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- îtik hingewiesen werden, daß die

betraf: ^"ärgerung und Verhetzung, die 
eine für das Bürgert» '

ikiue zu " ^«ngen wird.
^rtun» d- r be treffenden M aterials zur Er 
'Ach ftzr Dinge wird in einer, namentlick 
I^Nen ^  Wahlbewegung recht brauchbare

^ r l - / ^ e n «  ' .......^ ...........................
^ffasse, !r, 7 Huemng, 32 S.) gegeben. Dc 
g "ei vol^-7^bst früher in der freisinnige 
^Ute. E,, tätig gewesen und kennt sein 
I  bie friNn" Dichter, der bedeutendste Führer 
r 'l .^gen und demokratischen Parteiei
Jen, h«, glommen der Sozialdemokratie be 
.Ae «I-.solange -- 7,.,-

?hodeu P o litik  ist, die zu ihren
s^sugen und nur der Sozialdem o  

Ein» «??u bringen wird.

betitelt „ L i b e r a l e  
„von  e i n e m  a l t e r  

zusammengetragen (Berlin

o rte te  uachher vom Abg. Dr. Wicme
?  Füll Zeitung" wies z. B. noc

;'»? --08 s" einem Leitartikel übe
Ü ri>^nnäh7L^keit der Sozialdemokratie 

und s , , ^  °uch aus taktischen Gründe 
scheine die - ^  wörtlich fort:

aber an en

^ e n r  Nachdruck hervorhebe

BereI. verliere« ^beralismus würde si 
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die der Achtung nicht Wert seien, politische 
Roßtäuscher, Jammerlappen; in der Gosse der 
Gemeinheit sei der Freisinn restlos unterge­
taucht usw. Das Sozialdemokratische Zentral- 
organ schrieb ferner u. a. am 13. Ju li  1910: 
„Wir sind die Partei des Proletariats, wir 
sind Anhänger der Republik, und wir sind und 
bleiben die T o d f e i n d e  d e r  b ü r g e r ­
l i c he n  Ge s e l l s c h a f t . "  Auch das ist ja 
aber- und abermals verkündet worden, auch aus 
Vebels eigenem Munde. I n  einer sozialdemo­
kratischen Versammlung zu Velten bei Berlin 
sagte der offizielle Parteiredner Genosse Berge­
mann im Frübiahr 1910 u. a.: „Die Stützen 
des Staates müssen untergraben werden. Eine 
dieser Stützen ist der M ilitarismus. Der An­
fang muß beim Kinde gemacht werden. Ver­
ekeln wir den Kindern den Krieg . . . .  Viel^ 
leicht drehen sie sich dann herum und schießen 
nach hinten!

. . . W i r b a b e n  k e i n  V a t e r l a n d  
me h r .  . . .  D a s  V o l k  mutz a u f g e ­
p e i t s c h t  w e r d e n .  Die Menae muß von 
H a ß  e r f ü l l t  w e r d e n ,  dann sind wir aus 
dem Weae zum Siege. Die Flamme des Haßes 
muß gescknirt werden, wo man nur kann!"

Zurzeit sind freisinniae Volitiker in ibrrr 
Verblendung auf dem besten Wege, nach diesem 
Rezept zu arbeiten. Nicht zn i h r e m N u t z e n .  
sondern zum Vorteil der U m st u r z v a r t  e i . 
Das Ziisaminenaeben mit den National- 
liberalen. der Rechten nnd der Reaiernna. und 
ein realpolitisches Vroaramm haben den drei 
linksliberolen Fraktionen des Neickistans nach 
lanaem R'"ckaanq bei den Wahlen im Januar- 
Februar 1907 zum ersten male wieder einen 
wesentlichen Gewinn von etwa einem Duzend 
Mandate gebracht. Sie können sicher sein 
wenn sie so fortfabren, wie jetzt, bei den Wablen 
1911 noch mehr wieder zu verlieren, und zwar 
an ihre neuen Freunde, die Sozialdemokraten. 
Liberaler Selbstmord!

Arbeitgeberschuh.
Die Sozialpolitik der letzten dreißig Jahre 

hat sich in Deutschland der Hauptsache nach in 
der Richtung der Besserung der Lage der 
Arbeiter bewegt. Arbeiterversicherung und 
Arbeiterschutz sind die Gebiete gewesen, auf 
denen die meisten größeren Gesetze in dieser 
Zeit erlassen sind, auch jetzt noch wird die Gesetz­
gebungsmaschine von den gleichen Materien 
hauptsächlich in Anspruch genommen, man 
braucht ja nur an die im Reichstage steckende 
Reichsversicherungsovdnung, Arbeitskammerge­
setz, Hausarbeitsgesetz, Novelle zur Gewerbe­
ordnung zu denken. Es darf dabei auch nicht 
vergessen werden, daß unsere Handels- und 
Wirtschaftspolitik nicht blos den Arbeitgebern, 
sondern in ganz hohem Maße auch den 
Arbeitern zugute gekommen ist.Mögen die sozial­
demokratischen Führer auch noch so sehr die 
Verteuerung einzelner Lebensmitteln zur Ver­
hetzung der Massen gebrauchen und über die an­
geblich üblen Wirkungen der Schutzzollpolitik 
für die breiten Bevölkerungsschichten klagen, 
daß der deutsche Arbeiter materiell und ideell 
während der letzten 30 Jahre in die Höhe ge­
kommen ist, bezeugen sozialdemokratische Führer 
gelegentlich selbst. Das aber ist nur möglich ge­
wesen, weil die wirtschaftliche Gesetzgebung 
während der letzten 30 Jahre eine immer 
steigende Arbeitsgelegenheit dem Inlands ver­
schafft hat. Der Wohlstand der Arbeiter er­
möglicht ihnen nicht blos, der Sozialdemokratie 
bedeutende Fonds zur Verfügung zu stellen, 
sondern auch ihre gewerkschaftlichen Organi­
sationen finanziell ganz bedeutend zu kräftigen. 
Diese haben gegenwärtig Gelder in ihren 
Kassen; an deren Höhen sie früher garnicht 
denken konnten. Dadurch wiederum wird der 
Arbeiter dazu verführt, im Kampfe gegen die 
Arbeitgeber schroffer als je aufzutreten. Die 
Sache liegt also so: Der S taat sorgt dafür, daß 
der Arbeiter für Fälle der Not keine Rücklagen 
zu machen braucht, er verschafft ihm weiter 
Arbeitsbedingungen, die ihm viele Erleichte­
rungen brachten, er ließ ihn schließlich zu 
einem Wohlstände gelangen, an den früher nicht

zu denken war. Soweit ist alles in Ordnung. 
Ein Staat, der die Kultur seiner Einwohner 
heben will, kann damit nicht bei den oberen 
Schichten beginnen. Er würde das Pferd beim 
Schwänze aufzäumen. Nicht in Ordnung aber 
ist es, daß nunmehr derselbe Arbeiter, zu dessen 
Besten drei Jahrzehnte hindurch in dieser Weise 
gearbeitet ist, nicht allein den Staat, der ihm 
zu diesen Errungenschaften verhelfen hat. aufs 
bitterste bekämpft, sondern auch den übrigen 
Bevölkerungsschichten und namentlich dem 
Arbeitgeber in einer geradezu brutalen Weise 
zu Leibe rückt, ja den unerhörtesten Terroris­
mus auf alle diejenigen seiner Kollegen aus­
übt, die nicht mit ihm in diesen Kampf ein­
treten wollen. Da entsteht denn doch die Frage, 
wer denn noch des Schutzes des Staates bedarf, 
der starke Arbeiter, der mittels seiner Organi­
sationen die größte Macht erlangt hat, oder der 
schwache Arbeitgeber, der von diesen Organi­
sationen in seiner ganzen Existenz bedroht 
wird? Man wird sagen, die großen Arbeit­
geber seien auch heute noch nicht schwach und 
könnten dem Arbeiter mit Erfolg entgegen­
treten. Für ein Teil dieser Arbeit­
geber soll dies zugegeben werden.
Bilden die großen denn aber die Mehr­
zahl? Durchaus nicht. Die Mehrzahl der 
Arbeitgeber sind kleine Gewerbe- und Handel­
treibende. Sie werden von den Opfern, die sie 
für die Arbeiter infolge der Sozialpolitik der 
letzten dreißig Jahre bringen müssen, schon 
schwer genug bedrückt. Dazu aber kommt nun 
noch, daß sie sich dem Machtgebot der Arbeiter­
organisationen fügen sollen. Das hat in weite 
Kreise der Bevölkerung, namentlich des M ittel­
standes, eine starke Verbitterung getragen. 
Eine vernünftige Politik darf darin nicht acht­
los vorübergehen. Sie muß erkennen, daß 
gegenwärtig der Arbeitgeberschutz nötiger als 
der Arbeiterschutz wird, und danach ihre Maß­
nahmen ergreifen. Der Begriff der Sozial­
politik ist nicht damit erschöpft, daß einer 
Schicht der Gesellschaft geholfen ist und geholfen 
wird. Wenn es sich herausstellt, daß die Schicht, 
der man geholfen, an Hilfe reichlich genug er­
halten hat, daß sie infolgedessen andere 
Schichten zu drücken beginnt, so hat die Sozial­
politik sich dieser Schichten anzunehmen, und 
das sind gegenwärtig die des Mittelstandes. 
Sie sollten jetzt im Vordergrunds der Sozial­
politik stehen, ihnen sollte man jetzt die Auf­
merksamkeit zuwenden, die drei Jahrzehnte 
hindurch den Arbeitern allein gehörte. X

Politische Taqesschan.
Der Reichstag und das Lempelhofer Feld.

D ie unlängst durch die Presse gegangene  
M eldung über den A nteil der H eeresver­
w altung an dem Verkauf der westlichen 
H älfte des Kreuzberg-Exerziergeländes an die 
G em einde Tem pslhof hat —  M itteilungen an 
die „M il.-p o l. Korrespondenz" zufolge —  bei 
den verschiedensten Fraktionen des P a r la ­
m ents starken Eindruck gemacht. D ie Heering- 
sche S tellu ngn ahm e wird, m it fast alleiniger 
A usnahm e des kommunalen F reisinns, rück­
haltlos gebilligt. F ür die A nnahm e des vom  
Kriegsministerium einzubringenden N achtrags­
etats über das M illionen-Terram geschäft kann 
schon heute mit einer um so sichereren M ehr­
heit im P arlam en t gerechnet werden, a ls  von  
der Regierung die in diesem F a lle  rein formelle 
S e ite  des Budgetrechts auch weiterhin durch­
au s gewahrt werden wird.

Der „Riesendusel der Sozialdemokratie."
I n  seiner letzten Münchener R ede hat der 

freisinnige Abgeordnete I)r. M ü l l e r -  
M e i n i n g e n  von dem Riesendusel der 
Sozialdem okratie gesprochen. Er sagte nach 
den Berichten liberaler B lä tter : „W enn  die 
Sozialdem okratie mit ihrem Riesendusel weiter  
solche Erfolge ausweist, wird die Lebensdauer  
des nächsten R eichstags eine sehr kurze sein." 
Angesichts dieser Äußerung m uß m an fragen: 
ist der Abgeordnete Dr. M ülter-M einingen  
wirklich überzeugt, daß die Sozialdem okratie, 
die in den Nachw ahlen der letzten 12 b is 14

M onate  errungenen Erfolge lediglich ihrem  
„Riesendusel" zu verdanken hat. A ußer Herrn 
M üller-M ein ingen  wird dies kaum jemand 
glauben w ollen . Vielm ehr wird in weitesten 
Kreisen des deutschen Volkes die Überzeugung  
Platz gegriffen haben —  und zw ar aufgrund  
sehr weitreichender und sehr bemerkenwerter 
Erfahrungen —  daß diese W ahlerfolge der 
Sozialdem okratie in erheblichem Um fange  
durch die unfruchtbare und gefährliche Taktik 
verschuldet worden ist, mit der gerade die 
Unksliberale Presse die Neichsfinanzgesetz- 
gebung von 1909  zu agitatorischen Zwecken 
und offenbar in der Absicht der Förderung  
eigener parteipolitischer Interessen ausgebeutet 
hatt Diese Taktik hat zw eifellos sehr zahl­
reiche W ähler der Sozialdem okratie zugeführt, 
und nicht minder m ag in dieser Richtung ge­
wirkt haben die Erfahrung, daß es dem ver­
einigten L inksliberalism us nicht gelungen w ar, 
den E influß, der ihm im ersten S tad iu m  der 
Blockära zur S e ite  stand, dauernd zu er­
halten. W enn dann auf dem sozialdemo­
kratischen P arte itag  in M agdeburg seitens 
der sozialdemokratischen Führer, ohne daß 
dieser B ehauptung in der freisinnigen Presse 
bisher widersprochen ist, von einem Z u ­
s a m m e n g e h e n  d e r  S o z i a l d e m o ­
k r a t i e  m i t  d e n  L i n k s l i b e r a l e n  
b e i  d e n  n ä c h s t e n  R e i c h s t a g s ­
w a h l e n  a ls  von etw as Selbstverständlichem  
—  auf der G rundlage von Leistung und 
G egenleistung —  gesprochen werden konnte, 
so ist der L inksliberalism us auch damit a ls  
H elfershelfer der Sozialdem okratie und a ls  
m i t v e r a n t w o r t l i c h  f ü r  d e r e n  a n ­
g e b l i c h e n  R i e s e n d u s e l "  gekenn­
zeichnet.

Der Papst
hat am F reitag  den N u n tiu s in Lissabon 
M onsignore Tont! em pfangen.

Die französische Dsputiertenkammer 
setzte am F reitag die B eratu ng der In te r ­
pellationen über den Eisenbahnerstreik fort. 
B r i q u e t  (geeinigter S ozia list) behauptete, 
M inisterpräsident B riand habe das M ilitär­
gesetz zu Unrecht angewendet und die E isen­
bahner fälschlich angeklagt, einen Versuch 
zur Insurrektion gemacht zu haben. B r i a n d  
erwiderte: Ich habe gesagt, daß der Streik  
durch einige seiner Anstifter einen aufrühre­
rischen und anarchistischen Charakter erhalten  
mußte. S o  ist es auch gekommen. Aber 
vom ersten T age an habe ich vor der öffent­
lichen M einu ng die überwiegende M ehrheit 
der Eisenbahnangestellten in Schutz genom m en. 
S ie  werden der R egierung noch Dank dafür 
wissen, daß sie von ihr daran gehindert 
worden sind, sich auf diese B ah n  zu begeben. 
(Lebhafter B eifa ll.) A uf den V orw urf von  
T h o m a s  (geeiniger S ozia list), daß die 
B em ühungen der R egierung, die V erhand­
lungen zwischen den Eisenbahngesellschaften 
und ihren Angestellten zu einem .gedeihlichen 
Abschluß zu bringen, ungenügend gewesen  
seien, erwiderten M i l l e r a n d  und B r i a n d  
mit einer D arlegung dieser V erhandlungen. 
Der M inisterpräsident besonders w ies nach, 
daß die R egierung mit den Vertretern des 
Syndikats bis zum letzten Augenblick in B e ­
rührung geblieben und gleichzeitig bei den 
Gesellschaften tätig gewesen sei. T h o m a s  
erwiderte den M inistern, die R egierung habe 
schon gegen das Streikkomitee a ls  solches zu 
Repressivmaßregeln gegriffen und nicht d es­
halb, w eil dies Komitee sich der A ufreizung  
zur S a b o ta g e  schuldig gemacht habe. D a ­
rauf wurde die W eiterberatung auf S o n n ­
abend vertagt. —  Wahrscheinlich wird die 
Besprechung der In terp ella tion en  bis gegen  
M itte  der nächsten Woche dauern. E s  unter­
liegt keinem Z w eifel, daß die R egierung auf 
eine M ehrheit von 400  bis 430  Abgeordneten  
rechnen kann. D ie R egierung wird jedenfalls 
erst nach der Abstim m ung darüber beraten, 
welche M aßnahm en zu treffen sind. B i s  
dahin wird die Zusammensetzung des Kabi­
netts keine Ä nderung erfahren.



Dom Aufenthalte des Kaisers in Brüssel.
Beim Abschied auf der deutschen Gesandt­

schaft zog Seine Majestät der Kaiser in 
Gegenwart des Generalkommissars der belgi­
schen Regierung, des Herzogs von Ursel, 
nochmals den Reichskommissar Geheimra 
Albert ins Gespräch und unterhielt sich be­
sonders über die Frage der Weltausstellungen 
und ob eine Weltausstellung in Deutschland 
möglich sei. Der Kaiser gab nochmals seiner 
Befriedigung darüber Ausdruck, daß die 
deutsche Abteilung bei der Eröffnung fertig 
gewesen sei und sprach seine Anerkennung 
aus über das, was in ihr geleistet worden 
sei. Aus Brüssel w ird der „Dass. Z tg ." tele­
graphiert: Eine Reihe von Bemerkungen
des Kaisers bei dem Besuch im Museum 
werden nachträglich bekannt. S o soll er ge­
sagt haben, man könne die Kunst einesMolkes 
nicht verstehen, wenn man das soziale M ilieu  
nicht kenne. I n  dem Gildensaal soll der 
Kaiser gesagt haben: „Unsere ganze germani­
sche Vergangenheit sehe ich hier wieder. Die 
Innungen machen die Stärke unseres Landes 
aus und das gleiche spielt sich auch bei 
Ihnen ab." Schließlich sei noch erwähnt, 
daß vier belgische Journalisten oom Kaiser 
Orden erhalten haben.

Parlamentseröffnung in Petersburg.
Reichs'rat und Reichsduma haben am 

Freitag ihre Sitzungen wieder aufgenommen.
Im  Befinden des serbischen Kronprinzen 

sind keine besonderen Veränderungen zu ver- 
zeichen. E in am Donnerstag am Rücken des 
Patienten aufgetauchter Abzeß öffnete sich am 
Abend. Am Freitag trat ein kleines Ge- 
chwür an der linken Wange auf. Der Zu- 
tand des Kronprinzen ist anhaltend be- 
riedigend.

Französische Instrukteure für Griechenland.
Wie dem „M a tin "  aus Athen gemeldet 

wird, find die Verhandlungen über die Ent­
sendung einer französischen Militärmission 
nach Griechenland nunmehr abgeschlossen. Die 
durchweg aus höheren Offizieren bestehende 
Mission, an deren Spitze ein General stehen 
soll, werde bereits im Laufe des Dezember 
eintreffen. Allen diesen Offizieren werde 
durch ein besonderes Gesetz die griechische 
Nationalität verliehen werden, damit sie er­
forderlichenfalls ein tatsächliches Kommando 
übernehmen können.

Die prompte Türkei.
Die Summe von 18 M illionen Mark, als 

Kaufgeld für die beiden von der Türkei er­
worbenen Panzer der Brandenburgklasse ist 
bereits bei der Neichshauptkasse abgeliefert 
und oom Neichsschatzamt als vereinnahmt 
verrechnet worden.

Zur Lage in Persisn.
Die „Kölnische Zeitung" meldst aus 

Teheran: Die persische Regierung fing er­
neut Briefe des abgesetzten Schahs an einen 
Turkmenenstamm auf, worin er diesen auf­
fordert, die Aufständischen in Masenderan 
zu unterstützen. Nach dem Protokoll über 
die Abdankung des Schahs ist er dadurch 
seines Jahresgehalts verlustig. Der Minister 
des Äußeren ist entschlossen es zu streichen. 
Es fragt sich, ob Rußland dies zugeben 
wird.

General Botha.
Eine amtliche Meldung aus Kapstadt be­

sagt, daß Ministerpräsident Botha sich noch 
immer nicht wohl befindet. E r beabsichtigt, 
nachdem er im nächsten Sommer an der 
Reichskonferenz in London teilgenommen hat, 
sich neuerlich nach Kissingen zu begeben.

I n  der Republik Uruguay
scheint es böse auszusehen. Neuerdings wird 
gemeldet, daß auf Veranlassung des Präsi­
denten der Republik der M inister des Äußern, 
Bachini, seine Entlassung eingereicht hat.

Deutsches Neich.
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Ih re  Majestäten der Kaiser und 
Kaiserin m it der Prinzessin Viktoria L 
und Gefolge trafen heute Abend 7 Uhr 
der Fürstenstation W ildpark ein und bego 
sich ms Neue Palais.

Durch die Ernennung des Gehen 
Oberregrerungsrats im Landwirtschaftsmin 
ri.um v- Schmeling, M . d. A ., zum 
glerungsprasidenten in Stettin w ird im Lc 
tagswahlkreise Stolp-Bütow-Lauenburg 

nMig. Der bisherige Mand 
hat -  wie die „M il.-p o l. Ko 

^ort —  es abgelehnt erneut 
A p e r e n .  Der Kreis ist fester konservat 
N F E a n d - Bei der letzten W ahl fielen 
Wahlmannerst.mmen auf v. Schmeling, 

^Zlaldemokratischen Gegenkai 
daten, Buchdruckereibesitzer Herbert-Stettn 
... Das militärische Zeremonie! des zr 
tag,gen Besuchs des russischen Kaisers w  
zŵ e, en preußischen Residenz ist — wie 
„M il.-po l. Korrespondenz" erfährt — im 
gemeinen wie folgt festgestellt: Beim E 
^  ^ w e is e n  die Leibkompagnie des Er 
Garde-Regiments und eine aus Mannscha

des zweiten Jahrganges kombinierte Grenadier- 
Kompagnie des Alexander-Regiments, beide in 
den historischen Blechmützen, die militärischen 
Honneurs. Das Regiment der Garde du 
Korps stellt die Eskorte. Zum Ehrendienst 
werden u. a. kommandiert die Obersten Schach 
von Wittenau, Freiherr von Wechmar und 
G raf von Schimmelmann und M a jo r Frei­
herr von Zedlitz und Leipe als Kommandeure 
der preußischen Regimenter, deren Chef der 
Z ar ist. Die Galaposten im Neuen Palais 
beziehen Unteroffiziere des 2. Garde-Dragoner» 
Regiments Kaiserin Alexandra von Rußland, 
der Brandenburger Kürassiere und der Pader- 
borner Husaren.

—  Die Einweihung der Görlitzer S tadt­
halle fand in Gegenwart des Prinzen und 
der Prinzessin Friedrich W ilhelm von Preußen, 
sowie der Spitzen der staatlichen und städti­
schen Behörden Donnerstag Abend 7*/, Uhr 
durch ein Festkonzert statt. An dem Konzert 
nahm auch das Berliner Philharmonische 
Orchester teil. Oberbürgermeister Snay hielt 
die Festrede. Dem Grafen Hochberg wurde 
das Ehrenbürgerrecht der S tadt Görlitz ver­
liehen.

—  Die Landbank hat das ihr gehörige 
Gut Ober-Kummernik im Kreise Liegnitz, in 
Größe von 924 Morgen an den Gutsbesitzer 
Fritz Reitz aus Schlottnig bei Liegnitz ver­
kauft.

Neustadt a. H ., 28. Oktober. Reichsrat 
Dr. August v. Clemm ist heute M ittag  ge­
storben.

Darmstadt, 28. Oktober. Das M itglied 
der Ersten Hessischen Kammer, Freiherr Moritz 
Leonhardi-Großkarben ist gestorben.

Etat und Reichssinanzen.
Die „M l. -p o l.  Korrespondenz" schreibt: Die 

M i l i t ä r v o l a g e  lieg t seit kurzem in  der 
oom Kaiser nicht ohne anfänglichen W ider­
stand genehmigten, zwischen dem Kriegs­
m inisterium  und dem Reichsschatzamt verein­
barten, s ta rk  g e k ü r z t e n  F o r m  f e r t i g  
v o r  und befindet sich bereits in  der Hand von 
verschiedenen Bundesratsm itgliedern. Z u ­
sammen m it dem E ta t w ird  die Vorlage, die 
so gefaßt sein soll, daß sie ohne besondere parla ­
mentarische Kämpfe angenommen werden 
dürste, dem Reichstage bald nach seinem Z u ­
sammentritt zugehen. Der E ta t m it der Heerss- 
novelle balanziert, samt der vorgesehenen 
Schuldentilgung, derart, daß das Anleihe- 
bedürfnis (des E tats fü r außerordentliche Aus­
gaben) fü r 1911/12 auf wenig über 106 
M illionen , M ark —  gegen 150 M illio n e n  im 
laufenden und 200 M illio n e n  im  vorigen 
Jahre —  beschränkt bleibt. Dieser Rückgang ist 
um so bemerkenswerter, als der Kaiser W i l ­
helm-Kanal 50 M illio n e n  (30 M illio n e n  M ark 
mehr als fü r 1910/11) benötigt, und die F lotte  
m it dem bisher höchsten Anleihebedarf, nämlick- 
20 M illio n e n  mehr als im  Vorjahrs, a u ftr itt. 
(Von 1912 an geht dies vom Flottengesetz vor­
gesehene Anleihebedürfnis der F lo tte  stetig 
zurück und sinkt im  Jahre 1916 auf 4 M illionen  
M ark.) Das durch jene Anforderungen ent­
stehende M ehr w ird  jedoch durch die Schulden­
tilgungsquote des kommenden Jahres ausge­
glichen. A llerd ings w ird  bei der Etatsbalan- 
zierung in  Regierungskreisen m it der A n ­
nahme der R e i c h s w e r t z u w a c h s  st e u e r  
bestimmt gerechnet. I h r  E rtrag  soll neben der 
Aufbringung von M it te ln  fü r die M i l i t ä r ­
v o r l a g e  auch die Durchführung der B e t e -  
r a n e n f ü r f o r g e  ermöglichen. M it  dieser 
Voraussetzung bewegt sich das Reichsschatzamt 
auf anscheinend durchaus sicherem Boden, da 
nicht nur die Mehrheitsparteien, während der 
letzten Tagung des Reichstages, sich fü r die A n ­
nahme dieser Steuer ausgesprochen und fest­
gelegt haben, sondern sogar ein großer T e il der 
Linken im  P rinz ip  fü r die neuen Steuern ist. 
D ie noch bestehenden Differenzen hofft man 
in  der 3. Komisiionslesung zu beheben und die 
Vorlage so zu fördern, daß sie im  Plenum noch 
vor der Weihnachtspauss erledigt werden kann.

AnSland.
P aris , 28. Oktober. Präsident Falliöres 

w ird morgen Nachmittag den deutschen B o t­
schafter Freiherr» v. Echoen empfangen, der 
ihm sein Beglaubigungsschreiben überreichen 
wird.

London, 28. Oktober. Der König und 
Königin sind heute Vorm ittag zum Besuche 
des Königs Manuel und der Königin-Mutter 
Amelia nach Woodnorton abgereist.

Konstantiopel, 28. Oktober. Nach der 
gestrigen Truppenrevue bei Seidler-Tschift- 
likköi empfing der S u ltan die fremden M ilitä r ­
attaches.

Provinzialimchrichten.
e Briefen, 28. Oktober. (Verschiedenes.) I n  

der Hauptversammlung der hiesigen Liedertafel 
wurden in  den Vorstand die Herren Hauptlehrer 
Stern (1. Vorsitzer), Kaufmann Szymanski (S te ll­
vertreter), Kantor Geyer (D irigent), Lehrer 
Czeszewski (Schriftführer), Lehrer Kowallick 
(Kassierer), Buchhändler Rupinski (Archivar und 
Vergnügungsvorsteher), Prokurist M allon (Ver­
gnügungsvorsteher), Assistent L it t f in  und Kauf­
mann Rabatz (Kassenprüfer) gewählt. A ls  Abge­
ordnete fü r die Sitzung des Festausschusses des

Weichselgausangerbundes in  Culmsee am 29. und 
30. Oktober wurden Eeyer-Briesen und Jung- 
Mischlewitz gewählt. — Die Dorfstraße in  W ims- 
dorf, welche sich bisher bei nasser W itterung in  
einem sehr verkehrsstörenden Zustande befand, ist 
jetzt von der Gemeinde m it größeren Kosten gründ­
lich ausgebessert. Die Gemeinde hat beschlossen, 
eine größere Beihilfe aus Kreism itte ln zu den ent­
standenen Ausgaben nachzusuchen. — Zum Schul- 
kassenrendanten der Schule M lewo ist Herr Haupt- 
leyrer Stelter gewählt.

Culm, 28. Oktober. (Stadtverordneten- 
sitzung.) Anstelle des Rentiers Cziechowitz, der 
bisher das Am t eines Cchiedsmannes innehatte 
und dieses Am t fre iw illig  niedergelegt hat, wurde 
der SLv. Herr Kobes gewählt. Zustimmung fand 
auch die Neuverpachtung der Fischereinutzung. Ent­
gegen früherer Jahre wurde dieselbe in  14 Lose 
geteilt und jedes Los einzeln verpachtet, wodurch 
ein Mehrertrag von 1462 Mark erzielt ist. Eine 
Vorlage über Versicherung der Desinfektoren wurde 
seitens des Magistrats vorläufig zurückgezogen. 
Für den Fa ll einer Epidemie soll wegen Über­
lassung von Cholerabaracken m it dem Zentra l­
komitee des Landesvereins zum Noten Kreuz ein 
Vertrag für zehn Jahre abgeschlossen werden. Die 
Stadt ist bereit, für je 1000 Einwohner jährlich 
5 Mark, also ung fähr 60 Mark zu zahlen, im Be­
darfsfälle die Hälfte der Transportkosten und die 
Aufstellungskosten zu tragen. Die Versammlung 
genehmigte diesen Beschluß. Der Umwandlung der 
bisherigen Vuschwartstelle in  eins Kämpeninspektor- 
stelle sowie der Anstellung eines ständigen V or­
arbeiters wurde Zugestimmt. Die Eisenbahn­
direktion beabsichtigt, unter Erweiterung der hie­
sigen Vahnhofsanlagen, die Wege, die nach Grubno 
und Klammer über das Eisenbahngeleise führen, 
derart zu verlegen, daß nur ein gepflasterter Weg, 
etwa in  der M itte  der beiden bisherigen Wege, 
m it Unterführung angelegt w ird. Die Kosten der 
Herstellung der Wege und für das Land übernimmt 
die Eisenbahn, wogegen die Stadt fü r die Unter­
haltung und Reinigung der Straße Sorge tragen 
soll. Der Antrag wurde jedoch nur m it der Maß­
gabe genehmigt, daß die Eisenbahn auch die R e in i­
gung und Beleuchtung des Weges und der Unter­
führung übernimmt und fü r das Land einen ande­
ren, noch zu vereinbarenden Preis zahlt. Von der 
provisorischen Anstellung des neuen Stadtsekretärs 
Herrn Seydel aus Arys wurde Kenntnis ge­
nommen. Da die Ausführung der Kanalisation 
die behördliche Genehmigung gefunden hat, wurde 
von Interessenten, die häufig unter Abflußgewässer 
zu leiden haben, der Antrag gestellt, in  der 
Schmidtstraße sofort m it der Kanalisation zu be­
ginnen. Diesem Antrage soll jedoch erst Lei der 
allgemeinen Inangriffnahm e des Baues ent­
sprochen werden. Von den Telegrammen des Arztes 
Dr. Schacht und Genossen an den Kaiser und den 
Reichskanzler, den kostspieligen Kanalbauten im 
Osten und in Culm E inhalt zu tun, wurde Kennt­
nis genommen. Zugleich wurde eine A ntw ort des 
Ministers auf eine Eingabe der unter Führung 
des Arztes Dr. Schacht entstandenen Kanalisations­
gegner verlesen, in  der den Petenten die A ntw ort 
erte ilt w ird, daß die angeführten Gründe dem 
Minister keine Veranlassung gegeben haben, die 
Ausführung der Kanalisation zu untersagen.

v Graudenz, 28. Oktober. (Wahlen zum Kreistag 
Beleidigungsprozeß.) Für die aus dem Landkreise ver­
zogenen, im Wahlverbande der größeren ländlichen 
Grundbesitzer gewählten Kreistagsabgeordneten, fonlgl. 
Oberförster Fink in Iam m i und Gutsbesitzer Kutscher- 
Plement wurden zu Mitgliedern, des Kreistages rge­
wählt die Herren von Frantzins-Sawdin und Baetge- 
Widlitz. —  Die Strafkammer verhandelte gestern gegen 
den Schneidermeister Klaschinski wegen Beleidigung des 
Stadtbaurats a. D. Witt-Graudenz in der Berufungs­
instanz. Kl. war vom Schöffengericht in Graudenz zu 
0 Wochen Gefängnis verurteilt worden, weil er dem' 
Baurat W ü t nachgesagt hatte, jener hätte sich, als er 
uoch in städtischen Diensten stand, durch unlautere 
Handlungen auf Kosten der Stadt ein Vermögen er­
worben. Die Strafkammer verurteilte den Angeklagten 
unter Aufhebung des schöffengerichtlichen Urteils zu 200 
Mark Geldstrafe oder 40 Tagen Gefängnis.

Marienwerder, 28. Oktober. (Todesfall.) Der 
Obersekretär am Oberlandesgericht Rechnungsrat 
Karl Peterssen ist Donnerstag Abend im 75. 
Lebensjahre gestorben. Er war 1836 in Graudenz 
geboren, hatte das Gymnasium in Elbing besucht, 
in Königsberg und Berlin Rechts- und Kameral- 
wissenschaften studiert und 1863 die Referendar- 
prüfung bestanden. BesondereVerhältnissezmangen 
ihn, Ende 1864 znm Subolterndienst überzutreten. 
Nachdem er als GerichtssekreLär in Flatom tätig 
gewesen war, kam er am 1. Januar 1878 an das 
damalige Appellalionsgericht in Marienwerder und 
am 1. Oktober 1879 an das Amtsgericht Danzig. 
Seit 1. Ju li 1887 war er als Ob'ersekretär beim 
Oberlandesgericht tätig. Die Feldzüge von 1866 
und 1870/71 hat er als Landwehroffizier mit 
Auszeichnung mitgemacht. Der Kronenorden 3. 
Klaffe war ihm im vergangenen Jahre bei seinem 
50jährigen Dienstjubiläum verliehen worden.

Dirschau, 26. Oktober. (Schwere Unfälle.) 
Der gestern auf dem Nangierbahnhof beim Über­
schreiten der Geleise vom einfahrenden Schnellzuge 
gestoßene Lokomotivheizer Büttner ist noch gestern 
seinen Verletzungen erlegen. — I n  der Köstlichen 
Fabrik verunglückte heute vormittag der Arbeiter 
Franz Mission. E r geriet in den Treibriemen 
und erlitt einen Armbruch und eine schwere Ge­
hirnerschütterung.

Danzig, 28. Oktober. (M it Mann und Maus 
untergegangen.) Die Schonerflottille von Tolkemit, 
die schon öfter, besonders 1903, als sechs Segler 
untergingen, starke Verluste erlitten hat, scheint 
von einem neuen bedauerlichen Unglück betroffen 
worden zu sein. Seit einiger Zeit ist der Schoouer 
„W alter" überfällig. Er lief vor etwa 3 Wochen 
vor dem großen Nordwcststmm von Danzig aus, 
um aus Bornholm Steine zu laden. Wie jedoch 
aus Allingen auf Bornholm mitgeteilt wird, ist 
der Schoner dort noch nicht angekommen, über 
seinen Verbleib auch nichts bekannt. Da das 
Schiff längst überfällig ist, so besteht leider die 
traurige Gewißheit, daß es in den Stnrmtagen 
mit Mann und Maus untergegangen ist. Auf 
dem Schiff befanden sich der Schiffseigner Ehm, 
sein Schwager Koskowski und ein Schiffsjunge.

Memel, 27. Oktober. (Simon Dach-Brunnen.) Der 
geschäftsführende Ausschuß zur Errichtung des Simon 
Dach-Brunnens trat Dienstag unter Vorsitz von Ober­
bürgermeister Altenberg zu einer Sitzung zusammen, 
um den mit dem beauftragten Künstler, Bildhauer 
Rünne in Berlin, abzuschließenden Bertrag zu ge­

rn
nehmlgen. Nach dem „Mem . Dpfb.' ^  
daß die Denkmalsenlhültung bereits

Leamtenwohnhaus für vier Fam rll.n  a Mure 
—  Gestern fand eine Besichtigung des 6 .
Meister Conrad zu einer Ansiedlung 7̂  wn ' 
nommenen Platzes, an der Thorner h M  
halb des Stadtgebiets gelegen, durch 
rungsvertreter und dem Landrat M e
Bürgermeisters und des Vaum ersters! ei
des Regierungsvertreters wurde einfiele M  
Ortsbaugenossenschaft zu gründen. 
eventuell von der Nentenbank zu dem ^  his z
Bau der acht Gebäude 3 !4 prozentlges ^  ; ve
D re iv ie rte l-W ert des Grundstückes Se^
Gebäude 1000 M ark  Vaupräm ie erhau- ^ 
des Bürgermeisters werden in kur^r ^  v E  
essenten zu einer Versammlung n ^
zwecks Gründung dieser Eenossens) po
einigen T ag m  fand hier eine es
nischer Kaufleute statt zewcks E r n ke ^  
polnischen kaufmännischen Vererns. ^  ^  ^  
von den Erschienenen gew illt schien, ! M Meins /  
einer Gründung und Leitung erne ^  L 
unterziehen, dürfte es wohl blos 0 
suche bleiben. i stOO

Bütow, 27. Oktober. (Abholzung von  ̂  ̂ M ,
Wald.'» Die norddeutsche Bauaktlenge,eu, ü
die 1000 Morgen große Gutsforst ^  >v
Belgard für 250 000 Mark. Die Firma 
abholzen und das Holz an Ort und ^  . 
wozu ein Sägewerk zur Aufstellung gew

Lokalliachricliten. §
Thon,. 29.

- ( P e r s o n a l i e n . )  Der 
Schmaucks, früher in Daazig 
und Provinzialjchiilkollegium, Zurzeit . Wx » 
a. O.. ist zum Verwaltungsgerichis^
Minden ernannt worden. »nlio»^,,

Anstelle des zuin 1. Dezember pe«l 
Postdirektors Beyer ist der Pbfi^'5,j.schall ^
aus Thorn an das BahnpostamL in 
setzt worden. ^  . maln'7̂

— ( T i t e l v e r le i h u n g . )  Dem 
Arzt Dr. Schulz in Schlochau ist der
als Sanitätsrat verliehen worden. ^

- ( N o t a r i a t . )  Der bis v o r / " ^ ^  
dem Amtsgericht in Dt.-Eylau Angela»^« 9^  
anmalt Manthey ist zum Notar ^  
landesgerichtsbezirk Marienwerder Mit 
sitz in Löbau ernannt worden.

— ( Re u t e r  fei  er i m deutschen ^brir^
v e r e i n . )  Anläßlich des 100jährigen  ̂ 9^  
tages Fritz Reuters veranstaltet die ^  
gruppe des Sprachvereins am Mont"U M  
November im T ivo li eine Feier, bm 
Oberlehrer Kesseler einen Vorlrag über - 
Leben und Schaffen" halten wird. , M

— ( De r  V e r e i n  der  L i b e r a l e  E  
am Montag Abend im weißen Saale ^
Hofes eine öffentliche Versammlung ab, m E
der Reichstags- und Landtagsabgeordnete
nicke über die kommenden Reichst^ 
sprechen wird.  ̂ ^  ^ n

( V e r e i n  d e r  O s t p r e u ß e  ^  
dem Beispiel der Söhne anderer jgB
sich nun auch die Ostpreußen zu einer ^
zusammenschließen, die gleichsam ein ^  
preußischer Erde nach Thorn verpflanz^ 
dem der ostpreußische Dialekt erklingt, v  ̂ ^  
Robert Johannes' leuchtet und jeder Y 
wie in der Heimat fühlen kaun. Der ^  M  
in allen Kreisen, auch der höheren 0̂  
großen Anklang gefunden, sodaß er woM F 
licht werden wird. Zur Gründung des 
vereins ist für Sonnabend den .5-.  ̂
abends 8 Uhr, eine Versammlung in da . 
rant M artin  einberufen.

—  ( D e r  V e r e i n  d e u t s c h e r  L  a t 
hält Donnerstag den 3. November im 
Saale, der der Neuzeit entsprechend ausge 
ist, seine Monatsversammlung ab.
Ordnung stehen neben den lausenden geschui ^  
gelegenheiten: 1) ein Bericht des 
Professor Hirschberg über „die letzte Haupts  
des Verbandes deutscher Katholikeu so'^ 0.
Bromberg"; 2) ein Vortrag über „Die /
notwendige Ergänzung unserer nationalen sihk.
(Nef Lehrer Simon). Alle Vereinsgeno!! g</z 
ihren Angehörigen eingeladen. Anfang aber §
(Siehe Inserat).— ( Der  deutsche V e r e i n  ge 2 . >
M i ß b r a u c h  g e i s t i g e r  G e t r a r  ^
zirksvereiu Thorn, hielt gestern in ab, 
Knabenmittelschule einen Vortragsabe" ^ § 
dem namentlich die Jugend stark ven >
Herr Vikar W y s i n s k i ,  der über^v ^
„Die Alkoholfrage vom ästhetischen .(F
sprach, richtete seine Ausführungen . hek^'i/ 
die Jugend. Er kennzeichnete kw'Z
gesundheitlichen und sozialen Schären  ̂
geuusses, und legte dann daf, wie ^  
rein ästhetischen SLandpr^'/te den 
geistigen Eett-äuke, auch des edlen 
tadeln und beimpfen »nässe.

die unter Einwirkung des ^
wenig vleive'^^tevb.s,

man deute nur in der

hätten
schaffeneu Kunstwerke doch wenig bleib '^sch^s- 
man deute nur in der Poesie an 
mehr derbe als ästhetisch schöne Trink- u 
lieber", die zwar anfeuernd, aber nl ^ 
wirkten. Schon aus die Jugend
eivgewit'kt weiden, daß sie ihre 
geistige Befriedigung nicht in dem >^el
Netz alkoholischer Getränke suche, so ,̂0
wahren edlen Kunst, wozu heutzum» ^  
und gute Gelegenheit geboten werde- 
Vortrag, der lebhaften Beifall 
Doppelquartett von Seminaristen 
die schönen und sicheren Gesangssperw -o» 
das „Äunchen von Tharau", fanden e ! ol

O r c h e s te '° < > ;
wird das erste Sinfoniekonzert, das v ^  ^ ßfii' 
Hörern aufs günstigste beurteilt worden 'M ^y^Kei ,, 
den Mittwoch in der Aula des kon>g
wiederholen. Es soll damit einem von
geäußerten Wunsche entsprochen werden, " 
Aufführung aus Mangel an Platz 
essenten mit Einladungen bedacht werden



ein m W g « , E in trittsgeld  er- 

.  -  ! ^ l -  h i> ,g 7 w ie ^ ''  " ° ^ " '° '-  ° u l  den Besuch^  __
D  ^ w is .7  '  " °  d e n r o n  ,  « kt> wird

l»ii d.". ° keu chx -- ""rchschlagende E rfolg  der Ope- 
^ I > ' ' I °  « r ° ^ ^ ' ' ' s '  d-ren prickelnde Musik 
iibk, ^  !°wie der aufgenom m enen B a lle tt-

endlich ihren 
lange aus' ^ Z E r L  b" «r:Li,id.

^ ^ H r i s , , . g e r b e n  wird.
Nochwm- ̂  "  e i n  j u n g e r  M ä  n n e r . )

d«l,s,^ ^be„d 7 o»s die R esorm ationsfeier am. » abend 7 °le Reform attonsfeier am
..,?.̂ ^Nierkkam protzen S a a le  des Schützen-
, ^kndeni 60 künstlerischen Lichtbildern

^tri ^ulichen Luthers Leben und Wirken
6i>,d»p preis ist s ^ ^ f l l" n g  gebracht werden. Der 
^rr t--?d Soldotm in  gestellt, Erwachsene 20. 

^"eh,„e„ ^  ^0 Psg., daß Jederm ann an der

er in bie F a m ilie  N oh lm ann  ein-
Ü ^ nr^ ^ u  rvĵ  r^owo gewesen sei, w a s  nicht zu- 

3uschM . E)errn Lehrer W u lf in O slo w o
°>! !>.. ^ o d t  ist unrichtia. daß der frühere

!90 9

riilkn^^t  ̂S n !  ^ / G e s a n g v e r e i n  L u t n i a )
^  f^Okistischen 9̂  0^  S a a le  des „M useum "  Nr l Äu r  B e  ' ? ^ n b  mit T a n z .

b der <2; ^ ^  0 " n g) der irrtümlichen 2ln -
>̂te Scn^O L er^ der unglücklichen Gertrud

k!Ä'
°l> dir ^ ° d t ,  Mit unrichtig, daß der sr
^  schule j» ^  bm ich big A n fang  Oktober !90 9  
^d-t, ? die F n ^ iii gearbeitet habe, durch m eine 

diese F o m u ^ d ' w ' n t z  e iu gefud .l 
i«»> w 0 N ist u n s  persönlich unbekannt".
«°ckr°d,s,rstk  °  "  st ° i g e r n n  g .) D a s  in P o d -  

Hofsmn,?^ °"s den N am en  des G ast.
?lM >-l1elle n°'U ." «getragen e Grundstück ist b .n ie  
H , °r und .^ ste igert. D a s  Höchstgebot. 5 000  

. ob R » » .^ " Ä « '°  von 35  0 00  M ark H ypo- 
A ,  N  - r h  st s 7  Bernhard S a lz m a n n  in P o d g o r ,.  
««^' Arbeiterin «U'^che die 28  Jahre alte

D obsiew icz. Nu,stich.

......
 ̂ >  sP ^ eud et hane^" (B a ih a u sg ew ö lb e) ein P a a r

's he',,^ ^  e s .)  A rrestanten verzeichnet der

r E '',Ö d e r e s  ^ '  «) wurde ein Hondläschchen mit 
^ E ° n  d «!. L oU seisekretariat. Z im m er 49.
? betrug -  ' ch s e l.) D er Wasserstand
i  ̂tv / .^ e r n  oel T h o r n  heute 0 .3 7  M eter  er 

D)»! o w l e  - ä . Z entim eter g e f a l l e n .  Be« 
 ̂ s a l  l S tr o m  von  1 ,4 4  M eter auf

Oktober. (D a s  P o sta m t auf dem  
am M o n tag , den 31 . d. M ts . ,  ge-

r P 7 .L
^ ^  Oktob^ (D er F lottenverein  Lelbitsch)
^Ues Mr. ! ^ t l i ^ . ^ ^ e n  Lokale eine S itzu ng  ab, 
^lr ^r,/^^ed M itg lied er erschienen w aren. E in  

2V. di°». ^  den V erein  ausgenom m en.
^  Einen V ortrag über die B edeu-
^ bg-stoth, ^  U. für hie Entwicklung der deut-

-»K ^°!chentücher und Papier.
L K b ; apan mit seiner Eigenart

E">kiu doch di/'Ä ^^^vbw ert zu bezeichnen, 
V - r  ir?°rb?eitet »7 °rp-rpflege die in Japan

_____ ___ -.. Tuch
denn nachdem aufgrund

dem Auswurf aus dem 
^tiK itr^.dat aber ^ u ch s zu bedienen. D ie 
^ I n .  st»"° stch aw Ü. ." festgestellt, daß die 

d? °!n iu d ^  ^  in feuchter Wärme 
8° Katzen 9 ê feucht lasche getragenes Tuch.

!>> ?1»>» d ? '  ' « Ä « ' "  l c h N - Ä 'i m c h

sen .?" ?  der ^ ° te  dieser Versuch er- 
§. >v«^n Tst?S dafür e i^ Ä " ^ U s le h r e r  kann 
d > > k ^ - ^n^^tuchez ^treten daß die Unsitte 
i ^i^Iv.^lU st . Japan fist^ esseren  Gepflogen
L E .  L S o t e l -  L L  ^  vielen« L N - ,

a p a n er  auch

Î-b ^tz.'buno n„?hrungsort ich sofort
L '^ e n .  L i t  1 7  da- Taschentuch 

Um, delanst^twrckeluno >>"dens nicht die 
>°"d: f^ U ck A  en K r a A e iä 7 -  etwa in das 
^lk^y. ?  behüs^Ot darr U^kerme befördert

L ' V-» L  »Ä
Und  ̂ ^ « . die Luft heraus-

Dr. M.

Briefkasten.
O. B. Wenn eine bestimmte Mietszeit oder 

eine Jahresmiete nicht vereinbart ist, sondern 
nur der monatige oder vierteljährige M ie t­
preis gefordert und gezahlt wurde, so könnenSie 
jederzeit mit monatiger oder, wie in Ihrem 
Fall, vierteljähriger Kündigungsfrist aus­
ziehen. Eine zweimonatige Kündigungsfrist ist 
bei vierteljähriger Zahlung der Miete unzu­
lässig; Sie können deshalb, wenn Sie am 
1. November kündigen, erst am 1. Februar aus­
ziehen.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die vreßgesetzliche 

Verantwortlichkeit.)
Z u r  S t a d t v e r o r d n e t e n w a h l .  A m  5. 

N ovem ber von 1 0 — 1 Uhr vorm ittags und von 3—6 
nachm. findet die W ohl der Stadtverordneten  statt. Wir 
richten an olle W ähler die dringende B itte , recht zahl­
reich sich daran zu beteiligen. W ählen  wir Männe» 
a u s dem Volke, die im S in n e  des verstorbenen Herrn 
Bock wirken würden, die für's A l l g e m e i n w o h l  
eintreten, w ie Herr Dreyer u. a. M indestens noch b 
solche Herren m üßten im S tadtparlam en t s^en , dann 
würde n i ch t für s p ä t e r e G enerationen s o v i e l  
getan werden. E s  würde auch für u n s langjährige 
Steu erzah ler  (viele zahlen schon über 3 0  Jahre) Geld  
zum  N o t w e n d i g s t e n  da sein.

M ehrere Mockeraner.

GeschmaSr-Vil-img.
Für die Edelerzengnisse des modernen Kunstgewerbes 

ist heute in weiten Kreisen ein gesteigertes Interesse wahr­
zunehmen. M an  hat mehr und mehr die hohen kulturellen 
W erte zu würdigen gelernt, die einem Gegenstand inne- 
wohnen, dem edles M ateria l, künstlerische Erfindungsgabe 
und handwerkliche Präzisionsarbeit eine höchst potenzierte 
Schönheit verliehen haben. D ie  so wünschenswerte Ver­
breitung eines kultivierten Geschmackes haben wir zum 
guten T e le der Bermittlertätigkeit der Kunstzeitschristeu 
zu verdanken, die durch technisch vollendete Reproduktion 
vorbildlicher Arbeiten die S in n e  empfänglich machen, das 
Schöne und Echte in höherem, verfeinertem Grade em­
pfinden und genießen zu können. S o  bringt das November- 
heft der „Deutschen Kunst und Dekoration" (Verlagsanstalt 
Alexander Koch, Darm stadt) in ausgezeichneten Abbil- 
düngen wieder eine A usw ahl hervorragender kunstgewerb­
licher Werke. A lle diese Darbietungen, wie die form ­
vollendeten reizvollen Geräte Professor Josef H offm anns- 
W ien, der auf allen Gebieten kunstgewerblicher Betätigung  
sich a ls  Meister bewährt, seine Ledersessel, Rauch- und 
Schreibgarnituren in Perlm utter, Teemaschinen, Jard in ie- 
ren, Bnchereinbände usw., die phautasierreicheu und lustigen 
M ajolika-Plastiken von Professor Loeffler und Professor 
P o w o lu y , W ien, die silbergetriebenen T afel- und T oilette- 
gegenstände, H alsbänder, Nadeln, Broschen und Agraffen 
des Architekten I .  W immer, der köstliche Schmuck P r o ­
fessor O. Czeschkas lassen erkennen, zu welch hoher Meister­
schaft diese Künstler ihre Fähigkeiten in der liebevollen 
B ehandlung des M ateria ls ausgebildet haben, wie sie dem 
edlen M ateria l seine verborgenen schönsten Reize zu er­
wecken verstehen. Besonders seien noch die prächtigen 
Dam enhüte von Professor Hoffm ann und Architekt I .  
W im m er hervorgehoben. D er übrige I n h a lt  des Heftes 
bietet noch: Gemälde von O tto H ettner-Florenz beachtens­
werte Plastiken von Bernhard H oetger, bedeutsame Werke 
des 1903  verstorbenen französischen M a lers  P a u l G auguin  
und von Professor Leo Putz einen W andbilder-Zyklus 
„ A u s dem Leben einer Frau^, dessen reicher Gehalt an 
Stim m ungsw erten  dem Werke eine überzeugende Wirkung 
sichert. A ls  gutes Beispiel moderner Ausstellungs-Archi- 
tektur darf der von Professor O . Prutscher für die J a g d -  
Ausstellung W ien 1910  erbaute A usstellungs-P aviüon  
gelten, der auch in seiner zweckgemäßen inneren Einrich- 
tnng vorbildlich sein kann. D a s  Heft enthält über 200  
Abbildungen, dazu lesenswerte Textbeiträge und ist zum 
Preise von 2 ,5 0  Mk., im  Abonnement 8 Mk., durch jede 
Buchhandlung zu beziehen.

Neueste Nachrichten.
Einweihung eines neuen Zustizgeväudes. 

D a n z i g ,  29. Oktober. I n  Anwesenheit des

gebäudes statt, das mit einem Kostenaufwands von 
2*/2 Millionen Mark erbaut worden ist und etwa 
60V Bureauräume und 14 große Sitzungssäle ent­
hält. Die Weiherede hielt Landgerichtspräfident 
Schwartz-Danzig. Der Zustizminister erwiderte mit 
einer kurzen Ansprache und gab dann u. a. folgende 
Ordensauszeichnungen bekannt: Geh. Oberbaurat 
Saal-Verlin, nach dessen Entwurf der Bau aus­
geführt ist» die königl. Krone zum Noten Adler­
orden 2. Klasse mit Eichenlaub, Landgerichtspräsi­
dent a. D. Schroetter-Zoppot das Patent als 
Wirkl. Geh. Oberjustnrat mit dem Range der Räte 
1. Klaffe, Landgerichtspräsident Schwartz-Danzig 
und Negierungsüaumeister Renner-Danzig den 
Noten Adlerorden 4. Klaffe. Landgerichtsdirektor 
Richter-Danziy wurde das Patent als Geh. Regie­
rungsrat vergehen.

Großfeuer.
P o s e n ,  29. Oktober. Ein großer Teil der 

Cegrelski'schen Maschinenfabrik am Eichwaldtore 
ist heute Nacht durch ein Großfeuer vernichtet 
worden; die Feuerwehr ist z. Zt. noch damit be­
schäftigt, das Feuer zu löschen. Der Schaden ist sehr 
bedeutend, läßt sich aber z. Zt. noch nicht ziffern­
mäßig feststellen.

Unfall.
H a m b u r g ,  29. Oktober. I n  einer Neismühle 

wurden durch einen eingestürzten Stapel von 
Reissäcken 2 Mann verschüttet und getötet.

„P. 6."
K i e l ,  29. Oktober. „P. 6", der um 11,15 Uhr 

aufgestiegen war, flog kurz nach 11,30 Uhr über die 
Stadt und landete um 11^ Uhr glatt vor der 
Halle auf dem Sport- und Spielplätze.

Wohltätigkeit.
Mü n c h e n »  29. Oktober. Der Prinzregent er­

höhte anläßlich seines Namensfestes die Prinz­
regent Luitpold-Stiftung für Kinder aus dem Jagd­
bezirk des bayerischen Hochlandes und des Speffart- 
waldes um 50 000 Mark.

Eine Puloerexplosion.
M o e s l i n g e n  (Oberbayern), 29. Oktober. 

Hier wurde einem Landwirt sein neuerbautes Wirt­
schaftsgebäude durch eine im Keller verursachte 
Pulverexplosion zerstört. Die gußeisernen Gewölüe- 

i träger wurden umgerissen und das ganze Gewölbe 
I stürzte ein.

Die Stadt Amalfi in Gefahr.
R o m ,  29. Oktober. Andauernde Regengüsse 

und Wafferinfiltrationen sollen das Weiterbestehen 
der Stadt Amalfi gefährden.

Luftschiffahrt.
P a r i s ,  29. Oktober. Wegen Einbruchs der 

Dunkelheit hat der Flieger Mahieu bei Vraine le 
comte die Fahrt nach Brüssel unterbrochen.

P a r i s ,  29. Oktober. Die internationale 
Aeronautenkonferenz beschloß gestern, entgegen der 
Entscheidung der Schweizer Sportkommiffion, daß 
der zweite Preis im Gordon-Bennet-Flregen für 
1909 Alfred Seblane zuzuerkennen ist. Weiter 
wurde in der Rekordliste für Aeroplane ein verti­
kaler Schnelligkeitsrekord eingeführt.

Tumult bei einer Ferrer-Feier.
P a r i s ,  29. Oktober. Eine gestern Abend zur 

Erinnerung an die Erschießung Ferrers abgehalte

verlaufen. Einige hiesige spamsche Anarchisten, dre 
beschlossen hatten, den früheren Minister Pelletan 
nicht zu Worte kommen zu lassen, riefen Sei dessen 
Erscheinen: „Nieder mit dem Parlament" sangen 
die Internationale und pfiffen. Es entstand ein 
unbeschreiblicher Tumult. Die Anarchisten nahmen 
im Sturm die Tribüne. Dabei wurden Tische und 
Bänke demoliert, Frauen herumgestoßen und zu 
Boden geworfen. A ls die Anarchisten Herren der 
Räumlichkeit waren, wollten sie die Versamm­
lung fortsetzen, wurden aber dadurch daran gehin­
dert, daß die Verwaltung des elektrische Licht aus­
drehen ließ.

Gegen die Kirche in Spanien.
M a d r i d ,  29. Oktober. I n  seinen gestrigen 

Ausführungen im Senat erklärte der Ministerpräsi­
dent, für die spanische Kirche habe die kritische 
Stunde geschlagen. Der Augenblick sei gekommen, 
das klerikale Problem zu lösen. Wenn die liberale 
Partei es jetzt nicht löse, werde sie es niemals 
lösen.

Der Kongreß gegen den Mädchenhandel.
M a d r i d ,  29. Oktober. Der Kongreß zur Be­

kämpfung des Mädchenhandels hat seine Sitzungen 
geschlossen. Die Mitglieder des Kongresses wurden 
sodann vom König empfangen.

Die Lage in Uruguay.
M o n t e v i d e o »  29. Oktober. Die Lage in 

Uruguay ist sehr ernst. Man befürchtet eine Re­
volution. Die Regierung sandte Truppen ab.

V u e n o s  A i r  e s , 29. Oktober. Man legt den 
Unruhen in Uruguay eine erhebliche Bedeutung 
bei Eine revolutronaare ALterlung, dre von der

N N ." 'L  » r «
«  »b> L . ? 'Miirz in Aussicht stehenden Wahlen zu verhm- 
dern.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten-

vom 29 Oktober 1910.
Wetter: bewölkt.  ̂ ^

W r Getreide, Hügeusriichte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

„sancemäkig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
We i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

per Oktober—November 194 Mk. bez. 
per November—Dezember 194 Mk. bez. 
per Dezember—Januar 194*/, Mk. bez. 
per April—Mai 199 Mk. bez.
Regulierungs-Preis 194'.', Mk. 
inländ. hochbunter 717—793 Gr. 197—198 Mk. bez. 
inländ. bunter 718—777 Gr. 175—195 Mk. bez. 
inländ. roter 679—661 Gr. 160—193 Mk. bez. 
russisch, bunter 729 Gr. 138 Mk. bez.

N o a o e n  niedriger, per Tonne von 1000 Ngr. 
inländ. 714—742 Gr. 141*/,—143*/, Mk. i ez. 
Regullerungspr-Is I4 l-/, Mk 
per November—Dezember 1410, Mk. bez. 
per Dezember—Januar 143 Mk.bez. 
per April—INat 149 INk, bez.

Ger s t e  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 668—680 Gr. 143—152 Mk. bez. 
transito 102—107 Mk. bez.

Ha f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 142-152 Mk.

Rohzucke r .  Tendenz: ruhig.
Nendement 88 *>/<> fr. Nrusahrw. 8,67*/, Mk. inkl. Sak. 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 7,90—9,10 Mk. bez.
Roggen- 7,70 Mk. bez.

Der Vorstand der Vrodukten-Börfe.

85.—
216.90

92^60
8 4 . -
92.60
83,80

85.—
216.75

9T60
83.80
92.80 
83,75

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
>2g. Okt. j28. Okt.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten. . . . . .
Russische Banknoten per Kasse. . . .
Wechsel auf W a rsc h a u .........................
Deutsche Neichsanleihe . . .
Deutsche Reichsanleihe 3 °/,> . . . .
Preußische Konsols 3 " ,» /o .....................
Preußische Konsols 3^.>.........................
Thorner Stadtanleihe 4 .....................
Thorner Stadianleihe 3 ' .  . - - 
Mesiprenßlsche Pfandbriese 3'/.  ̂"/g . .
Westprenßlsche Psandbrlese 3" „ n ea l.!!.
Rumänische Rente von 1804 ä . .
Russische musizierte Staatsrente 4 "/§ .
Polnische Pfandbriefe - - - -
Große Berliner Straßenbahn. Mtien .
Deutsche .....................................................
Diskouta-Kommandll-Autelle . . . .
N o r d d e u t s c h e  . K r e d i t a u s t a l t - A k l t e n .  .  .
OsLbank für Handel und Gewerbe . .A l i g e m e i u e E l e k l r i z i l ä t s . A k t i e u g e s e l l s c h a s t
Bochmner Glißstahl-Aktien.....................
Harpeuer Bergwerks-Aktieu . . . .
Laurahütte-Aktien......................... ..... '

Weizen toko in Newyork..............................
Oktober
Dezember. 
Mai 1911.

88.90
80,40
91,75
94,30
95,10

185.40
156.90
189.40 
1 2 4 .-  
128 60 
271 6)
233.75 
19190
171.90 
98'«

198,50
198.75 
202'50 
149,70

156.20

88.90
80.40 
9i,75 
94,30
95.40

185.50
256.50
158.25 
194,— 
129,— 
273 —
234.90 
1 9 1 ,-
171.90
98^4

108.50
198.75
202.50
149.25
150.25
156.75

Ragtteu Oktober
December .

„ Mat . .
Spiritus: 70er loko 
Bankdiskont 5 Lon'bardztusfttb 6 "/», Privatdlsko,,: 4Vs"«>'

D a n z i g  29. Oktober. (Getreide,,,arkt.) Zufuhr 51 in- 
ländliche, 68 'rn,piche Wagg'.us.

K ä t t i a s b e r a . 29. Oktober. (Getreide,narkt.) Zufuhr 47 
inlättdische. 112 r u s s i s c h e  Waggons exkl. 16 Waggon Kleie und 

Waggon Killven.

« A L L E M «
brand- und be/ugsr°i. 19» Mk.. roter 1ZV Pfd. hvll. wiegend, 
brand und bezng re! >«S Mk.. geringere Üualitäien unter 
N ° t^  -  Rainen uno.. 125 Psd. holländisch wiegend, gui 
gesund. 159 Mk.. do. I2i Pfd h°llä,,d„ch wiegend gut 
oe und 187 Mk, geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste 
zu Mültereizweiken 127—130 Mk., Brauware 144—1SS Mk. 
— Futtererdsen 119—155 Mk. — Haser 127—149 Mk., zum 
Konsum 149—15ö Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

B e r l i n ,  28. Oktober. Spiritus-Zentrale. Die heutigen 
Verkaufspreise für Primasprit frei Thorn sind wie folgt fesk 
gesetzt:

zur prompten Lieferung auf . . . . . .  49,80 Mk. 
zur Lieferung per Oktober 1910 auf . . . 49,80 „ 

Verbrauchsabgabe mit 125 Mk. — zu Lasten des Käufers, 
zur Lieferung per September 1910 auf . . 49,30 „

M a g d e b u r g ,  28. Oktober. Zmterbericht. Kornzncker 
88 Grad ohne Sack 8,L0—8,42/rz. Nachprodnkte 76 Grad 
ohne Sack 6,80—7,00. Stimmung: matt. Brotraffinade 1 
ohne Faß — . Kristallzucker 1 mit Sack .
Gem. Raffinade mit . Sack —,—. Gern. Melis l
mit Sack 17,87^2—18,12V,. Stimmung: still. _____

Berliner Biehmartt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 

B e r l i n ,  29. Oktober 1910.
Zum Verkauf standen: 4036 Rinder, darunter 1249 Bullen, 

1790 Ochsen, 997 Kühe und Färsen. 1132 Kälber, 8453 Schafe, 
11066 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n  er

R i n d e r :
1. Oc hs e n :
a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt
b) junge fleischige, nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete....................
o) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere ...................................
ä) gering genährte jeden Alters . . .

2. Bu l l e n :
а) vollfleischige, ausgewachsene höchsten

Schlachtwertes...................................
k) vottfleischige jü n g ere .........................
o) mäßig genährte jüngere und gut 

genährte ä lte re ....................................
б) gering g e n ä h r t e ..............................

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
a) vollfleischige ausgemästete Färsen 

höchsten Schlachtwertes . . . . .
d) vottfleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt
e) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen
ä) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering „ „ „ „

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

а) Doppellender feiner Mast . . . .
d) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste 

Saugkälber . . . . . . . . .
o) mittlere Mast- und gute Saugkälber
б) geringe S a u g k ä lb e r.........................

S c h a f e :
a) Mastlämmer u jüngere Masthammel
b) ältere M astham m el.........................
o) mäßig genährte Hammel und Schafe

(M e rM a fe ) ......................... .. . .
6) Marschschafe und Niederungsschafe . 

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
b) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2'/z Ztr. Lebendgew.
o) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2'/2 Ztr. Lebendgew. 
ä) fleischige S c h w e in e .........................
e) gering entwickelte Schweine . . .
L) S a u e n ..................................................

Rindermarkt ruhig, etwas üeberstand; 
nicht alles ausverkauft; Schweinemarkt 
sam, es wird nicht geräumt.___________

Lebend- Schlacht­
gewicht ! gewicht

44—48

4 0 -4 3

3 4 -3 9

4 5 -4 8
40—44

35—39

3 7 -  40

3 3 -  36 
30 -3 3

—29
2 9 -  36

7 5 -9 5

6 0 -6 3
55—59
3 5 -5 0

3 8 -  41
34— 37

- 3 2
37—40

55

54—55

52—55
30— 52
3 9 -  50 
50—51

8 2 -8 7

71—78

6 5 -6 9

76—80
68—73

5 8 -6 4

6 6 -  69

6 0 -  63
57— 59 

- 5 3
5 8 -  66

! 05-127

! 03-106 
93—99
6 7 -  88

7 9 -8 3
73—77

- 6 6

69

6 7 -6 9

67—68
62—65
6 1 -  63
6 2 -  64

Schafhandel ruhig­
ruhig, Schluß lang-

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  29. Oktober 1910.

Name der L 2 ag
 in .Z

W
Beobachtungs-

Station
L « 
L Z

R

-- 8. K  S
Weiter ^  r̂ :

I Z

Ni
ed

eri
ch

l

ZZLf
Borknm 759,4 S bedeckt 6 4 760
Hamburg
SminemÜnde

760,3 S  S O wolkig 8 ! 1 762
761,4 S wolkig 6 0 764

Neufahrwasser 763,7 S S O wolkig 0 764
Memel 766,0 S  S O wolkig — 1 0 771
Hannover 761.4 S S O heiter 9 0 762
Berlin 761,4 S bedeckt 7 0 763
Dresden 762,9 O wolkig 8 4 763
Breslau 763,8 S S O Nebel 7 0 766
Bromberg 764,1 S O bedeckt 1 0 767
Metz 760,9 N O Nebel 6 0 761
Frankfurt (Main) 
Karlsruhe (Baden)

761,3
761,8

N O Dunst
bedeckt

7
8

0
0

762
762

München 764.4 S  ^ halbbedeckt 5 0 764
Zugspitze 
Stillt) 
Aberdeen 
Jle d'Aix

531,0 N W heiter — 4 0 532

763,3 O " wolkig 8 1 763
Paris — _ _
Blissingen
Christiansnnd

759,2 S S O Dunst 11 0 759
Skagen — _ __
Kopenhagen 760,6 SO Nebel 8 2 764Stockholm 763.2 S O bedeckt 5 0 769Haparanda 758,7 _ Nebel — 1 0 763Archangel 761,5 W S W bedeckt — 4 2 763St. Petersburg 769,0 S W bedeckt — 2 0 773Riga 768,5 S S O halbbedeckt — 3 0 773Warschau 766,7 S O bedeckt — 1 0 769Wien 765,4 S O Nebel 8 0 765Rom 765,0 N O heiter 12 0 765

H a m b u r  g , 29. Oktober, 10 Uhr vormittags. Hochdruck 
gebiete mit Maximum von 775 mm über Südrußland uni 
von 768 mm über I s la n d ; Depression mit verbindenden 
Hochdruckrucken über Mittelskandinavien und Ausläufer, voi 
einer neuen Eismeerdepression beeinflußt, nach der Biskayasee 
bedeckt Mitteleuropa und Nordskandinavien. Witterung ü 
Deutjchland: schwache Inlandwinde, meist milder, ziemliä 
trüb, Nordwesten neblig. Nordwesten hatte Regen.

M itteiluilsicu des öffentliche» W etterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 30. Oktoberr 
Milde, wolkig, leichte Regenfälle._________________________

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«.
von, rs Oktober, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 1 Gr.rd Cels.
We t t e r :  trübe. Wind: Südost.
L a r o me t e r j t a i i d :  760 mui.

Vom 28. morgens bis 29. morgens höchste Temperatur 
4- 6 Grad Gels., niedrigste -j- 1 G^id Cett.

30. Oktober: Sonnenaufgang 6.53 Uhr,
Sonnenuntergang 4.34 Uhr,
Mondaufgang 3.38 Uhr,
Monduntergang 4.62 Uhr.

31. Oktober: Sonnenaufgang 6.55 Uhr,
Sonnenuntergang 4.32 Uhr,
Mondavsgang 4.50 Uhr,

___________  Monduntergang 4.12 Uhr.

tssr»  rled unrsrs proben komme». 
Glatte Seidenstoffe Meter Mk. I.io bis 8.50 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. 1.80 bis 15.— 
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
üsuisoklsmjs grörst. Spsr.-LsiijsngesobLkt
S s lä s n k s u s  IVNeNslssOL
LLLLM 8^V. 19, l-sipriger Strasse 43-44

"j Usolian.LolkronLlolt-Weberei ln ttrslölkl I



Statt besonderer Anzeige.
Heute früh 4-/» Uhr entschlief 

sanft nach langem, schwerem Leiden 
mein inniggeliebter M ann, unser 
guter Vater, Schwiegervater und 
G roßvater, der königliche Zollaus-  ̂
seher a. D.

S a m u e l  U M
im 70. Lebensjahre.

Dieses zeigen um stilles Beileid 
bittend an

S chönsee den 28. Oktober 1910 j
die trauernden

Hinterbliebenen.
Die B e Beerdigung findet Diens­

tag den 1. November, nachm. A /4 
Uhr, vom Trauerhause aus statt.

F ü r die m ir aus Anlaß m eines^M  
^  80sten G eburtstages zuteil ge- S  
W wordenen zahlreichen Glückwünsche P  
8  sage ich hiermit herzlichen Dank.
8  S t e t t i n ,  EndeOktober1910. ^

A  R e n t i e r .i

LkßtütlAe ÄEttiitrlllljl.
Am 10. Dezember 1903 ist in Alt- 

Schwedendorf, Gouvernement Cherson in 
R ußland, der deutsche Staatsangehörige 
Schiffer ohne
Hinterlassung eines Testaments gestorben. 
E r ist angeblich am 3. August 1835 in 
Thorn als Sohn  des O e v i 'A  
und seiner Ehefrau geb.

a l ä ,  geboren. E r w ar drei 
 ̂ m al verheiratet, in dritter Ehe mit 

L n rL IL S  V ^ « r^ 1r « ,  geb 
H l L o r i i » .  Letztere hat die Erteilung 
eines Erbscheins für sich als Alleinerbin 
beantragt.

Diejenigen, welche Erbrechte zu haben 
glauben, werden aufgefordert, sich bis 
spätestens

21. J a n u a r  1911
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden, 
widrigenfalls die Erteilung des Erbscheins, 
wie beantragt, erfolgen wird.

Thorn den 21. Oktober 1910.
königliches Amtsgericht.

Der B au  eines neuen (Los 1) und der 
Abbruch des alten (Los 2)
W irt? ch a fts-G eb im d es

d e r  S chu le  in  K unzendors
(Kreis Thorn) soll öffentlich verdungen 
werden.

Die versiegelten, mit kennzeichnender 
Aufschrist versehenen Angebote sind nebst 
M aterialproben bis zum Eröffnungs­
termin am
Montag Ski! 7 Mkiilber IM.

12 U h r m itta g s , 
im B ureau der königlichen Kreisbau­
inspektion Thorn, Gerstenstraße 3, H ,  
einzureichen. Die Verdingungsunterlagen 
sind daselbst einzusehen; Angebotsformu­
lare können von da nach M aßgabe des 

: V o rra ts  gegen post- und bestellgeldfreie 
^Einsendung von 3,00 Mk. an den B au- 
supernumerar OLockoriek bezogen werden. 

Zuschlagsfrist 6 Wochen.
Thorn den 26. Oktober 1910.

Der königl. Kreisbauinspektor.
, ______  n n i « .

Von der Reise

M M l t .  z
lll. Akilllmii,

Spezial - Arzt für Haut- und 
Geschlechtskrankheiten,

______ B a d e rs tr . 23.__________

s Schwarze und farbige gärn. Damenhüte 
»in Filz von 6,50—9 Mk. Schwarze und 

farbige gärn. Sam m ethüte, modernste 
Form  von 7.50—12 Mk. Sam m et-Togues 

schon von 5 Mk. an.
M ontag den 31.10. bis M ontag den 7. 11.

l ? U l 2 > ^ l 6 ! l S r
L a u s  8 o s lo « s k i. Strobandstraße 14.

Ver reinen M terbeöarf
in

eleg., danerh. Herren- u. Knabeu- 
Anzügen, Paletots, Joppen, einz.

! Hosen, Hemden u. Unterkleidung
gut und sehr billig decken will, der beeile 

„  sich nach dem

V M l .  i i M S N g l l l
. N eustad t. M a r k t  23.

und Gouvernement. 
^  ganz enorme Lager

wegen ^ortzuges noch unter Tagespreisen

SZeder V ersuch b r i« g t"ö ro k e «  N u k eu 
U n s tä n d ig e s  F rä u le in  als Mitbewohn. 

mit auch ohne Pension gesucht 
------------ N eustad t. M a r k t  14. 2. r.

»  r ä n l o m  st"??* Penn»» mu
mrkenanschluß. Zu er- 

^ g e n  Coppernikusstr. 13, Hof, 1.
, O f f e r i e r e :

G rog -R u m
per Liter Mk. 1.7S. 2.00. 2.2ö' 2.80

V U n k  H d L L k lU llg  I
>  an  jed e rm an n  elegan te

" lltz,rMMKtzn.?kützb)t8
fe rtig  und  nach M atz 

. em pfiehlt
T h o rn , -

1 R a th a u s -  Ecke, geg en ü b er d e r 
I  P ost u . H otel „D re i K r o n e n " .!

o k k e n s r  L l r s s s s
e rö ä k ls n  s ie d  ä i s  R eu te , ä a s s  ckas re n o in m ie r te

k rE u rte r  Loopf- Mü M M -lM r
B eck e r au k  ckein e in t e t  rokkeu i s t  uuck u m  sied. l i ie r  e iu ru iu l i r e n ,
s e in e  u n ü b e r tro C e u e  ^ u s v v a b i 2u  u a e k s te k e u ä e u  k r e is e n  v e rk a u tt .  2 u m  V e rsp ie l:

36 Ltüeir Ltaklfeäeru ............................ 10
100 R eissriiveekeu.................................10
6 Vut2enck Kemäenlruöpfe. . . . .  10
2rviru u. Oarn kür Ranä u. Alasekine

(Orusek^vitr) 2 R ollen....................... 15
Reiuenbanä, seliivar2 u. -weiss, 2 Ltelr. 10
Löperdanck, 3 8 tüek .................................10
8elrür2enbauä, 2 8tüek............................10
Zteelcuaäelu, R r i e f .................................. 5
Häknaäeln, Rrief 25 8tüek . . . .  5
60 8tüek Wäselielrlammern . . . .  10
1 R utuaäel...............................................10
vruekknöpke mit Weckern, rostfrei, niek- 

tix kür Lekneickeriirnen, vutsenä . 10
Reine Reinentznöpke mit Rinnenunter-

la^e, 3 v u t r e n ä ................................ 15
3 vutsenä Navxeltznopke....................... 10
Ziekerlreitsnaäelu, Mekel, 1 Rutsenä . 10
6 Tasedentueker..................................... 45
6 grosse M selitü e lie r.......................... 100

2 R ö k k e l ............................... . . . . 10 R tz .
1 L ü e ü e n m e s s e r ........................................ 10  „
^ la n s e k e tte n k n ö x fe , p a a r ......................... 15 „
R o u Ie a u x -R iu § e , 3 V u t26u ä  . . . .  20  „
R o s e n k n ö p ie , 3 v u t r e n ä ......................... 10  „
R a a r -  u n ä  R o e k e n n a ä e lu , 5 R a k e te  . 10  „
8 e liu lib ä .n äe r, 1 v n t r ä .  v o n  10  an . 
X raA enknopke, 5 8 tü e lr  . . . . . .  10  „
T a se b e n lra m m e , 8 t ü e k .............................. 10  „
1 8 ta u d k a m m  . . . . . . . . .  10  „
la s e k e n s p ie A e l , 8 tü e k  . . . . . .  10  „
R ris ie rk ä m m e , 8 t ü e L .............................. 25  „
1 8 e l i u ß k n o p f e r ...................................1 „
1 8 e li le ife n k a lt6 r  T u lu  T n lo  . . . .  10  „
K ra§6N 8tädelien , D u t r e n ä  n u r  . . .  10  „
2 a d n d ü r s te n ,  I a , L tü e k  v o n  1 0 k k § . an .
1 N u n ä l i a r m o n i k a ............................HO ^
1 T o lls to o k  . . . . . . . . . .  10  „
1 ^ V a s e k l a p p e n .................................10  „
1 ^ le te rm a s s  ............................................... 8

^ ir s l6 l1 iL ir§  in «A L L naÄ sln , S r o s o lL S ir ,  S p a n ^ S n ,  S G ltS n I rS in in S n  u. V o r -  
SOlilSvGlLLrnirLSH, iS v iä S u b a i iÄ  u O u r n m l v a n ä .  Orosse ^usvvadl in LtSLkbln, 

Q a ld S ln , M SSSvr*» , ^vieüti§ kur Restaurateure, 2U staunenä billiZen kreisen. — .....
HH i v c k v r v s r l r a l l L k H r  L m x r o « - k r e i s e .

vie Rucke ist an äen 8elnläern „^arilLL 'K Li'lG i' L^noxrk- u rrÄ  unä an
einem 8eki1ä „ 1 0 0  H S lssL 'W S olL S H  10 erlcenntlieli.

M . Ritte xenau auk äie Leliilcker 2U aekten, äa ieli keine kiliale kade.
S u Ä S  I s t  g S A S iL Ü V sr U6H1 L o L 1 a » rt. S l t t S  gSULNl a u k  S IS  LI» L v I r lS » .

__ ^

Leib- u. Bettwäsche,
P e r le n a r b e i t  nach Vorlage und Aus­
zeichnung, H a rd a n g e r-  u . K reuzstich­
stickerei wird in und außer dem Hause 
sauber und preisw ert angefertigt 
_________ M e M errstr. 74, Gartenhaus.

für meine 
Konditorei

Bäckerei u. 
sofort oderLehrling

später gesucht.
L o ü tk s , Bäckermeister, Thorn 717, 

B ro m b e rg e rs tr .

B a r o m e t e r .
T h e r m o m e t e r .

Größte Auswahl! 
Billigste Preise!

! 2 u s i n E s ^ s r ' .

W er ein S ta d t-  o d er L andgrundstück  
verschwiegen und günstig v e rk a u fe n  will, 
wer H y p o th ek  o d e r  T e ilh a b e r  sucht, 
sende sofort seine Adresse an den 

R e ic h s -Z e n tra l-M a rk t ,
B e r l in  8, U n te r den  L in d en  12. 
Vertreter in nächsten Tagen anwesend.

Besuch kostenlos. Millionenumsätze.
Feiste schwere

Hnen-Wne,
ä Stück 2,70 Mk.

P rachtvolle  M a st-  
E nteil »»>> -G litts t .  

F e ite  P er lh ü h n er .

i, Stramme Hasen
^ » empfiehlt

F .

U e h - T
Hasen,

Fasanen,
Rebhühner,

lebende
Karpfen u. Schleie

empfiehlt

O tto  l a o u d o w s k i ,
Telephon 687.

N rebsm er Mann
als F ilialleiter in jedem B ezirks 
gesucht. W ohnort u. B eruf gleich, j 
Einkommen monatlich 400 M ark u. l 
mehr. Kapital u. Laden nicht nötig, j 

Auch als Nebenerwerb.
Csi'boi'nitinllusli'ie. 8onn 278.!

lücliligöi 8e!mlil»scIiA
findet dauernde Beschäftigung

T h o rn -M o ck er . Ulmen-Allee 22.
M ädchen  fü r  a lle s  
mit guten Zeugnissen, 

u ch e S tu b e n m äd ch e n  u. M ädchen  
fü r  a lle s  aufs Land. w a m la  L re m w . 
gewerbsmäßige Stellenverm ittl., Thorn. 
B äckerstratze 11, 1. ^ '

Suche per sofort einen tüchtigen

Lausburschen
für den ganzen Tag.

N .  8 « o l i < » v « l 8 l r i ,
Seglerstraße.______

Einen älteren, ordentlicken
Lausburschen

stellt sofort ein
V 8 v 1 i1 v I» « K « i8 , E lisabeth str.

„ N r r u ß is c h r r H o f "
C u lm er C haussee.

U M "  Jeden Sonntag,
von 5 Uhr ab :

T o n ; - K r ä n z c h e n ,
wozu ergebenst einladet

IVl. ^ l s v u d Q w s I c i .

Ordentliches, schulfreies

» a U v k v i i
sucht I  »  Elisabethstr. 10.

GMe Ttlillkinllbkitenttilktl
sowie S ch ü le r in n e n  verlangt

F rau  M M elL lSar, Schillerstr. 19.

Ssiikres Mthtii zur Aufwartung 
für einige S tu n  

den am Tage kann sich melden 
___________ C u lm e r Chaussee 6 0 , 2.

Offene Stellen
für Hotelwirtin, Kochmamsell, Stützen, 
kalte Mamsell, Büfettfrl., Verkäuferin f. 
Konditorei u. Wurstgeschäft, Kindergärt­
nerinnen, Erzieherinnen, Bonnen nach 
R ußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutscher und Hausdiener, Laufburschen, 
Lehrlinge jeder Branche. F ü r G ü t e r :  
W irtin, Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädch. f. alles, 
Wirtschaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
G ärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 
erhalten zu jeder Zeit S tellung durch 

8 tL U »L 8l»V I8  L«S*VLNäl>HV8KL, 
gewerbsmäßiger Stellenverm ittler, 

Thorn, Schuhmacherstraße 18, F e rn e r . 52.
K t t i n k o k l l o  Hausmädchen, S tuben- 
V M P z b y ß b  Mädchen, Kindermäd. 
chen, sämtlich mit guten Zeugnissen, zum 
1. November. L a u ra  N r o o rk o v s L i ,  
gewerbsm. Stellenverm ittlerin, Thom , 
M an e rs tra tze  73._______________
Ö T nständ . sau b . A ufw arL em ädchen 
-6*  für den ganzen Tag vom 1.1 1 . ges.

G erechteste . 30 . 2, l.

I t te ld -D a r le h n ,  5 P roz., Ratenrück- 
*2-  zahlung, gerichtlich nachgewiesen reell.
Selbstgeber V i « 8N S r ',  B e r l in  107, 
B elle-A llianeestratze 67 (Rückporto).

28« « «  M a r k
geteilt, sofort oder später zu vergeben.

Angebote unter HV. 2 5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

G esucht 20V0 M a r k
zur ersten S telle auf eine Bauparzelle.

Angebote unter V .  1 0 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

>I» kaufe» gesucht,
1 gebr. Gasofen

zu kaufen gesucht. Z u  erfragen in 
Geschäftsstelle der „Presse"._______

Ein gut erhaltenes
D am en -F a h rra d

zu k a u f e n gesucht.
Angebote erbitte unter M . 5 0  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".

Zu mkaufeu

paffend zu
Kostümen und Kinder-Sachen; 

Hosenreste billigst
hat abzugebenCulmer Chaussee 36.

Restaurant„piirstenkrone
Brombergerstr. 106.

S onn tag  den 3 0 . d. M t s . :

G r o ß e r  V o l l .
S E "  Beginn 5 Uhr nachmittags. -A 

Damen E intritt und Garderobe frei. 
Verstärktes Orchester.

Zum Schluß: K a f f e e p o l  o n a i s e .

Tieilstlig keil 1. Bomber:

E s ladet freundlichst ein
N o b s r l  N i p p e ,

________  O ttto tschm .

liiulie kkimlMlieii,
sowie andere

gllls ÜMIioclikN
empfiehlt die
L s r l s k s N e r S L e k s r e i

gegenüber Cafö Kaiserkrone.
G ut gehendes

k s s l k s u s
in der Nähe von Thorn in einem Kirch 
dorfe wegen Todesfalls mit oder Land 
sofort zu verkaufen. Z u  erfr.

Thorn, Coppernikusstr. 25, Laden.

G M a n s niil Tanzsna!
und G arten zu verkaufen durchO. ^i-snüll. Thor«,

Strobandstr. 13, Teleph. 544.

K a n a n cn v v iie l
O rig.-Stam m  Seiffert, 

billig zu verkaufen. Größte 
Auswahl hier am Platze.

__  M ellienstratze 123, 2.

2 frischm ilchende K ühe
und 4 L ä u fe r  stehen zum Verkauf bei 

Altsitzerfrau I L n lH v ie k L , Neudorf 
_____ bei Zlotterie.

M SKI. Z im m er
per sof. gesucht mit voller Pens., separat. 
Eingang. Angebote unter TOO
an die Geschäftsstelle der „„Presse".

H err  sucht
einfach m öbl. Z im m e r  vom 1. 11. 10.

Angebote unter I I .  « .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Leeres oder möbl.

Mansar-enzimmer
vom H errn gesucht. Angebote u. „Post­
lagerkarte 15 v ."  in Thorn I.

» I .  « e ! g u t m öb l. Z im m e r mit 
auch ohne Pension sofort 

zu verm. B rückenstratze 13, 3 T r .

Zzimmerige Wohnung
mit Zubehör sofort zu vermieten

B ro m b e rg e rs tr . 98.

G u s t a V - A Ä o l s - Z w e i g v e r e n t

Sonntag
in der «eustSSI. evgl. K irche"^F -stp red ig t:
B erich t: H err P f a r r e r  Gesänge des n°ulia g,hresreq"

I n  Anschluß daran M itg lie d e rv e rsa m m lu n g  m d e r»
Vorstandswahl.

Hierzu ladet freundlichst ein

F r. D nck lernK rT N . F r  O .  H < r i  ä e 8 .
F rl v .  F l r i v k I O t t v I i .  F r  LI 
I l e r L o L  Ä . L rL eo O L . H r» . A I ^ i ' t L S r .

i i - v s

z,r «>»,«« Äs ssipmi»^
pnoer am .

S o n n a b e n d , 5. N o v e m b er , abends
im Restaurant N urtiu  eineversammluA

V e r e i n  d e r  F i b e r n ! ^

M o n ta g  den 31 . Oktober, abds- 8'!-
im  w e iß e n  S a a l e  d e s  A r t t i s h o s t ^ ^ c n

Reichs- und Landtagsabgeordneter V r. ^»ed n ielie  ^  D E ,  
über die kommenden Reichstagswahlen. —  Alle live ^ s M  
und Frauen werden hierzu eingeladen. Ein recy 
Besuch ist erwünscht.

Der Vorstand -es  Vereins der^ - ^
bm» üeiilM üstliÄesi. ^ 0̂
Donnerstag den 3. November 10, ^

abends 8 ', ,  Uhr. »  ^ ---- - LttllkV^'im iricolni'schen Saale. Mauerstr.: -  . g.

Mttat̂ ersttmIttttsL
K n d n is iis  k - s i u ^ ^ z s s g

T a g e s o r d n u n g :
1. Bericht über die Hauptversammlung 

des Verbandes deutscher Katholiken 
des Ostens in Brom berg (Ref. Herr 
Professor H i r s c h b e r g ) .

2. V o r l r a g :  „Die Kolonien als not­
wendige Ergänzung unserer nationalen 
Wirtschaft" (Ref. Herr Lehrer S i m o  n).

3. Geschäftliches.
Alle M itglieder mit ihren Angehörigen

werden ergebenst eingeladen.
Ver Vorstand.

verein zur Unterstützung 
durch Arbeit.

V e r k a u f s l o k a l  S c h i l l e r s t r .  4. 
Schürzen, Strümpfe, Hemden, 

Nachtjackeu, Beinkleider, Scheuer­
tücher vorrätig.

N ä h  st ü b e  A r a b e r  st r a ß e  5, 3.
Bestellungen aus alle Arten Wäschege- 

genstände werder hier entgegengenommen.

S I a i> I - M T W e k .
Sonntag, 30. Oktober, 3 Uhr:

Kleine Preise. Kleine Preise.

Z a s M s M itk » M tl.
Operette in 3 Akten von B e r n h a r d  

B u c h b i n d e r .
Musik von G e o r g  J a r n o .

Abends 7 '/s  Uhr:
Zum  2. m ale! N o o i t ä t l

Die K M e  S ttsam .
Operette in drei Akten von G e o r g  

O k o n k o w s k i .
— Musik von I e a n G i l b e r t .  —

Dienstag, 1. November, 8  Uhr:
Zum  1. male I N o o i t ä t l

Tm lris Ser A m .
D ram a in 5 Akten von E r n s t  H a r d t .

L asu rs- 't.

m i t  O anFsnm 667---6ttrF rLmi 
Aö'/rmise/rsr-

^ 4 5 e n c k §  von 6  a ö . '
s a m t/. O s M o is s s s n  ctev

-9 L) e Lk r a  /  r ä  t

1 M e n k M e r S
billig zu verkaufen.

Buchdruckerei k ran k e.

D o n n e v s t E ^
Chauff-- TH-r«AoW!5<

am Eingang ZlNN-.-

ffilttttei Illdellkl'
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Vecker und Maltzahn.
" unserem Berliner Mitarbeiter.) 

qebäi-̂ a - . B e r l i n  28. Oktober,
m djx "l den alten Zeiten in Preußen 
Men Familien des Landes" zum
hinter jn «  ^5  Absteigequartier für den 
E>» pitẑ  x T^Erlin zu haben, ein eigenes Haus, 
Person de« '"an damals sagte. Die
'>AllslSnd°i.«^°^n Preußenkönigs hatte auch 
°ch, thürin» r^ märkische Hauptstadt ge- 
«>e in der « 1 ^ '  .süddeutsche, baltische Adlige. 
s>ch wäbrenis oder am Pariser Platz
hielten/ Saison im eigenem Heim auf-
^Uter stehen in der Vehrenstraßc
Msebaut ,,n^' ^  Pariser Platz ist ein Hotel 
Palajg ihm gegenüber erhebt sich das
"er -nmr ^  ^ahlengrotzhändlers Friedländer, 
»e>Iten ni-7?§  .geadelt ist, aber doch nicht zu den 

il-nia-  ̂ Familien" gehört. Und in
'!t es eb^nk^ Berlins, in der ganzen Mark, 
^Ubia->r "derall verdrängen Hypotheken-

Die "lten Schwertadel.
sEuna Herren treten in der alten llm-
Äicherb-.^?^^"^ zunächst mit einer gewissen 
?"bied„, ""s> schwanken zwischen lärmend.': 
selbst und mißtrauischer Verletztheit,

ihnen ganz unbefangen
h°lte a n c k d i e s e n  Unglücksmenschen ge- 
h»gen "Er Käufer des Gutes Bartmanns- 
Pechr de ""'-dammerschen Kreise Grimmen, 

Sohn des millionenschweren „Bern- 
Mtze d->  ̂ Eeneralpächters der Strand- 
teinem E M 'chen Ostsee, dessen Name seit
?"*den in " Prozeß aller Welt bekannt ge- 
- .sseir and ^Ecker junior hatte sich taufen
Ester M - Agrarier geworden, hatte aber, 
^ststabm '"ung nach, nicht die rechte kollegiale 
^ohi ' E rm Kreise Grimmen gefunden, ob- 
?Ur kaum „Junker", sondern zumeist
Mir Csr Gutsbesitzer kräftigen pommer- 
' gibt, wovon sich jedermann aus
Mirg k^stiagebüchern überzeugen kann. Becker 
Ütstn, die Seite der freisinnigen Oppo-
^"dssx  ̂ drend die Mehrheit seiner Standes- 
^kibpstg "er Rechten angehörte, es gab 
d,"d schFN persönlicher und persönlichster Art 
sirgst..-olrch mündete alles in dem amtlichen 
A igun»?^u gegen Becker wegen Be- 
!d'solcwn b Landrats v. Maltzahn, der in den 
^hm an^r^d^ 'deen  des Gutsherrn von 
 ̂ Der ^dagen die größte Rolle gespielt hat.

> i s ger wollte den Wahrheits-
-?!"k>en, den Beweis dafür, daß der 

Hagoy-p., °ls „Beauftragter der Agrar- 
^handelt, den Angeklagten ver-

E"8esen„^„^"erhaupt die freisinnigen Kreis- aev,.. ac>ien ck>7f»»4„̂, Heisgusn̂  ^ k an ie rt habe. Eine tagelanqe 
^"Nimenb^^'E l>at dieses ganze Kartenhaus 

v ö l l ig e n  lassen; Punkt für Punkt ist 
tz?stsen /"befangenheit des Kreisleiters 
oa?r schliß. ^Ehauptungen Beckers waren. 
Künste, selber zugeben mußte, Hirn-

"""düngen, und. wie wir Limu-dungen, und, wie wir hinzu-

^rauleil/ Chef.
°man vy„ H an n a  Usche» bach.

(Nachdruck verboten .)

,.^E "gländi
oi^'Ne, A x  ^hr Haus verlassen,
st ' > Lord T ̂ E>. ehe ich meinen Lands-

E ^ l ä n ?  ?°rd." beginnt sie bestürzt. 
m!>k,A I l l t  ihr grob in die Rede.

sst^Elch unoon ^^"üham, aufgeklärt habe, 
l"bet... ' ""passend Gesellschaft er sich be-
kst°L°?ehein

' °Zen i n z u c k t  wie von einer Viper 
lsj - „ h o h e .

"n. er Tat — ich muß doch sehr

-»> k . herab auf die tiefer-
AZo "elejhlg^ ^ lEln kaltblütiges Achselzucken 

rte. "bei dünkt als die begleitenden
"Zst st

^ .5 » ? -c hfordere Autts--"'H E
Carl

Tatsachen fest, Madame." 
ärung und Genugtuung 
Es ist in Deutschland 

in ihren Gästen zu be-

H u s c h s  Dame auf. 
-^Upt'^"reizentz "s leisen Sohlen an ihre 
^  dEbt sich mit ' »^um spieltes Mädchen- 
da >'T°I?E"en Antlitz^' ^°üenden Augen zu

dummen Lack-N-

Veendi- 
den augen- 

en Lachens erbosten

Chorn, Sonntag den 3«. Oktober M » .

Z w eites  M att.)

fügen können: Produkte der überhitzten frei­
sinnigen Agitation der Eotheim und Genossen. 
Leider ist jetzt der Prozeß, da Beckers Nerven 
nicht mehr aushielten, auf unbestimmte Zeit 
vertagt worden. Aber schon das, was man ge­
lesen hat, genügt, um ein Urteil über die 
Afäre zu ermöglichen, namentlich über die 
jahrzehntelange Behauptung der Linken, unsere 
Verwaltungsbsamten verletzten überall die Un­
parteilichkeiten und seien Agitatoren der 
Rechten.

Diese Behauptung steht auf eben so 
schwachen Füßen, wie die bekannte andere, daß 
der Bund der Landwirte ein Organ der Groß­
grundbesitzer sei. Gerade die Großgrundbesitzer 
halten sich vielfach fern; und gerade die Ver­
waltungsbeamten fürchten nichts so sehr, als 
die Unannehmlichkeit, wegen konservativer 
„Wahlmache" oder etwas dergleichen oben 
„verpetzt" zu werden. Jeder Drei-Mark- 
Redner der Sozialdemokratie depeschiert ja 
heute den Minister des Innern an, wenn er 
glaubt, daß ein Landrat nicht schnurgerade den 
Weg des Unparteiischen gehe. Davor hat man 
in unserem Beamtenkörper „alle Manschetten": 
und mit dem „neuen Adel", dessen Diners in 
Berlin man besucht, bindet niemand so leicht 
an. Der alte Fontäne hat es noch beklagt, daß 
dort, wo viele Jahrhunderte die v. Ribbeck 
saßen, heute ein Herr Wollank haust; die 
Beamten unserer Zeit aber zucken längst d:c 
Achseln und kommen von der Vehrenstraßs und 
dem Pariserplatz in die Wilhelmstraße, ohne 
sich über den Wandel der Zeiten zu erregen. 
Das alte Preußen ist nicht mehr; die Becker 
und Genossen irren sich, wenn sie überall erz- 
gepanzerte Gespenster sehen, die ihnen Tod und 
Vernichtung drohen, — und dieser Irrtum  ist 
nur eine Folge ihrer eigenen Unsicherheit, die 
so sehr von der Ruhe der bodenständigen 
alten Geschlechter absticht. Niemand kann es 
den Landräten verargen, wenn ihre Sym­
pathien nicht auf Seiten der Neuankömmlinge 
sind, aber von da bis zum Vorwurf der be­
wußten Chikane ist ein weiter Schritt, der 
unter Umständen — bis ins Gefängnis führt; 
dsnn vogelfrei sind alle Nichtfreisinnigen denn 
doch noch nicht.

Die Nachfolge -es Herrn v. Iswolski.
Bis zur Stunde ist die amtliche Ernennung 

des Kammerherrn und Wirklichen S taats­
rates S a s o n o w  zum russischen Minister der 
auswärtigen Angelegenheiten nicht erfolgt. 
Vorläufig nimmt Herr Sasonow noch die 
Ministergeschäfte provisorisch wahr, doch kann 
seine offizielle Ernennung jetzt täglich erwartet 
werden. Da Herr Sasonow noch nicht Minister 
ist. nimmt er, wie die „N. G. C." meldet, auf 
der Durchfahrt von St. Petersburg nach Schloß 
Wolfsgarten nur kurzen Aufenthalt in Berlin, 
steigt in der russischen Botschaft ab und tritt

Earl gleich mitsamt der Hausfrau zu ver­
söhnen. Der Stand der Dinge scheint ihr in­
dessen männliche Intervention zu erfordern. 
Auf der Dame schwache Zustimmung dreht sie 
sich auf dem Absatz, deren alten Freund her­
beizuholen. Im  Abwenden streift ihr vor­
wurfsvoller Blick das höhnisch verzogene 
Männerantlitz. Sie erblaßt. Das ist unver­
kennbar Haß, was ihr aus diesen verzerrten 
Zügen entgegensprüht. Sie setzt den schon ge­
hobenen Fuß nieder; ein lähmendes Gefühl 
kommt über sie; etwas Kaltes, Eisiges nähert 
sich ihrem Herzen. Und plötzlich weiß sie, was 
kommt, was unwiderruflich kommt, was zer­
malmend über sie hereinbrechen wird. Noch 
einmal hebt sie flehend die großen Augen zu 
dem unbarmherzigen Antlitz des Mannes, dann 
senkt sie das Köpfchen, den Todesstreich zu er­
warten.

Die Hausfrau blickt ratlos von einem zum 
anderen.

„Was soll? . . . .  Was ist? Fräulein 
Walther, so klären Sie mich doch auf!"

Lena schweigt.
„Ich glaube nicht —" durch des Earls 

blecherne Stimme klingt unverkennbar der 
Triumph lang und kaltblütig aufgesparter 
Rache — „ich glaube nicht, daß eine Aben­
teuerin —"

Die Grheimrätin schreit auf — das leichen­
blaße Mädchen tut einen Schritt vorwärts, die 
kleinen Fäuste geballt, als wolle sie dem Be­
leidiger ins höhnische Antlitz schlagen.

Der Earl zieht nonchalant sein seidenes Tuch, 
um damit ein Stäubchen von seinem Frack­
ärmel zu lösen, dabei fährt er gleichmütig, als 
handle es sich um ein oberflächliches Ballge­
spräch, zur Hansfrau gewandt, im leichten 
Plauderten fort:

mit den amtlichen Kreisen des deutschen 
Reiches nicht in Fühlung. Dann aber wird er 
im Gefolge des Zaren am 4. November vor­
mittags in Potsdam eintreffen und hier vom 
Zaren dem deutschen Kaiser als Nachfolger des 
Herrn von Iswolski vorgestellt werden. Es ist 
daher anzunehmen, daß Herr Sasonow seine 
Ernennung zum Minister vom Zaren selbst er­
halten wird, sowie er in Wolfsgarten einge­
troffen sein wird.

Der Nachfolger des Herrn von Iswolski 
wird einer der jüngsten europäischen Minister 
des Auswärtigen sein. Herr Sasonow ist erst 
45 Jahre alt und hat eine ungewöhnlich rasche 
dienstliche Laufbahn hinter sich. Er entstammt 
einer bekannten russischen Adelsfamilie, aus 
der viele hohe M ilitärs und Beamte hervor­
gegangen sind. Nachdem er das kaiserliche 
Lyzeum in St. Petersburg absolviert hatte, 
trat er sogleich in den Staatsdienst und er­
hielt eine Anstellung in der Kanzlei des 
Ministeriums des Auswärtigen, wurde dann 
dritter Botschaftssekretär in London und 1894 
Legationssekretär der Gesandtschaft beim 
päpstlichen Stuhl. Diesen Posten hatte er zehn 
Jahre lang inne und am 18. April 1906 kehrte 
er als Ministerresident beim Vatikan nach Rom 
zurück. Im  Frühjahr 1909 wurde er aus dieser 
verhältnismäßig nicht sehr wichtigen Stellung 
in das hohe Amt eines Gehilfen des Ministers 
des Auswärtigen berufen, ein Amt, das dem 
eines llnterstaatssekretärs entspricht. Er trat 
an die Stelle des Herrn von Tscharykow, der 
als Botschafter nach Konstantinopel versetzt 
worden war. J n  der St. Petersburger Gesell­
schaft führte man diesen gewaltigen Sprung in 
der Karriere des Herrn Sasonow auf seine Ver­
wandtschaft mit dem Premierminister Stolypin 
zurück. Denn Herr Sasonow hatte sich als Lsga- 
tionssekretär in Rom mit dem Fräulein Anna 
Borrissowna Neidhardt vermählt, deren um 
neun Jahre ältere Schwester Olga Borissowna 
Neidhardt die Gemahlin Stolypins ist. Frau 
Stolypin und Frau Sasonow sind Töchter des 
verstorbenen Oberhofmeisters Boris Alexan- 
drowitsch Neidhardt. der nach der Überlieferung 
von einer Ulmer Patrizierfamilie abstammte. 
Ihre mütterliche Großmutter war eine Gräfin 
Zoubow, eine Enkelin des Feldmarschalls 
Fürsten Suworow.

V rotiiiiM liw rlriM tni.
Eraudenz. 28. Oktober. (Zum Präsidenten des 

snesinen Landgerichts) ist der Oberlandesg"richtsrat 
Oöring in Posen ernannt worden. Der bisheriae 
Präsident ist bekanntlich in den Ruhestand getreten.

Konitz, 26. Oktober. (Die Gründung der Eesell- 
sKaitsbranerei und Brennerei,) der ersten des 
Kreises Konch, ist nunmehr gesichert. Jn  den 
letzten Tag»n sind derart hohe Zeichnungen gemacht 
worden, daß bereits nächsten Sonntag die notariell" 
Konstituierung dieser neuen Gesellschaft statt­
finden soll.

Dt.-Krone, 26. Oktober. (Den Ankauf des 
Elektrizitätswerkes) hat die S tadt Dt.-Krone be-

„So nenne ich wenigstens eine Person, deren 
Vater unter dem Beil des Scharfrichters ge­
endet hat."

Es wird ganz still unter den dreien. Vom 
Ballsaal her locken und schmeicheln die be­
rückenden Klänge Straußscher Zaubermelo­
dien, sie singen und sangen von Glanz und 
Freude, von goldener, sorgloser Jugendlust, und 
unter ihren berauschen Akkorden nimmt ein 
heißes, zuckendes Menschenherz Abschied von 
Jugend und Jugendfreuden.

Des Earls Blicke wandern in selbstbewußter 
Befriedigung von dem gesenkten Mädchenant­
litz zur Frau des Raines, die es gewagt hat, die 
ihm schuldige Rücksicht außer acht zu lasten. Er 
bat sie tief getroffen. Keines Wortes mächtig 
starrt sie ihm noch immer an, als müsse er in 
der nächsten Sekunde das Ungeheuerliche 
widerrufen. Er verneigt sich sarkastisch.

„Jn  der Tat, Madame, ich war selbst 
Zeuge der Exekution. Mein Gott, ich bin nicht 
sentimental. Der Kerl hatte sein Weib er­
mordet, ergo mußte er daran glauben."

Die entsetzte Frau findet noch immer keine 
Worte. Aber das Mädchen steht plötzlich dicht 
vor dem Unbarmherzigen. »» » -

„Warum?" ringt es sich in einem Wehruf 
von' den farblosen Lippen, und bann erwacht 
in den fast schwarz leuchtenden Augen etwas 
Wildes, eine lodernde Flamme. Die Hände 
zucken vorwärts, als wollten sie sich in den Hals 
des Reinigers krallen — sekundenlang, dann 
erlischt das gefährliche Flimmern und macht 
jener Starrheit Platz, die Eva Treuberg so 
fürchten gelernt hat. Doch der Mann achtet es 
nicht. Seine Mienen verzerren sich in wildem 
Triumph.

„Warum?" zischt er dicht an des Mädchens 
Ohr. „Nehmen wir an, ich hätte noch mit

28. Zahrg. ;

schloffen. M it dem Werk ist zugleich ein Gaswerk 
verbunden. Der Kaufpreis wird sich, alles in allem, 
auf rund 400 000 Mark stellen, man rechnet mie 
einer Verzinsung von 7Vs Prozent, sodaß die Stadt 
etwa 30 000 Mark jährlich verdienen würde. Das 
Werk soll der überlandzentrale angegliedert wer­
den. Die Konsumenten werden statt 50 Pfg. in 
Zukunft nur 30 Pfg. für Licht und 20 Pfg. für 
Kraft für eine Kilowattstunde zahlen.

Marienburg, 28. Oktober. (Die Cholera) ist 
jetzt endgiltig erloschen. Bereits vor mehr als 8 
Tagen konnten aus dem Diakonissenhause die 
letzten dort unter Beobachtung stehenden Personen 
als unverdächtig entlassen werden.

Stuhm , 26. Oktober. (Durch Spielen kleiner 
Kinder mit Streichhölzern) im Hause in Abwesen­
heit der Eltern wurde gestern in Vönhof Feuer 
verursacht, welches das Haus des Eigentümers 
Eduard Kohn vollständig einäscherte. Mitver- 
brannt sind alle Hauswirtschaftsgegenstände. Nur 
mit Mühe konnten die Kinder gerettet werden.

Danzig, 28. Oktober. (Todesfall.) J n  der ver-  ̂
gangenen Nacht ist in Zoppot nach kurzem Unwohl­
sein ganz plötzlich an Herzmuskellähmung der G e-' 
Heime Kommerzienrat Otto Wanfried im Alter 
von 64 Jahren gestorben. Der Dahingeschiedene 
war einer der bekanntesten und geachtelten Kauf- ! 
leute unserer Stadt und erfreute sich in weiten  ̂
Kreisen infolge seines lauteren Charakters und 
seiner persönlichen Liebenswürdigkeit allgemeiner 
Beliebtheit. Aus kleinen Anfängen sich empor­
arbeitend, betrieb er zuerst in Danzig ein Waren- 
agenturgeschäft, übernahm dann die Vertretung 
Verschiedener Zuckerfabriken am hiesigen Platze und 
gründete in größerem Umfange ein Zucker­
speditionsgeschäft, ferner im Jahre 1892 die west- 
preußische Zuckerraffinerie, die heute sich zu einem 
großen industriellen Unternehmen entwickelt hat.^ 
Auch im Dienste unserer Stadt ist der Entschlafene 
mehrere Jahre als Stadtverordneter tätig gewesen, 
ferner hat er sich auf dem Gebiete der sozialen Für­
sorge und der Wohltätigkeit manche Verdienste er­
worben, u. a. war er längere Zeit Vorstands­
mitglied des westpreußischen Diakonissen-Mutter- 
hauses in Danzig.

Meine!, 26. Oktober. (Zwei Kinder verbrannt) 
sind am Dienstag mittag in Schmelz. Dort war 
ein aus Holz erbautes einstöckiges Kätnerhaus 
des Besitzers Doblies in Brand geraten. Beim 
Ablöschen entdeckte man unter den Trümmern die 
vollständig bis auf die Knochen verkohlten Leichen 
zweier Kinder. Der Besitzer war auf Arbeit 
außer Hause, und die vier Kinder waren unter 
der Obhut des ältesten, .eines 6Vs jährigen M äd­
chens, allein zurückgeblieben. Als das Feuer 
ausbrach, ist das Mädchen anscheinend mit seinen 
beiden 3- und 4jährigen Geschwistern, die vor 
dein Tode bewahrt worden sind, hinausgeeilt und 
dann zu dem Zwecke noch einmal in das Haus 
zurückgekehrt, um das jüngste, etwa 1 Jah r alte 
Kind zu retten. Hierbei ist die Kleine von herab­
stürzenden Balken erschlagen worden. Die Über­
reste ihres Leichnams lagen vor der Wiege, in 
der das Jüngste vollständig verbrannte.

Pillau, 28. Oktober. (Zum neuen Bürgermeister 
von Pillau) wählte heute die Stadtverordneten­
versammlung Herrn Gemeindevorsteher Robert 
Meier aus Steinach (Sachsen-Meiningen). Er ist 
der Sohn des Stadtrats Iv an  Meier von Königs­
berg.

Schneidemuhl, 26. Oktober. (Wegen Betruges) 
hatten sich vor der hiesigen Strafkammer der vom 
Amte suspendierte Bürgermeister Otto Voigt aus

Magda Walther abzurechnen aus langer, langer 
Zeit. Ih r  Hochmut kam vor dem Fall. Nun ist 
sie tot. An wen aber sollte ich mich halten/ 
als an ihr schönes Ebenbild?"

Hohn in Stimme und Ausdruck, doch plötzlich 
in den Augen lüstern verlangendes Auf­
flammen, daß die Unglückliche wie unter einem 
Peitschenhieb zusammenzuckt.

Sie flüchtet nach der Tür, da dringt die 
Stimme der Eeheimrätin an ihr Ohr, 
schneidend und eisigkalt:

„Sie bleiben!"
Lena gehorcht willenlos.
„Was haben Sie auf die Anschuldigung 

Seiner Lordschaft zu erwidern?"
„Nichts."
Das Mädchen sagt es tonlos und weicht 

einen Schritt zurück, weil die vornehme Dame 
wie eine Furie auf sie zustürzt.

„Und Sie wagten es — meine Nichte wagte 
es — es ist unerhört! Dieser Skandal! diese 
entsetzliche Blamage! Man wird mit Fingern 
auf mich zeigen!"

Der Earl legt seine lange Krallenhand auf 
den Arm der Aufgeregten.

„Excuse me, madame, das ist alles nicht so 
schlimm. Lord Fotheringham freilich muß ich 
aufklären — ah, da ist er. Come in. Lord 
Fotheringham, wir müssen uns verabschieden."

„Ver—ab—ab—bab—babschieden?"! Dem 
strohblonden Haupt, das sich auf der Suche nach 
der entflohenen Partnerin durch die Portiere 
geschoben, folgt der lange Körper schußartig. 
„Aber wa—warum? it is ve—ve—very—very 
amusing."

Des Jünglings Vergißmeinnichtaugen 
wandern hilfeflehend von einem zum andern. 
Selbst in seinem Spatzenhirn dämmert eine 
Ahnung auf, daß etwas passiert ist.



Mark. Friedland und der Bahnmeister a. D. 
Raabe aus Schneidemühl zu verantworten. Die 
Verhandlung gegen Raabe wurde wegen seines 
leidenden Zustandes ausgesetzt und nur gegen 
Boigt verhandelt. Auf dem Bahlauschen Brauerei­
grundstück in Mark. Friedland war auf den Namen 
des Rentiers Roller-Berlin eine Hypothek von 
9000 Mark eingetragen. I n  den Jahren 1907 
und 1908 ging es mit dem Betriebe der Brauerei 
ständig bergab, sodaß sich Roller veranlaßt sah, 
die Hypothek auf irgend eine Weise abzutreten. 
Er richtete ein Schreiben an den Bürgermeister 
Boigt Mit der Bitte, sich nach einem Läufer für 
die Hypothek umzusehen, und versprach ihm eine 
Vermittlungsgebühr von 500 Mark. Boigt nahm 
sich der Angelegenheit an und setzte sich mit dem 
Bahnmeister a. D. Raabe in Verbindung, der 
dann die weiteren Schritte zur Veräußerung der 
Hypothek unternehmen wollte. Raabe will sich 
dann auch bemüht haben, einen Käufer für die 
Hypothek zu ermitteln, was ihm jedoch nicht ge­
lang. Er fuhr schließlich selbst nach Berlin, und 
erwirkte, daß ihm selbst die Hypothek von 9000 
Mark für 2900 Mark überlassen wurde. Boigt, 
der sich die Hälfte der Vermittlungsgebühr aus- 
bedungen und der auch von den Maßnahmen des 
R . Kenntnis gehabt haben soll, erhielt von R . 
270 Mark. ^ali> darauf kam es zu Ohren des 
Roller, daß Raabe die Angelegenheit nicht auf 
reellem Wege erledigt habe, insbesondere sollten 
die Berichte über den minderwertigen Zustand 
des Grundstücks nicht den Tatsachen entsprechen. 
Das Geschäft mit Raabe, das wegen eines Form­
fehlers grundbuchamtlich noch nicht eingetragen 
war, wurde wieder rückgängig gemacht. Raabe 
erhielt außer dem Kaufpreis von 2900 Mark auch 
noch die geforderte Abfindung in Höhe von 1600 
Mark. Das Grundstück kam später zur Versteige­
rung, bei der die Hypothek 8400 Mark brachte. 
Das Urteil lautete aus Freisprechung des Boigt.

Posen, 27. Oktober. (Reichstagsersatzwahl im 
Wahlkreise Kosten-Schmiegel-Grätz-Neutomischel.) 
I n  der Sitzung des polnischen Provinzialwahl- 
komitees In Posen, unter Zuziehung von vier 
Delegierten des obengenannten Wahlkreises, wurde 
als endgiltiger Kandidat Rittergutsbesitzer Dr. 
Morawski aus Posen ausgestellt.

Mrotschen, 27. Oktober. (Brand.) Gestern 
Mittag gegen 12 Uhr brannte die hiesige Dampf- 
mühle (G. m. b. H .) bis auf die Umfassungs­
wände nieder. N ur dem tatkräftigen Einschreiten 
der freiwilligen Feuerwehr und den von auswärts 
erschienenen Spritzen ist es zu danken, daß das 
gegenüber der Mühle stehende Wohnhaus gehalten 
wurde. Der Schaden beträgt zirka V, Million  
Mark und wird durch Versicherung gedeckt. U. a. 
sind 600 Tonnen Roggen verbrannt. Die Ent­
stehungsursache ist bisher unbekannt.

Aus Pommern, 27. Oktober. (Tot aufge- 
funden.) Der Hofmeister Köpke aus Charlotten- 
hof bei Rummelsburg war am Dienstag Abend 
im Reinfelder Gasthof und verließ diesen gegen 
10 Uhr, etwas angeheitert. Mittwoch früh wurde 
K. unweit des Gasthofs tot aufgefunden. Die 
Todesursache steht noch nicht fest.

Lokattmchrlchten.
Zur Erinnerung. 30. Oktober. 1909 -f Leopold 

Gonnemann, Begründer der „Frankfurter Zeitung". 
1908 f- W illiam  Astor, bekannter amerikanischer M ulto- 
millionär. 1907 Zerstörung der buchorischen Stadt 
Äarotag durch ein Erdbeben. 1906 s Earl os Cranbrook, 
bekannter britischer Staatsmann. 1905 Niederlage des 
Sultans Nakongola bei Muanza In Ostafrika. 1904 f- 
L i Hsing Iu i ,  Generalgouverneur von Nanking. 1902 
Eugen Muntz in Paris, bekannter Kunsthistoriker. 1892 
's Olga, Königin von Württemberg. 1870 Sturm  aus 
Le Pourget. 1870 Treffen bei Dijon, Einnahme von 
Dijon. 1864 Friede zu W ien zwischen Österreich, 
Preußen und Dänemark. 1816 s Friedrich I., König 
von Württemberg. 1813 Unglückliche Schlacht der 
Boyem und Österreicher bei Hanau gegen die Fran­
zosen. 1741 *  Angelika Kauffmonn zu Chur, hervor­
ragende Malerin. 1697 Frieden zu Ryswijk, Ludwig X lV .

„W eil ein Englishman auf —  ahem —  auf 
Sauberkeit zu halten hat," versetzte der Ältere 
kalt. „ Im  übrigen, ekaeuu ü sou Zollt."

Die teuflich berechneten W orte nehmen der 
in ihrem teuersten Empfinden, in  ihrer gesell­
schaftlichen Eitelkeit gekränkten F rau  den 
letzten Rest von Beherrschung.

„Meinen Sie, Graf, ich duldete eine Be­
trügerin unter meinem Dache?"

Lord Fotheringham klapp zusammen.
„ O !" piept er entrüstet, und dann noch ein­

m al „o!" Ih m  w ird unbeschreiblich unter dem 
warnenden Blick seines Landsmanns, trotz­
dem rafft er sich nochmals auf: „O ! o, very 
stra—-a— ange, very— eh —  eh — "

D ie Eeheimrätin nimm t nicht die geringste 
Notiz von ihm.

„Ich muß S ie schon bitten, F räu le in , uns 
augenblicklich von Ih re r  Gegenwart zu be­
freien."

D ie harten W orte verhallen ungehört hinter 
der flüchtigen Mädchengestalt, die, instinktiv 
den Vallsaal vermeidend, hinter einer Seiten- 
tür verschwindet. D ie drei starren ihr nach, 
Lord Fotheringham mit puterrotem Kopfe. E in  
Blick hat ihn gestreift aus schimmernden, blauen 
Marchenaugen, so todesweh, so gequält in  allem 
Schmerze —  so verachtungsvoll.

„O !" stottert er unter dem Einfluß dieses 
Blickes, „o Betrügerin —  very —  very ha— ha 
— hard —- o!"  ̂ "

„Die Tochter eines Mörders!" sagt der E a rl 
und fix iert den jungen Landsmann nach­
drücklich.

Dem fährt der Schreck in  die Knie.
_ >.O!" jammert er, „o!" und sinkt in  den 

nächsten Sessel, „o —  very — " E r verstummt.
^n  der Portiere, die den Eingang zum 

Saal verhüllt, steht eine Madchengestalt, toten­

muß an Deutschland zurückgeben die Städte Freiburg, 
Dreifach, Kehl, Philippsburg u. a.

31. Oktober. 1905 Manifest des Zaren betreffend 
eine Verfassung. 1902 f  Dr. I .  Lingens in Aachen, 
ehemaliger Reichstagsabgeordneter und Geheimkämmerer 
des Papstes. 2657 Moltke wird Chef des preußischen 
Generalstabes. 1851 *  Lovisa, Königin von Dänemark, 
Tochter Karls XV. von Schweden. 1848 General 
Windischgrätz und Bonus Iellacic machen in Wien der 
Revolution ein blutiges Ende. 1817 Gründung des 
königl. Predigerseminars zu Wittenberg. 1811 -f Chri­
stian Salzmann, der Stifter der Erziehungsanstalt zu 
Schnepsenthal. 1785 f  Friedrich II., Landgraf von 
Hessen-Kassel zu Wilhelmshöhe, bekannt durch den V er­
kauf von Soldaten an England. 1517 Luther schlägt 
die 95 Thesen über den Ablaß an die Schloßkirche von 
Wittenberg.

Thorn, 29. Oktober 1910.
—  ( W s s t p r e u ß .  L a n d w i r t s c h a f t s ­

k a m m e r . )  Anstelle des Okonomierates Rasch, 
welcher zwar am 1. Ju li in den Ruhestand ge­
treten, aber bis zum 1. Oktober d. I s .  noch aus­
hilfsweise bei der LandwutschafLskammer tätig 
war, ist der Rindviehzucht-Instruktor Ellerbroek 
aus Visq ard. Kreis Emden (Ostsriesland), bei 
der Kammer angestellt worden.

—  ( D e r  L a n d e s v e r e i n  West  P r e u ße n  
de s  a l l g e m e i n e n  d e u t s c h e n  I a g d -  
s c h u t z v e r e i n s )  hält am 5. November in 
Danzig eine außerordentliche Hauptversammlung ab.

—  ( P o s t a u s w e i s k a r t e n  i n I t a l i e n . )  
Die italienische Postverwaltung hat sich auf A n­
regung der deutschen Reichspostverwaltung damit 
einverstanden erklärt, daß die vom 1. d. M ts . in 
Deutschland ausgefertigten, mit einer Wiederholung 
des Bordrucks in französischer Sprache versehenen 
Postausweiskarten in Ita lie n  bei der Aushändi­
gung von Postsendungen als vollgilüge Ausweis- 
papiere angesehen werden.

—  ( F ö r d e r u n g  d es K l  ei n w oh n u n gsbanes  
d ur ch  d i e  R e g i e r u n g . )  Die LeuLeuot auf dem 
Lande hat man in Mecklenburg schon seit Jahren durch 
den Bau von Arbeiterwohnungen beseitigt und die Re­
gierungen im ganzen Reiche haben in ähnlicher Weise zur 
Lösung der Wohnungsfrage beigetragen, besonders die 
Landesversicherungsaustalten. Daß man bei einem Ein­
heitspreise von 15 Mk. pro cbm. umbauten Raumes für 
3800 Mk. Einfamilienhäuser, für 7000 Mk. Zweifamilien­
häuser und für 13 000 Mk. Vierfamilienhäuser mit S tall- 
anbau rc. in solider und schmucker Bauart errichten kann, 
das hat ein Wettbewerb der Landes-Versicheruugsanstalt 
nachgewiesen, dessen Ergebnis in einer Sammlung von 
32 Tafeln mit preisgekrönten Hausplänen jetzt der All­
gemeinheit als Vorbilder zur kostenlosen Benutzung über­
geben wird. Die Mappe mit 32 Tafeln (Preis 10 Mk.) 
erscheint bei westdeutschen Verlagsgesellschast m Wies­
baden.

Aus Russisch-Polen, 28. Oktober. (Wechsel auf 
dem Posten des Generalgouverneurs.) „Rjetsch" 
meldet aus guter Quelle, daß Generalgouverneur 
Skalon am 1. Januar definitiv vom Warschauer 
Posten zurücktritt. Sein Nachfolger wird der 
Schwager Stolypins, Senator von Neidhardt, sein.

Aus Russisch-Polen, 28. Oktober. (Jüdische 
Wochenschrift. Doppeln,ord.) Der Mitarbeiter 
der jüdischen'ZeitU'ng „Lodzer Tc geblatt", Lasar 
Kagan, hat von der zuständigen Behörde die 
Konzession zur Herausgabe einer illustrierten 
jüdischen Wochenschrift in Lodz erhalten. Diese 
Wochenschrift wird den Titel „Licht und Leben" 
führen. —  Im  Dorfe Wola Kamocka bei Petrikau 
ermordete ein Unbekannter, den man in einem 
Bauerngehöft zu nächtigen gestattet hatte, in der 
Nacht, indem er sich den Schlaf des Wirtes zu­
nutze machte, den W irt und dessen Frau in ent­
setzlicher Weise und raubte 42 Rubel, die der W irt 
an demselben Tage für eine verkaufte Kuh er­
halten hatte. Der Mörder entkam unerkannt.

Lokalplauderei.
Die Stadtverordnetensitzung am vergangenen M itt ­

woch war eine bedeutsame Sitzung, denn sie gab unserer 
Stadt nach einem fünfmonatigem Interregnum ein 
neues Oberhaupt. Die Sitzung trug olle Anzeichen 
eines „großen Tages": ein volles Haus, dichtbesetzte

bleich, nur die großen, schwarzen Augen scheinen 
zu leben, und in ihrem Blick liegt eine ge­
bieterische Frage. D ie Frau , die schwer atmend 
am K am in lehnt, vergeblich nach Beherrschung 
ringend, fährt gereizt aus.

„ D ir  verdanke ich diese Lötliche Blamage. 
W ie konntest du es wagen, diese Person in  mein 
anständiges Haus zu bringen?"

Eva weiß genug. Ohne die drei Insassen 
eines Blickes zu würdigen, hastet sie durchs 
Zim m er, der Freundin nach.

„Armes, armes Herz, was haben sie d ir an­
getan? wie mögen sie dich getroffen haben!"

Dann kniet sie in  der menschenleeren 
Garderobe vor der zusammengesunkenen Gestalt 
und bettet das bleiche Haupt an ihrer Brust.

„Lena, Liebling, komm, weine, sprich! N ur 
nicht so starr —  du weißt —  komm, Herzel, um 
m einetwillen!"

S ie  fleht und bettelt und ringt m it dem 
zerschmetterten Geschöpf und ist selbst der V er­
zweiflung nahe, als die T ü r sich öffnet, Falk  
einzulassen. E r ist an ihrer Seite! S ie  em­
pfängt ihn wie einen Himmelsboten. H at sie 
doch ganz vergessen, daß sie in  ihrem ersten 
Schreck halb unbewußt seinen Namen dem erst­
besten D iener zugerufen, der ihn alsdann her­
beigeholt hat. Seine Ruhe gibtz auch ih r die 
Fassung wieder.

„Ich habe für alle Fälle Auftrag gegeben, 
daß der Wagen vorführt."

„Es ist das beste, aber w ird Lena gehen 
können?"

„Fort, fo rt!" stößt diese w ild  hervor und 
sucht sich aufzurichten.

Erm attet sinkt sie zurück. Grenzenlose Pein  
m alt sich in  ihren verstörten Zügen.

„ W ir  müssen sie fortbringen, sonst find die

Banke des Magistrats und sogar ein überfüllter Zu- 
schauerraum, der bei uns etwas sehr seltenes ist. Da  
zwei Stadtoerordnetenmandate zurzeit erledigt sind, be. 
trägt die Stärkeziffer der Stadtverordneten 40 und von 
diesen waren 38 zur W ahl des Ersten Bürgermeisters 
erschienen. Der schnelle Verlaus des Wahlaktes bewies, 
daß die vertraulichen Besprechungen innerhalb des Kolle­
giums nach den Vorstellungen der auf die engere Liste 
gesetzten drei Bewerber die Meinung der Stadtverord­
neten vollständig geklärt hatten: mit 35 Stimmen, also 
fast einstimmig, wurde Herr Erster Bürgermeister Dr. 
Iohansen aus Minden in Westfalen auf die W ahl- 
periode von 12 Jahren zum Ersten Bürgermeister der 
Stadt Thorn gewählt. Im  Anschluß daran kam ein 
Dringlichkeitsantrag aus der Stadtverordnetenversamm­
lung zur Annahme, wonach dem neuen Ersten Bürger­
meister auf seine Mindener Dienstzeit 6 Jahre ange­
rechnet werden, sodaß er seinen Thorner Posten mit 
einem Gehalt von 12 000 Mark antritt. Minden ist 
eine Stadt von nur 26000 Zioileinwohnern. Dr. I o ­
hansen bezog dort aber bereits ein Gehalt in dieser 
Höhe, weil die Mindener Stadtverordnetenversammlung 
ihm eine bedeutende Gehaltszulage bewilligt hatte, 
nachdem an ihn die Aufforderung zur Bewerbung um 
die Oberbürgermeisterstelle in Halberstadt ergangen war. 
Hieraus geht hervor, daß Dr. Iohansen sich schon früh 
den Ruf eines hervorragenden und besonders befähigten 
Kommunaileiters erworben hat. M it  der Anfangsstuse 
des für die Thorner Erste Bürgermeisterstelle neuaus- 
geschriebenen Gehaltes würde Dr. Iohansen sich bei der 
Berufung auf den Ersten Bürgermeisterpasten der 
größeren Stadt Thorn vorübergehend in seinen Ge­
haltsverhältnissen verschlechtert haben. Um dies zu ver­
meiden, hat die Stadtverordnetenversammlung die An­
rechnung von 6 Dienstjahren beschlossen, wodurch Dr. 
Iohansen sofort um zwei Gehaltsstufen aufsteigt. In  
ähnlicher Weise ist ja auch bei dem verstorbenen Ober­
bürgermeister Dr. Kersten verfahren worden, dem nach­
träglich ein Teil der auswärtigen Dienstzeit auf sein 
pensionssählges Dienstalter angerechnet worden war. 
Im  Alter von 29 Jahren war Dr. Iohansen als zweiter 
Bürgermeister nach Minden gekommen und er trat da­
mals gleich in eine selbständige und verantwortliche 
Amtstätigkeit ein, da der Oberbürgermeister von Minden, 
Weck, kränklich war und seinem Vertreter, dem zweiten 
Bürgermeister, die Leitung der Kommune überlassen 
mußte. Schon nach vier Jahren, 1903, rückte Dr. Io -  
hausen, nachdem Oberbürgermeister Bleck in den Ruhe- 
stand getreten, zum Ersten Bürgermeister auf. Er hat 
also ebenso lange in leitender Stellung in Minden ge­
wirkt, wie Dr. Kersten in Thorn, nämlich 11 Jahre, 
und auch die Amtsperiode D r. Johansen's ist eine Aera 
des kommunalen Fortschritts und kräftigen Aufschwungs 
jür die Stadt Minden gewesen. Große Neubauten 
entstanden, wie Stadttheater, Elektrizitätswerk, neues 
Krankenhaus rc., und ganze Stadtteile wurden ausge­
baut. Die Ausgestaltung der die Stadt umgebenden 
Parkanlagen (früheres Festungsglacis) hat Minden zu 
einem besonderen Schmuck verholfen und der landschaft- 
lich angelegte neue Friedhof mit einer herrlichen Kapelle 
und künstlerisch durchgeführten Anlagen und Terrassen ist 
zu einer Sehenswürdigkeit Minden's geworden. Für 
die großzügige Tätigkeit Dr. Johansen's zeugt dann 
aber auch seine Mitarbeit für den Kanal Rhein-Weser, 
durch die Minden zu großartigen Hafen- und Umschlag­
anlagen gekommen ist. So  ist es zu begreifen, daß die 
Mindener Bürgerschaft das Scheiden des Ersten Bürger­
meisters Dr. Iohansen, der schon im Jahre 1908 sür 
seine Verdienste um die Stadt Minden durch die Ver­
leihung des Roten Adterordens 4. Klasse ausgezeichnet 
wurde, als einen schweren Verlust empfindet. Auch ihm 
wird der Fortgang von der Stätte seines bisherigen er­
folgreichen Wirkens nicht leicht fallen, aber man kann es 
wohl verstehen, daß ein im frischesten Monnesalter stehen­
der Kommnnalleiter das Bestreben hat, seme reichen 
Erfahrungen noch in einem größeren Gemeinwesen zu 
verwerten. I n  den letzten Jahrzehnten hat Thorn seine 
Ersten Bürgermeister immer aus unserem Osten ge­
nommen, sie sind mit den heimischen Verhältnissen also 
immer mehr oder weniger genau vertraut gewesen. Es 
wird aber auch sein gutes haben, wenn zur Abwechs­
lung der Kommunalchef nun aus dem Westen berufen 
wird, von wo er manches neue mitbringen dürste. 
Zum Beispiel wäre die durchgreifende Verschönerung 
des Stadtbildes, wie sie Dr. Iohansen in Minden ge­
schaffen, auch sür Thorn etwas sehr erstrebenswertes 
Die Bürgerschaft Thorns darf der Zuversicht sein, daß 
in Dr. Iohansen ein M ann an die Spitze der Kom­
mune Thorn tritt, dessen Tüchtigkeit als selbständiger 
Kommunalleiter ausreichend erprobt ist und der auf 
allen Gebieten des kommunalen Lebens hinlängliche 
Erfahrungen besitzt, um als würdiger Nachfolger Dr. 
Kerstens die schwebenden großen Projekte mit Ge­
schick zum gedeihlichen Abschluß zu bringen und dann

Krämpfe unvermeidlich," flüstert Eva dem Ge­
liebten ins Ohr.

„Ich trage sie. Einen M a n te l!"
S ie e ilt danach. S ie hüllen die regungslose 

Gestalt ein, der kraftvolle M an n  hebt sie aus, 
dann eilen sie die Treppe hinab, vorbei an der 
staunenden Dienerschaft.

A ls die Schwelle überschritten ist, die Lena 
leichtfüßig in erwartungsvoller Freude vor 
kaum einer Stunde überhüpfte, als die kalte 
Nachtlust ihr über S tirn  und Schläfen streicht, 
beginnt die Erstarrung zu weichen.

„S ie  regt sich," flüstert Falk der Geliebten 
zu, die das herabhängende Händchen der 
Freundin dankbar an die Lippen fuhrt.

Der Wagen fährt vor. Der Diener tr it t  an 
den Schlag. Erschrocken schaut er dem kleinen 
Zug entgegen. Eva nickt ihm beruhigend zu.

„Eine Ohnmacht. S ie  verlangt heim."
„Befehlen, gnä' F räu le in , daß ich den 

Arzt — "
„Nein, A lter, es w ird  nicht nötig sein. 

Ruhe ist die Hauptsache."
Dann sitzen sie im Wagen, und Lenas 

leises Schluchzen dünkt der Freundin wie 
Engelsmusik. S ie weiß ja, daß vie l 
Schlimmeres sich in  den Tränen gefahrlos für 
den zarten Mädchenkörper löst. S ie sucht ihre 
Gedanken zu sammeln, die wie aufgescheuchte 
W g e l durcheinander flattern. Es kam auch gar 
zu plötzlich. Eben noch w ar sie voll weltver­
gessenen Glückes in  des Geliebten Armen dahin­
geflogen. Ih re  selige V erw irrung einen Augen­
blick ungestört ausklingen zu lassen, hatte sie 
sich m it den letzten verhallenden Akkorden 
seinem Arm  entzogen und —  was hatte sie er­
fahren müssen! S ie  schaudert zusammen und 
zieht in überquellender Zärtlichkeit Lenas 
Köpfchen herüber, daß es an ihre Brust zu

d!e Kommune mit fester Hand und sicherem
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15. Kapitel.

Am nächsten Vorm itag läßt
der Eeheim rätin melden. Es ist ^hr stĥ i 
Ballabend eine verhältnismäßig 
Stunde, und die Dame befindet st ^  
der Toilette. ,
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nein -  keine Liebe, kein E r b A  6 ^ -  
Selbstsucht überwucherte jede a n o m a l  
regung. Körperliche, geistige, ^  
Eitelkeit, das waren die Triebs ,
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»'""'"'Ptkiz
°erste'h /ni ^ N n i ,  - - C o r d o n  D e n n e i t "  —  

"  b e i d e ? ^ - P r e i s »  d a . ?  k u rzerh a n d  e in
Bei d ° ,D örn er  P b o t a ^ " ^  d a  ih m  d ie  "  

i ? u ^ s ° r s c h . , n a ^ ^ ° "  » - lä u f ig e r  w .

E^e» E n ^ l-b e n  A n , d "  G ed ich t z u m  1. S e d a n f e s le  
^ ^ »ern  " ^ b m u s  a ea -k  ^  o lle r  D eu tsc h e n " , e in  im  
^ ü k t > k r m o c h t e .^ L b b e n e r  N a m e .  der sich nicht e in -  
- ""'öl K -^ ^ liin d i,n a  A ah re  1873 f in d en  w ir  ver -

ür: L sO ?- "Lt' L"r.:?.r
A ch .«  °°n,a>z nocd ° . ^ ° " ä .  d a ß  im  ersten  M a u r e r .

F°, S ° lc h r ie b e ,? ^ " « a s  sr e m d es  u n d  d e sh a lb  auch  
^>o> dr!!^°!ch-n schnn^!' T o g e lo h n  v o n  1 T a le r  
d l b«s N blreikeud? 5, ^ " o n  lisch v o r g e g a n g e n  w u r d e ,
?«b«d,??Ust zum w x^^en sw illig en  durch Angriff 
^ ' L  r ^ M a l ? '^  N>-d-r,egen der Arbeit g a n z e n !

^  hgt ^ k u n g  a;,s lst, jo n d ern  sich durch d ie
? r  A b r ä n g e n  la u n d eu tsch e W e g e  u n d  A b -

lst d a .  e in z ig  m ö g -  
?'». l /  ^ l l i i^ e n  ' erford er lich e  M i t t e l :  S c h u l;  
^ 8, L  6e w ä h U e ij!e te r  S c h u ß , w e n n
^ e > i t s ^ .S c h u k ,v p ,^  N t i l t e ln .  D e n n  durch den  
^ öh .'^  ^ h le n  den H u n d e r tta u se n d e , d ie  n a t io n a l ,  
Kikl lozioidenw  o .n E n k en , g e w a lt s a m  in  d ie  g e -  

" ° d° t ^ m  d a r .e i  h in e in g e d r ä n g t . E in  
V i e r t e n .  M o u re r s lr e ik  h ie r . b e i d em  die  

den, d i - G e s e l l e n  in f o lg e  d e s  
d ' b ' e w ° r ° n .  ö ^ h ,

L « c h  .m  T ' ' . ^  b ° n «  's. e in z ig  . . .ä g -

K,dl lozioldenw  o .n E n k en , g e w a lt s a m  in  d ie  g e -  
" e ' l ? "  d - t ' ^ t  h a r t e s  h in e in g e d r ä n g i .  E in  

V « > ! ' e r ,e n .  M o u re r s lr e ik  b 'e r . b e i d em  die  
dem  m - G - K U e n  in s o lg e  d e s

w aren  ^ d e ? w ° t s g e w o l t  " '" ä " »  r » sa h .
»" !» x°?-n »Nd ka ^ " le r h a lt  fü r  ih re  F a m i l i e  

^ " » e n ,  j» n> S ir e ik g e ld e r  n u r  d ie  O r g a n i-  
' E -  >°>ch°n ,? »  ? ^ w t e „ .  K a n n  m a n  e s  der 

^  « D e n n  A r b e it e r s  v erd en k en , w e n n
l ? ^ » ° ? ^ - n > o k r o ? ^  ^  d a n n  m u ß  m e in  M a n »  

G r u n d k / ? ^ ' "  S ch u tz  d er A r b e - ts -

s.» LL 7.;! ̂  L'LI
. Io n -  

N ttb e n."'e zu ^  r e u n d li^  '" 'e  le m a n d  ä u ß e r te , d en  N ttb e n -

W I M W E -
Um rvj ?  l en tw ich en  w a r ,  m it  n e u e r  M a ch t

 ̂ vdi ^Ui ; ? 6l. de  ̂ ?^EN u n d  R o d e lfa h r t  in  den  B äck er-  
^?"undk!^ ^lvohks.^ f u g e n d  d ie  W a n g e n  r ö te t . U n d  
V ! e . ,  A ' "  8 " n d  d er  so z ia le n  F ü r s o r g e  der  

d ° ° e ?  E c h ^ n v e r e i n e  h o , er  selbst sü r  die  
^ e r e n  griff d ^ ^ s l o r e n .  I n  d a s  a ltg e r m a n isc h e  
^  V  w orden n ^ l n t e r .  dessen N ach t b e io u d e r s  

tiefu?"!^  durch M o n d  u n d  K ie n sp a n  er- 
^  leidens^dlu, » n d  d er  W ech sel der J a h r e s -
H ,  Lyrik ü ' ^ ^ i c h e  G e fü h le ,  d ie  in  S a g e .  

i^ o n n ig s a ^  O E p l k  ih ren  poetisch en  A u sd ru ck  
der d a s  dichterische G esp in st  u n d  

^ lo ^ lN k ^ .b ^ u g ek le i^ ^ o u k e  d e s  e w ig e n  W e ch se ls  der  
^ 1?  ^ b is  erscheint, v o n  d er durchsichtigen^  "E bjg et erscheint, v o n  d er durchsichtigen  

u n k en n tlich  m a ch en d en  r o m a n -  
» » 'h ie  » ! "  b>er G ed a n k e  erst w ie d e r

N ' b  sie, g in g  z u r  u r w e i'e »  W a la .  
^ .b lc h ,z .^ ° r a e n ,  d „  d u n k le s  Geschick. D ie
^  dem' .^ a ld „ r  ^ l c k s a l s g ö t t i n n e n ,  v e r h e h lte  
^  ein ^ g - « e i h „7  l>°'d° F r i id l iu g .  so'llle sterb en .

er k°!  ̂ g-'leate «voyu ms Reich

,v ^ ld e  ^ o c h ^ ' ^ ° ^ ° h - n . ^ E i n ° n e u e r  ^ ü h !  
S -sich e«  »> °»e d a s  R eich  d er  W iu te r -  

?>e,x?>> ? w L i c h m , A w - n : sie h a b en  keine b le ib e n d e  
>-h 7 »°„ °L . led er  N ? ?  U n d  w ie  d a s  L icht
l?' Vi?' i - d i ? ^ l " t .  sa Ä ' '  äu m  z w e i ie n  nach jed em  
" V '  Ä ° "  °>» n e > ^  ^  d r itter  h e i l ig e r  S l u n d e  
> i> !  N ,  '" i, Z e it a lt e r  a n b rech en , in  d em
"!>. ? g ° .  G e d a n s ,  ^ ° " " n e r  u n d  F r e u d e  e w igKd-Ed"''E',rL°'L.r.i'L 

x ! ! L Z ' ^
i»  u n r ^ ' u » e  G n m m  entdeckt h a t, 

d - !w d  R o s e „ .m ° "  L ä r c h e n  w ie d e r , v o n  
fs !^ l >!'d der « , » -» u  u n d  n l D o r n r ö s c h e n , v o n  D j ? r l „ ^  tz d °  mttch ersch e in en d en  N a t u r .  
> l t > b r  'Utter E rd e ersch e in t, a u s  den

>e?b! !!^>ik ij°w °n d es  ? w t t  S i l b e r  u n d  G o ld  d e s  
d, ^ ö w e i f e ? "  ? '  U n d  d ie  gle ich e
^l? rm .d'ttstellt. g j .  °"ä> d er  M e d e a s a g e  z u -
< > -  ° " a > o n h a , t , '  °  -  ZU v ö l l ig e r  U n k eu n tlich -  
^ > ? ° » o ? d g t  d a ,," d e r  g r i^ c h ji^ " ' -  3 " K le in a s ie n ,  
I> ^ b °> j?w p  x " -  m ä h , S a g e  —  auch der  

, ,  'dcht i„ A u s w a n d e r e t  G iie c h e n la u d  » u r  
? '  M'e t w ? r „  w ° r  -  k a n n .e  d iese  

D ? , ,  " o ? , ^ .  dem  koste,, » l lg e m e in  ver°
Tegdch'aiid ° '^ w r  a u s a e i e i ,^ " ' ? " '  " « d  w a r  der  

sind d ^ d ° r  e w ig e  «  " le ib st  'm  lu d .

^ k ^ d d « , ,  d ? z ° ? d g ö l i i„ ,  w j ? x w ° ' 'd e t .  w ie d e r  t ö t e t :

^ n ,'d » K ^ S e  m u° w '- D^e . 6'u h e n d e r e r  südlicher
^ b d ^ b ° ? e > d e  "x"  d er S i e t k , ,  'x V e r w a n d tsc h a ft  

d . >  d ,. d'.°M ast m t ^ ' ^ d  a g e  ^ i a t  lieb » n w°'^"'°.^°die° ^°w°st ch^Is'Tn??° ^ » '  sich äuch 
""ite. k °°n G,!g" S'° -  in dreiAb- 

"d. eben w e i? n ^ ' '-tztere von we>l beiden die Dreiheit

König Manuel, seine Mutter und der 
Herzog von Oporto haben sich von Gibraltar 
nach England begeben und dort ihren Wohnsitz 
im Schlosse Woodnorton aufgeschlagen, das dem 
Bruder der Königin-Aöutter Amalie, dem 
Herzog von Orläans gehört. Das stattliche 
Schloß liegt in der Grafschaft Worcestershire, 
nicht sehr weit von London entfernt. Seine

Das Exit der portugiesischen Königsfamilie.
Jnnenräume enthalten die reichen Samm 
lungen des Herzogs von Orlsans, der mit 
großem Eifer auf die Geschichte Frankreichs 
und seiner Familie bezügliche Gegenstände er­
wirbt. Der entthronte König und die Seinen 
werden in dem schönen fürstlichen Landsitze den 
Komfort ihres Lissaboner Palastes nicht allzu­
sehr vermissen.

„ E r w a c h e n  a u s  d em  W in te r ic h la fe " .  
„ V e r b u k e n  in  W in le r le id "  z u g r u n d e  lie g t .

„ S o m m e r lu s t"  u n d

W issenschaft. K unst und T heater.
E r ö f f n u n g d e s R a d i u m i n s t i t u t s  

i n W i e n .  Freitag Vormittag wurde in Wien 
das Nadiuminstitut, eine Schöpfung der Aka­
demie der Wissenschaften, durch Erzherzog 
Rainer in feierlicher Weise eröffnet. Es 
wurden mehrere Reden gehalten, in denen des 
Entdeckers Eurie gedacht wurde. Das Institut 
ist lediglich chemischen und physikalischen 
Forschungen gewidmet und Forschern aller 
Länder geöffnet. Dem Institute stehen drei 
Gramm Radium aus Ioachimstal zur Ver­
fügung.

(P  i st o l e n d ue l l e.) Zu einem Pistolen- 
zweikampf, der Donnerstag früh in der 
Iungfernheide stattfand, erfährt das „Berl 
Tagebl.", daß dieses Duell nur das erste von 
vier Duellen ist, die in diesen Tagen ausge- 
fochten werden sollen. Es handelt sich um eine 
Reihe politischer und persönlicher Differenzen, 
die zwischen mehreren Politikern und hohen 
M ilitärs entstanden sein sollen. Unter anderm 
stehen sich angeblich ein General, der zugleich 
Landtagsabgeordneter ist, und ein Ritterguts­
besitzer und Landrat gegenüber. Eerüchtweise 
verlautet auch, daß es sich hier um Differenzen 
handle, die mit dem Motiv sür das Duell im 
Zusammenhang stehen, in das der Vetter des 
Reichskanzlers, Rittergutsbesitzer von Beth- 
mann-Hollweg jüngst verwickelt war.

Luftschiffahrt.
Freitag Vormittag 10 Uhr 27 Minuten ist 

das L u f t s c h i f f  „P, 6" vom Flugplatz J o -  
h a n n i s t a l  zur F a h r t  nach K i e l  auf­
gestiegen. Der böige, fast direkt auf die Halle 
zuwehende Wind hatte die Abfahrt etwas ver­
zögert. Die Führung des Luftschiffes hat Ober­
leutnant Stelling mit Regierungsbaumeister 
Hackstetter; außerdem fahren drei Mechaniker 
mit. Das Luftschiff nrmt 6 Passagiere mit. Um 
1 2 ^  Uhr passierte das Luftschiff in voller 
Fahrt Wittenberge in der Richtung der Bahn­
linie, 1 Uhr 15 Minuten überflog es Ludwigs­
lust und 2 Uhr 15 Minuten landete es glatt 
auf dem großen Exerzierplatz bei S c h we r i n .  
Nach der Landung begrüßte Senator Weltzien 
die Luftschiffer namens der Stadt. Sodann ließ 
der Eroßherzog, der mit der Herzogin und den 
zu Besuch in Schwerin weilenden Fürstlich­
keiten auf dem Platze erschienen war. den 
Führer des Ballons, Oberleutnant Stelling, 
zu sich zu rufen und beglückwünschte ihn zu der 
schön verlaufenen Fahrt. Die Fürstlichkeiten 
besichtigten dann das Luftschiff. — Um 3 Uhr 
25 Minuten hat das Luftschiff von Schwerin 
aus die Weiterfahrt nach Kiel angetreten. 
Um 4 Uhr 45 Minuten überflog es Ploen, um 
5^  Uhr wurde es in N e u m ü n s t e r  gesichtet, 
führte über der Stadt mehrere große Schleifen 
aus und ging um 5s^ Uhr auf dem Jugend- 
spielplatz nieder, wobei M ilitär Hilfe leistete. 
Nach Ergänzung der Wasservorräte stieg „P. 6" 
um 5 Uhr 50 Minuten zur Weiterfahrt nach 
Kiel auf. — Infolge der ungünstigen Witte­
rung landete das Luftschiff „P. 6" Freitag 
Abend gegen 7 Uhr b e i  B o rde s h o l m . 10 
Kilometer vor Kiel. M ilitär wurde zur Hilfe­
leistung abgesandt, um das Luftschiff vor den 
Unbilden der Witterung zu sichern. Die 
Weiterfahrt nach Kiel soll Sonnabend Vor­
mittag angetreten werden.

Der Flieger T a b u t e - a n  ist am Freitag 
von 8 Uhr 45 morgens bis 2 Uhr 45 nach­
mittags über dem Aerodrom von E t a m p e s  
geflogen und hat damit einen Weltrekord für 
Dauerflug aufgestellt, ebenso hat er mit 485 
Kilometer den Weltrekord über die Ent­
fernung geschlagen.

F e r n f l u g  P a r i  s—B r üs s e l .  Der
Aviatiker M a h i e u  ist Freitag Mittag um 
12 Uhr 31 Minuten in Isfy-les-Moulineaux 
mit einem Passagier zu einem Flug nach 
Brüssel aufgestiegen.

Die 6. K o n f e r e n z  d e s  i n t e r n a t i o ­
n a l e n  L u f t s c h i f f e r v e r b a n d e s  ist 
Donnerstag in P a r i s  eröffnet worden. Die 
Konferenz hat im Prinzip beschlossen, für alle 
Länder, die dem Verbände angehören, ein­
heitliche Führerzeugnisse für Freiballons, Luft­
schiffe und Flugmaschinen einzuführen.

Die i n t e r n a t i o n a l e  A e r o n a u ­
t i sche K o n f e r e n z  in P a r i s  hat ein­
stimmig beschlossen, daß vom 15. Februar ab 
in allen Ländern die Prüfuugsvorschriften für 
Erlangung des Führerzeugnisses gleich sein 
sollen.

M ann ijffalti lies.
( P o l i z e i p r ä s i d e n t  v o n  I a g o w  

a u f  d e r  B r ü s s e l e r  W e l t a u s ­
s t e l l u n g . )  F reitag  V orm ittag besuchte der 
B erliner Polizeipräsid-nt v. Ia g o w  und P o li­
zeipräsident v. Herzberg, die von ihrer 
Studienreise au s  E ngland zurückkehren, die 
deutsche Abteilung der W eltausstellung in 
Brüstest S ie  wurden vom Reichskommissar 
G ehe'm rat Albert empfangen und geführt.

( Z w e i  a u s r a n g i e r t e  f r a n z ö s i s c h e  
P a n z e r k r e u z e r )  „Protet" und „Znfernet" 
hat eine Stettiner Firma für 292 348 und 
196144 Franks meistbietend erstanden. Der 
„Protet", der 15 Millionen gekostet Hat, war, 
wie der „Vossischen Zeitung" gemeldet wird, 
nur 3 Monate in Dienst, da er sich als für den 
Hochseedienst vollkommen unbrauchbar erwies. 
Er wurde vorläufig in ein Seehospital umge­
wandelt, eignete sich aber auch dafür nicht.

( E i n b r i n g u n g  e i n e s  m a n ö v e r i e r -  
u n f ä h i g e n  D a m p f e r s . )  Nach einem bei 
der Direktion der Cunard-Linie in London von 
den Azoren eingegangenen Telegramm hat der 
Dampfer „Saxonia" den Hamburger Dampfer 
„Scotts", der durch Bruch der Schraubenwelle 
manöverierunfähig geworden war, ins Schlepp­
tau genommen. Freitag früh wurde der 
Dampfer in Horta erwartet.

( D i e K o s t e n d e s  C r i p p e n - P r o -  
z e s s e s . )  Die Kosten, die dem englischen 
S ta a t  durch den fünftägigen Schw urgerichts­
prozeß gegen den G attenm örder Crippen er­
wachsen, werden in unterrichteten Kreisen auf 
30 000 M ark geschätzt.

( B r a n d  e i n e s  p o l n i s c h e n  T h e ­
a t e r s . )  Nach einer M eldung des „C zas"  
au s W ilna ist das Polnische Theater mit den 
gesamten Requisiten und Kostümen ein R aub  
der Flam m en geworden. Menschenleben sind 
nicht zu beklagen. D as F euer soll durch 
Kurzschluß entstanden sein.

( Di e  Pes t  i n  C a r e c a s . )  I n  Carecas 
sind zwei neue Pestfälle festgestellt worden. Die 
Kirchen und Schulen wurden geschlossen.

Der pseudoschinken und der 
Zegenstaler.

(B e r lin e r  G erich tsszeire .)
_____  (Nachdruck verboten.)

Stockfinster wars. Ein Wetter, daß man keinen 
Hund rausjagen möchte. Der Sturm rüttelte an 
den Straßenlaternen und blies die Flammen zur 
Seite. Dazwischen prasselte der Regm hernieder 
und klatschte gegen die Fenster, auf die Dächer und 
gegen die Häuserfronten. Ein echtes Spitzbuben­

wetter! Zwei Männer, Basterinaimsche Gestatten, 
sie schienen sich bei solchem Wetter recht wohl zu 
fühlen. Die Hände bis Zu den Ellenbogen in die 
Taschen versenkt, die Rockkragen hochgeschlagen, die 
Mützen übers Gesicht gezogen, so durchschritten sie, 
leise miteinander sprechend, mehrere kleine Neben­
straßen im Norden Berlins, bis sie endlich vor 
einem niedrigen, ziemlich verfallenen Hause, an dem 
sich eine rote Laterne befand, halt machten. „Un ick 
sage dir", hörte man den einen sprechen, „jeder muß 
herte sehn, det er zu roat kommt. Et is zuerst det 
beste, for sich zu sorgen, det hecht, vor seinen Pansch 
(Magen), denn keen Mensch kann wissen, wat die 
Zukunft bringt. Ick habe eene Höllenangst, det die 
Zeiten noch misevablichter werden können," — „det  ̂
kann woll stimmen," entgegnete der andere, „aber 
wat anfangen!" Schritte wurden vernehmbar, und 
als am Straßende die Uniform eines Schutzmanns 
sichtbar wurde, verschwand der eine in dem bezeich- 

^  ̂ „Penne" befand, wäh-
leimigst entfernte. Wenige

neten Hauss, in dem sü 
rend der andere sich s>,
Häuser weiter, unch er machte vor einem Geschäfts» 
lokale halt, über welchem mit großen Lettern die 
Worte „Delikatesten und Südfrüchte" zu lese« 
waren. — Bald finden wir eine gänzlich ver­
änderte Situation: Ein Schutzmann stieß einen 
rabiat aussehenden Menschen, der einen Schinken 
unter dem Arm trug, vor sich her und ließ hierbei 
die schrillen Töne seiner Notpfeife die Lust durch» 
dringen. Bei genauer Besichtigung aber hatten 
wir es nicht mit einem veritablen Schinken zu tun,, 
sondern nur mit der Brotkruste eines sogenannten ! 
Präger Schinkens, der als Schaustück und als Aus--- 
läge zu dienen hatte. — Wegen Einbruchs-' 
diebstahls hatte sich nun kürzlich der Arbeiter 
Louis Mottel vor dem Schöffengericht zu v er a n t­
worten. Die Verhandlung nahm folgenden Ver­
lauf: Bors.: Sie heißen Mo  ̂ 7 7 . ^

^  e Akten schildern S ie ja als einenvorbestraft? Ihr, 
recht netten Menj

ottel und sind mehrfach 
ildern S ie ja als einen 

Menschen. S ie werden doch nicht ver­
suchen wollen. Ihre Schuld zu leugnen? — Angeklu 
Un doch! Ick bin diesmal janz jewiß so unschuldig, 
wie een neijeborenet Kind. — Bors.: Aber Ange­
klagter, machen Sie uns doch nichts vor! Der Be­
amte, der Sie verhaftet, erklärt sich bereit, zu be­
eiden, daß er Sie im Geschäftslokal mit dem Pseudo- 
schinken unter dem Arm über die geöffnete Laden­
kaste gebeugt angetroffen hat, und daß Sie in der 
Hand ein Dreimarkstück hielten, und zwar einen 
sogenannten Segenstaler. — Angekl.: Wenn ooch 
der Schein jenen mir is, so bin ick dennoch un­
schuldig. Ick hatte Sie nämlich mächtigen Hunger, 
und zwar insbesondere Appetit uff Präger Schinken, 
der immer in die Zeitungen so anjepriesen wird. 
Da die Jeschäfte schon zu waren, verabschiedete ick 
mir von meinem Fremd Fritze und jing nach det 

wo mir der Schutzmann ooch jetroffen hat. 
chüre war blos injeklinkt. Ja  jing rin, 

nahm mir den Schinken un wollte ihn mit zwee 
Mark fünfzig bezahlen. Da ick nu noch jrade eenen 
Dhaler hatte un uff Vier etwas brauchte, zum 
Nachdrinken, öffnete ick die Kaste, blos um zu 
wechseln. In  den: Oogenblick aber fühlte ick meinen 
Körper unsanft berührt un erblickte eenen Blauen. 
— Bors. (unterbrechend): Sprechen Sie von unserer 
Polizei ehrerbietiger, sonst . . .  — Angekl.: Na ja, 
also eenen Schutzmann, der mir aber nich jloobte, 
trotzdem ick ihm mein Ehrenwort jab. — Bors.: 
Ihre Darstellung ist ganz hübsch erfunden, aber sie 
entspricht nicht den Tatsachen. Die Vernehmung 
des Geschäftsinhabers ergibt, daß der Laden an 
allen Eingängen fest verschlossen war, und daß in  
der Kaste gerade ein Taler gelegen habe mit der 
Inschrift: „Segen des Mansfelder Bergwerks".
S ie haben also den Eingang erbrochen, wie auch 
die Spuren deutlich zeigten, die Kruste gestohlen, 
weil S ie sie für einen Schinken hielten, die Kaste 
geleert und sind dann erwischt worden. Wer weiß, 
was S ie sonst noch alles hätten mitgehen heißen! —« 
Angekl.: Wenn Sie mir nich jlooben wollen, kann 
ick Ihnen nich helfen. Ick bin überzeugt, hier je- 
schieht een Justizmord. — Bors.: Die Tatsachen 
sprechen für Ihre Schuld. S ie sind verurteilt! — 
Bei der Urteilsverkündigung, die auf ein Jahr Ge­
fängnis lautet, blickt der Angeklagte sehnsüchtig 
nach einem Seitentischchen, auf welchem die 
Schinkenkruste und der Segenstaler liegen, und 
bricht in die Worte aus: „Et wär so schein jewesen, 
et hat nich sollen sind!" ' ^

H a m b u r g ,  28. Oktober. Nüböl fest, verzollt 60,00 
Kaffee ruhig. Umsatz — Sack. Peii-oleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800° loko schwach. 6.00. Wetter: kalt.

S t a n d  d e s  W a s s e r s  a 
der

m P 
Tag

e g e l  
m Tag

Weichsel T h o rn .......................... 29. 0,38 28. 0 M
Zawichost.....................
W arschau..................... 27. 0,87 26. 0,90
Chwalowice . . . . 27. 1,44 26. 1,44
Zakroczyn . . . . 18. 0,94 17. 0,94

Brah« bei Bromberg ^ 21.
21.

5,38
1,92

20.
20.

5.30
1,96

Netze bei Czarnikau .......................... 21. 0,36 20. 0M

Telegramm!
Zum 2 . m ale ist die große» gamrchbuae *

zum Jahrm arkt in T h o r« . Sämtliche Spitzenstoffe, T ü ll­
besätze, G o ldborde»  s t a u n e n d  b i l l i g . ^

Ai W , W KI M N 'M n  ü» y » ! y i ,« l l » i .
Sch, Wohnung,

3 - 4  Zimmer, Zubehör, per bald oder 
später, bevorzugt B r ü  ck e n st r a ß e. 
A ngeb ote  unter <» 8 .  1810  an  die 
Geschäftsstelle d e r .P r e s s e " .

Die 2. Etage
Bromberger- und Hofstraßen-Ecke, besteh, 
aus 8 Zimmern, Pferdestall und Wagen­
remise ist zu vermieten.

LLLrste, Hospratze 1».

a l l b n  ?r6is1a§tzii, 
von 80 an

dsi
O p t ik s r  L s ic k lsr ,

j e r L t

L müd!. Limmor
per sofort zu vermieten
_______ Schuhmacherfir. 20, 1 Te.

Wöbt. Zimmer
m it P en sion  gesucht. A ngeb ote  m . P r e is ­
angabe unter L .  L . L81V au  die G e ,  
schäftsstelle der „Presse".



D e r  g r o s s e n  I8 s a c iif ra § s  w e A S N  c iie  
te i lu n A ,  6 ^ 8 3  6 ie  le t z t e n  ä ie s M k r iA S N

lü  äisssr Woods driuASu >vir in allen ^dtsilimtz-sn eins §ros8S ^.usvadl von Lloäs-^rtilrsln, äis sleli 
bosonäsrs k!1r äls raulis -ladrssrislt eiaxtsdlsu, 20 ausssroräsutliod l>M§on kre isn 2um Vsrkauk!!

8 tn t t6 n 6 e n .

V o r k a u k s - Ä r t i b ^
v e r ä e n  a m  1 8 .  N o v e m b e r  b e k a n n t  A6vv v e rä e n  a m  1 8 .  N o v e m b e r

H i r t ^ t v K O ^ t l l l l i e .  woäeru vsrsrbeitet, 

Apart. kesokmook,

1 s )6 ll l l l l l ls i6 8 ,  ^rLLktvoll ÄUSAkiüdrt,

Kill8tzll UlllI kücktz 8tzlir diIÜK>

') seligere Qualität,

^Ilr. an. >- moderne Barden,

- in Ltreiken n. Karos, 4-^(7

r b .  "  7 ^ - , ! ? " "

<5.00, ««.«», 25.«« du 18.«« N  
55.««, 42.«», ««.«« bk i«.5« M  
25.««, >«.««, 12,S« >ck «.»« »14 
45.««, «7.5«, 2«.«« !ck 47.5« M

9 in modernster ^usküdr.,

9 in Fantasie- nnd §1atter Verardeitnn§,

9 in modernen Kassous nnd Ltokkarten,

L n a b e u - u. K ILSelie ii 
Lekieickung:

ü n l l b A - j m ü M ! Ü - ° S ^ 7 L  « - « «  » « Z «  »

«.«« »  4.5« ^
Li°4er- L ? ° L L " ^ N N « :  l-'.N  «. 4.75 
. . . . . . . . . .  x « c k ! M  4 m b «  j « t z «

In  x r088vr ^U 8^ak1  8tzkr b!H1x.

n n Ä iK re r tL o E S i,«  ^ « s iv L lK i  
W ^ L L L V L  D , ^ i-o i-S S .

M E 5 , lltzv̂ ttz k'üi-wtzll, in vielen ktzlrnM,
-......... au886L'0rä6Lt1!ok H M !x . -

8 o k la f -  und K k isk liee itkn . ssells
L ^ ! L L v 1 a § S H  ^ i L r »  V a r n s i » ,  k L 6 i » n e r i  K L i r r ä « ! »  -  K ^ v s a l s i »

Handsekulio ----- 8trümpko -----  81riekwo11o.
Lall- und (tosollsekaktstüelior -----  Keldene und wollene dupons.

Nädelien- und Lnaben-Nützen
—  ... ...... - — —---------  IN  8170/8861' ^ 1 L 8 1 V » ili.  '

G G O Gesundheitspflege! G G G
kreitß8ti'S886, M o r nSanitäLsrat N i» . M lio lia S lS -s  B lu tre in igungs-P illen  gegen Hartleibigkeit, 

Verdauungsbeschwerden, Hautausschlag, Blutverdickungen (Schlagfluß), Hämorrhoiden 
usw. sind in Lausenden Familien in Gebrauch und finden täglich labende Anerkennung. 
Probeschachteln 1.20 M K ., 3 Schachteln für Iahresbedarf 3,20 M K .. bei Vorein­
sendung portofrei. Dieses ärztlich empfohlene Hausmittel sollte in jeder Familie 
vorrätig sein. Hauptversandstelle: Apotheke in  B u c h e n  im bad. Odenwald. 
Depot in Thorn: Adler-Apotheke, Markt 4._______________________________

O e sc h A ls erS N n u n g . d
E  Photograph. Atelier K. ?. NioikMug, A

Brombergergerstraße 8, parterre, neben T iv o li. ^

I  Lllünisse in allen neuesten Verfahren, aquarelle )!( 
A? velporträts u. vergrösserungeu in faebkimsN. U  
V  Ausführung, eiektr. !(unsllichreinrichtung. U

W M " Aufnahme jederzeit, von keinem Wetter mehr abhängig. "BHZ ^  
Für Weihnachtsaufträge halte mich den geehrten Einwohnern von ^ 7 / 

Thorn und Umgegend angelegentlichst empfohlen. ^
Prompte Bedienung zugesichert. — S  0 l i d e P  r e i s e. »)!.

^  F /
L  - L

« e s e h M s - k r ö N t i l O
M einer geehrten Kundschaft die ergebene M itteilung' 

seit M  Jahren bestehendes .  ,

K o lo n ia lw a re n g e s c h ^ ^ H
m it dem heutigen Tage wiedereröffne. W ie sters, ^^^ä lzte l' 
mein Bestreben sein, allen an mich seitens meiner ^
gestelllen Anforderungen vollauf zu genügen. Kulanteste 
dienung bei denkbar billigsten Preisen sollen auch feraerl) 
sein. Indem  ich bitte, daß m ir bisher in reichem Maße ö 
Vertrauen auch weiter erhallen zu wollen, zeiche ich, §
Zuspruch bittend, ° < K h - A .

Thorn-Mocker, Bergstr. 8. — .

dauernd in Thorn, Friedrichstr. 7,
SE" nächste Nähe des Stadtbahnhofes.

400 Sitzplätze.
Darstellung hervorragender Tagesereignisse, Opern, 
Dramen, Schauspiele, singende, sprechende und lebende 

B ilde r,
T ä g l i c h  A n f a n g  4 U h r.

S o n n t a g s :  Kassenöffnung 2 Uhr.
Entree: Reservierter Platz 50 Pfg., 1. Platz 30 Pfg., 

2. Platz 20 Pfg., Kinder 10 Pfg.
------- — Jeden Sonnabend: Neues P ro g ra m m .----------- M .  V s n l o « » i 1 r ,

Zeglerstratze 27. Zeriums 329, Seglerstratze 27.

V a M 0 N -k a l0 lo t8 -  I(0 8 tÜ M 0 ,  
L IU 8 0N .

8ekr grosse Auswahl, billige, streng 
feste preise "1WD

Preis-Liste.
Weiße Bohnen 
Linsen
Kartoffelmehl 
B ratenfett 
Reines Schwein 
Bert. Bratensch 
Fettheringe

S alz
Bestes Roggenmehl 

„  Weizenmehl 
„  Kaisermehl 

Farm
Würfelzucker 
Puderzucker 
Golderbsen
Vorzügliche Waschseifen und sämtliche Artike l zur '^Psg. 
Ungarweine. Drogenhandlnng. Hall. Cacao, Pfd. von v 

Tees. Covern. Sardellen. Delikate!!

kaufen Sie am haltbarsten und billigsten in der

I "  in vb ep n ig k  8 lis llie  L
Volle Larpeusivu sill8vk)iiT8LHvd! Ia  Fabrikate und Geschirre. B e rlin , ^ ^ 0 7  ^VHül68< 
rkn rvu . V17. ir iiK Ä 6 n » » « iiL - I Luisenstr. 21. LL. L Io ir - s o i in I tS .  ^ ^ »v

7



«r. 2SS. Chorn. Somtsg den 3». Oktober >W>. 28. Zahrg.

(Vritter vlatt>.
^  französische Generalstab.

on einem Korrespondenten.)
.D as bMa P a r i s ,  25. Oktober.

der ^dgeschütz, das beste Pulver, 
^lchinen 2 ? -  Gewehre, die besten Flug- 
^ps. die °ebN ^-'E ° bestgeschulte Flieger-
M  ^ t e s t e n  'O ls te n  Offiziere und die ge-
.  das verwegensten Soldaten,

den die gallische Ruhmredigkeit
Und Republik vereinigt zu

s te te r  ^ t e  kein halbwegs unter
'"ein N ori 7 ?  diese S uperlative ii 

festen zu fassen und von
^ e  eben p ? ^ ^ "  <iu sprechen gewagt. Es 
7  tüchtig^ und zwar das Allerbeste, ein 
^°"eralstägs.^ - Eeneralstab. Hervorragende 

'hnen di- "'uu hierzulande, und zwei
^"»lois 'a° s?uaktiven  Generale V onnal und

ein' O r ^ a r  a ls  ganz vorzügliche.
^'hischen und der Spitze des
x.Eelte,  ̂ d"nn des deutschen Heeres ent-

und H e r ? ? " .  Eeneralstab, der zugleich 
Waffen G Seele und Geist des Volkes in

und daruM ^'"^^ uur im Hohenzollern- 
. um benerden ihn alle Völker der
^Ußisch^. „^nmal die Nachahmung dieser 
?  u»n einp^"^ Eigentümlichkeit wurde bis- 
?  A e r le a ? a ? ? ^ r  Rivalen versucht, denn 

AZettbenwrb Musters entmutigte

^woh^d'e gallische Eitelkeit verzichtete hier, 
Achtungen 7 "  Jahrzehnten alle deutschen 
A te . Wob " Eopreren und dabei übertreffen 
'̂schte. allerdings das Meiste Ver­

as," ^enann^?*^ nach dem Kriege 1870 auch 
ei?. ^  l ie f e t  großer Eeneralstab eingesetzt, 
p;" Elaglich--ä öu dein Berliner Modell nur 

Abteil,.^Errbild. Er ist nichts weiter als 
a?^ist dew U . Kriegsministeriums, sein 

E edn^ 'U 'ster untergeordnet, seine Auf- 
w m ?Eledjqu^^ uuf elende Fedsrfuchferei, 
i?  ^Ngzp^ung kleinlicher und kleinster Ver­
üb. ? °^ z e lh e ite n , auf Geschäfte, die man 
-j?Elaßt. 7 ? .  den Intendantursekretären 
Sei»' die 7 ? ?  verlernen die jungen Offi- 
^  tuende ^  bestandenem Examen das aus- 
°/?El Elll-- ueralstabspatent erlangten, in der 
.udemie U'as sie vorher in der Kriegs- 
e,.eren polytechnischen Hochschule und
Sr'E wer^p« 'idungsanstalten studiert hatten.

Beamte und sie verknöchern im 
Laichen q. ' da ein regelmäßiger Wechsel 
kb^dienst ?auarbeit beim Eeneralstab und 
8-s°?Uchlich ^ d e r  Truppe hierzulande nicht 
N ° n  ist «nmal in der Theorie vor­
h e r  r.^UErdings erhalten die General- 
h-ib^^uden ^ 7  . Beförderung, als ihre 
l,K gasten sin^^EN. Die höheren Befehls- 
s>7'bnen .'"Ehr oder minder außschließ- 

solle» ^^Ecn. aber wenn sie sie ein- 
D ^"rau th e?? '"?E  iEde praktische Übung, 

V  ^ll n u der Truppe eingebüßt.
plötzlich anders werden. Der 

"yg>̂ En Ntaffe" ?Er das Fliegerkorps zur 
vlles?"dere hom?s^ "dein gedenkt, hat auch 
Aen 7 ^  ^^französisch ^  ^inne.>̂n "pd reckst Armee mn ernem
">>ir?" iolch^' 7  Eeneralstab auszurüsten, 
stob; öMinint vorbereiteter Eesetzent-

Zukunft Dienst Leim Esnsral-
statz^. sein soll  ̂ öwei Klaffen von Offizieren 
diert^ußigen, a n d " " ^ ^ ^  einerseits auf die 
?o«i-l" Offiziere' 7e"seits auf die komman- 
^  vo>'°rbe?t ^L e tz te ren  soll hinfort die 

^  während die ersteren
m it^ O r^ ^ ?  ""d wiffenschaft- 

^ns^Upt nrit den ^^"^"E ionsfragen  und 
befcki»k^°^Ereitungen für den 

;u d-n ^°"en. Indeß soll
^sp  hohen und 7 ^ 7 ^ w e g s  der Zugang 

Wi7 s^n. Uu» ^ochsten Kommandostellen 
tü ch t? a7 ^ » -^  Frontdienst her- 

â Et>Uan̂  der Offizier sich immer noch
d a ? ^ n  Strautzfeder auf dem 

7ster „vsbiEr —. b'^r die Uniform der
"keq^d sicher porarbeiten können, aber 

de Rue der Weg durch die
bT^risi^ ^ rie a sm in if7 ^ °^ '" rg u e  bleiben. 
L -  uulkw W i L v ^ 7  trotz lautem parla- 

für ̂ 7 K r ie q s a /^  seiner Idee fest-

dieser -inzu-
KyOb ^  zu begrüZen Feldherrn-

der
reFdr d °/> fraglich 'Levorzugung" zuläßt, 
r L  «  , ,R e L «  Zt hätten die 
E  ein? .dre Crsa?..^ENZcht einmal Un- 

??t>cher, dab  ̂ mit fedem
Ae?7 ol?'Ukür ünd Z , 7  der gallisch.n 

t^Uenz bersönlicheg ?lNst v,el '"ehr ver­
r a n n  des is^E'd'enst. Wer den

Unterpräfekten. den in

. vor
!e Armee mit einem

jedem kleinsten Dorf gebietenden heimlichen 
Aufpasser, gegen sich hat, kann nicht einmal 
Landbriesträger oder Chaussee - Arbeiter 
werden, wer aber von einem Deputierten oder 
einem Senator empfohlen wird, wer gar einen 
Minister zum Vetter hat, bekommt leicht eine 
Esneral-Steusreinnehmer-Sinekure mit einem 
jährlichen Taschengeld von hunderttausend 
Franks. So könnte es auch bezüglich der ge 
planten Selecta der Kriegsakademie ergehen 
deren Anwärter mit der Zeit nicht sowohl nach 
ihrem Wissen und ihrem Verdienst, als viel 
mehr nach Verwandtschaft und Empfehlung be 
fragt werden dürsten.

Übrigens ist, was die Hauptsache anlangt 
die Begründung eines Generalstabes nach 
deutschem Muster hier in Frankreich etwas 
ganz Undenkbares. Dazu gehörte das ein­
trächtige Zusammenwirken zweier vollständig 
unabhängiger Persönlichkeiten, des General 
stabschefs und des Kriegsministers. Das wäre 
nur unter einem obersten Kriegsherrn möglich 
nur in einer Monarchie also. Hier unter der 
Republik war der Generalstaschef stets der 
Untergebene des Ministers. Ihn  völlig gleich 
und unabhängig stellen, hieße ihn sofort zum 
Rivalen und Gegner des Ministers machen 
denn er würde seine Unabhängigkeit durch 
Überhebung Letätigen wollen. Das liegt ein­
mal im gallischen Ebarakter — und im demo­
kratischen Gleichheitsschwindel.

Der prozetz gegen die „Wahrheit".
(5. VerhandlungsLag.)

B e r l i n ,  28. Oktober.
Die heutige fünfte Sitzung beginnt wieder mit 

einem Z wi s c h e n  f a l l ,  da Rechtsanwalt V r e -  
dereck auf ein an ihn gerichtetes Telegramm der 
„ F r a n k f u r t e r  Zei  t u n g "  zurückkommt. Die 
„Frankfurter Zeitung" erbietet sich. den Chef­
redakteur ihres Handelsteils -auf eigene Kosten 
nach Berlin zu entsenden, wo er eidlich bekunden 
werde, dah niemals ein Zusammenhang zwischen 
Redaktion und Inseratenteil bestanden habe. Rechts­
anwalt Vr e d e r e c k  erklärt hierzu: Ich habe neu­
lich nur gesagt, ^ir Angriff in der „Frank­
furter Zeitung^ gegen das Bankhaus Friedberg 
enthalten war, und daß später Inserate auf­
genommen wurden. Wir wollen damit nicht sagen, 
daß irgend eine böse Absicht bei der „Frankfurter 
Zeitung" vorlag, sondern nur feststellen, daß auch 
die „Frankfurter Zeitung" trotz eines Angriffs 
Inserate nahm. Demnach ist Herrn Brühn aber 
auch kein Vorwurf zu machen. B o r s . :  Ich will 
auch eine Erklärung abgeben: M ir werden noch 
immer anonyme Zuschriften, sogar in die Wohnung, 
übersandt, in welchen mir Zuhörer gute Ratschläge 
inbezug auf die Beweisaufnahme geben. Ich be­
merke, daß alles in den Papierkorb wandert und 
die guten Ratschläge keinen Zweck haben. Zweck­
mäßiger erscheint es mir, daß wir morgen einen 
Sitzungstag ausfallen lassen, um nach diesen ereig­
nisreichen Tagen etwas frische Luft zu genießen. 
Die Verhandlung soll einstweilen in dem bis­
herigen kleinen Saal fortgesetzt werden.

Als erster Zeuge erscheint dann R e s t a u r a ­
t e u r  M e y e r  aus der Jägerstraße in Berlin, 
wo er die Nachtlokale „Berliner Vergnügungs­
palast" die „Bauernschänke" und eine Bar betreibt. 
Der Zeuge hatte gebeten, außer der Reihe ver­
nommen zu werden, damit er ausschlafen könne. 
(Heiterkeit.) B o r s . :  Sie sollen bekunden, daß 
Brühn einmal ein Angebot gemacht wurde, damit 
er Artikel gegen Aschinger nicht mehr bringe. 
Z e u g e :  Ich verkehrte seinerzeit viel in P auls­
born im Grunewald. Die Gattin des Besitzers, 
Frau Vogel, sagte zu mir, daß ich in der „Wahr- 
ehit" doch inseriere, und ob ich daher nicht dafür 
sorgen könne, daß Aschinger nicht mehr erwähnt 
werde. Später kam der zweite Angeklagte Paul 
Brühn zu mir, dem ich die Sache vortrug. Herr 
Brühn erklärte aber, nichts tun zu können. V o r s. : 
Wurde Brühn irgend ein Angebot gemacht? 
Z e u g e :  Nein. W i l h e l m  B r ü h n :  Herr
Zeuge, Sie sind ja auch Inhaber von Nachtlokalen. 
Haben Sie bei mir etwas inseriert, weil Sie sich 
durch mich bedroht fühlten? Z e u g e :  Gewiß 
nicht. B o r s . :  Weshalb denn? Z e u g e :  Weil 
die Inserate Erfolg hatten. Vor s .  : Wie konnten 
Sie das feststellen, Sie inserierten doch in anderen 
Zeitungen? Z e u g e : Weil ich eine Zeitlang aus­
schließlich in der „Wahrheit" inserierte. — Die 
E h e f r a u  des Zeugen M e y e r  bestätigt die 
Unterredung mit dem Angeklagten Paul Brühn, 
und baß dieser gesagt habe: es tut mir leid, Frau 
Meyer, das ist nichts zu machen! Vor s .  (zu 
beiden Zeugen): So. nun können Sie nachhause 
gehen und sich ausschlafen! (Heiterkeit, die sich 
erneuert, als die Zeugen ihre zahlreichen Nachtgäste 
im Zuschauerraum, 'darunter mehrere von dem 
Schriftsteller Dietrich gezeichnete Typen, begrüßen.)

Der folgende Zeuge ist der W i r t  d e r  
. H o p f e n b l ü t e "  Unter den Linden, Ri e p r r c h .  
Er bekundet, daß eines Tages der verstorbene 
Kommerzienrat Karl Aschinger, dessen Bruder 
antisemitischen Kreisen angehörte, bei ihm er­
schienen sei und sich darüber beklagt habe, daß die 
„Wahrheit" ihn angreife. Dann habe er ange­
deutet, daß er im letzten Jahre 1200 000 Mark 
Reingewinn gehabt habe, doch in der Lage sein 
würde, solche Angriffe zu unterdrücken. B o r s . :  
Wollte er etwa mit der Andeutung seines Ver­
dienstes sagen, daß es ihm nicht darauf ankomme, 
etwas von diesem Gelde in Herrn Bruhns Hand 
zu legen? Z e u g e : Ja . er meinte, wenn es auf 
gütlichem Wege nicht ginge, sollte ich ihm etwas 
anbieten. Vor s .  : Bares Geld? Z e u g e :  Nein. 
Bares Geld konnte ich Herrn Brühn natürlich nicht

anbieten; dazu kannte ich ihn zu lange. Vor s .  
Also Inserate? Z e u g e :  Ja , das kann rch auch 
nicht sagen. Deutlicher wurde Herr Aschinger nrcht. 
Ich weigerte mich auch zunächst, weil ich glaubte, 
daß Brühn dafür nicht zu haben sei. Bei einer 
Unterredung mit Brühn bestätigte sich dann auch 
meine Annahme. Er sagte, daß seine Angriffe 
gegen Aschinger lediglich erfolgten, weil er durch 
seinen Großbetrieb die kleinen Existenzen im Gast- 
wirtsstande ruiniere. Ich sagte darauf: Wie ist es 
denn mit Annoncen? Ich könnte Sie leicht mit 
Aschinger in Verbindung bringen. Das wies er 
aber sofort ab. Er sagte: Unter keinen Umstünden, 
das ginge gegen mein Prinzip! Davon gehe ich 
nicht ab. V o r  s. : Er soll sich noch schärfer ge­
äußert haben. Er soll gesagt haben, wenn Sie 
nicht ein guter Freund von ihm wären, so würde 
er Sie sofort hinauswerfen. Z e u g e : So ähnlich 
war es wohl. (Heiterketi.) V o r s . :  Haben Sie 
das nun Aschinger mitgeteilt? Z e u g e :  Ja.  
V o r s . :  Haben Sie nun die Zurückweisung ernst 
genommen oder nur als eine gut gespielte Ent 
rüstung des Herrn Brühn betrachtet? Z e u g e  
Nein, das letztere ist ausgeschlossen. B r ü h n  
Habe ich nicht auch auf unser gemeinsames poli­
tisches Parteiprogramm hingewiesen? Vo r s . :  
Um Gottes willen, lassen wir nur die Politik aus 
dem Spiele! Die fehlte uns gerade noch! 
(Heiterkeit.)

Der nächste Zeuge, Kapellmeister S t e r n  i m 
C a f s  Keck in der Passage, bekundet, daß er 
eines Tages Streit mir seinem Chef bekam, und 
daß ihm dieser schließlich das Lokal verbot, sodaß 
er eine Zeitlang in das Cafe Windsor übersiedeln 
mußte. Dort habe er eines Nachts dem als Gast 
anwesenden Herrn Brühn sein Leid geklagt, und 
dieser habe darauf in der „Wahrheit" einen Ar­
tikel veröffentlicht: „Prügel- und Skandal-Szene 
im Cafe Passage". Der Artikel wird verlesen. 
Es wird darin zunächst mitgeteilt, daß Herr Keck 
als langjähriges Vorstandsmitglied des deutschen 
Gastwirteverbandes Dinge begangen habe, die zu 
seinem Ausscheiden aus dem Verbände geführt 
hätten, und die nur infolge besonderer Umstände 
die Staatsanwaltschaft nicht beschäftigt hätten. 
I n  seinem Lokal herrsche ebenso eine heillose W irt­
schaft, wie die Affäre Stern zeige, die dann in 
allen Einzelheiten mitgeteilt wird. Im  Anschluß 
an das Erscheinen dieses Artikels soll nun der 
Cafstier Keck durch Mittelspersonen der „Wahr­
heit" Inserate angeboten haben, damit die An­
griffe gegen ihn verstummten. Hierzu wird der 
Jnseraten-Aguisiteur L e u p o l d  vernommen, der 
zu bekunden weiß. daß Keck gern 1000 Mark zahlen 
wollte, daß aber seine Mittelspersonen von Brühn 
hinausgeworfen seien. Nachdem der V o r s i t z e r  
es energisch gerügt hat, daß im Zuschauerraum ge­
gessen wird, richtet er an den Zeugen die Frage, 
warum er 1906 die Redaktion, für die er wieder­
holt verantwortlich zeichnete, niedergelegt hat. 
Z e u g e :  Herr Weber wurde damals engagiert. 
Staatsanw alt L e i s e r i n g : Der verantwortliche 
Redakteur wechselte aber später oft. Z e u g e :  
Das hatte seinen Grund darin, daß Weber in­
zwischen bestraft wurde, und zwar wegen Beleidi­
gung. Angekl. W e b e r :  Es kommt hinzu, daß 
ich damals krank war. Angekl. W. B r ü h n :  Ist 
Herr Weber nicht zwnmal verurteilt und beide 
male begnadigt worden? Z e u g e :  Jawohl.
Rechtsanwalt B r e d e r e c k :  Wurde Ihnen die
Aufnahme schriftlicher Inserate verboten? Z e u g e :  
Das kann ich bestätigen.

Es erscheint sodann am Zeugentisch Dr. Mo s e r .  
Vo r s . :  Sie sind im Verein der Rechtsfrsunde? 
Z e u g e :  Ich bin Justitiar und Geschäftsführer. 
Vo r s . :  Wurden Sie angegriffen? Z e u g e :  Ich 
glaube, erst nach der Aufgabe von Inseraten, 
übrigens waren die Angriffe materiell harmlos. 
V o rs. : Was wurde gerügt? Z e u g e  : Ein harm­
loser Vorgang wurde aufgebauscht. Das Verhalten 
der „Wahrheit" war aber korrekt. V o r s . :  Wissen 
Sie, daß an Wilhelm Brühn herangetreten wurde, 
keine Artikel mehr zu bringen, wofür Inserate auf­
gegeben werden sollten? Z e u g e : Davon weiß 
ich nichts. Richtig ist nur, daß später Paul Brühn 
zu mir kam. Ich hatte an den Angriff nicht mehr 
gedacht. Beim zweiten Besuch fiel mir die Sache 
jedoch wieder ein, und ich sagte zu Herrn Brühn, 
falls wieder Angriffe erfolgen sollten, so will ich 
vorher gern Aufklärung geben. Vo r s . :  Ist das 
geschehen? Z e u g e : Jawohl. Der Artikel wurde 
mir vorgelegt. Ich empfand es sympathisch, daß 
neben dem Angriff auch gleich die Erwiderung er­
schien. Das Verhalten der „Wahrheit" stach wohl­
tuend von dem Vorgehen anderer Blätter, beson­
ders des „V orw ärts, ab. Erst später hörte ich, 
daß es mir verargt wurde, in der „Wahrheit" zu 
inserieren. Ich habe mir aber meine Selbständig­
keit bewahrt, da ich ein Interesse daran hatte, in 
Wochenschriften und Verortblättern zu inserieren 
wegen gewisser Differenzen, die sich zurzeit meiner 
Vorgänger im Verein deutscher Rechtsfreunde er­
eignet harten. Angekl. B r ü h n  bestreitet, daß 
zwei Artikel gegen den Verein erschienen seien. 
Rechtsanwalt B r e d e r e c k  bemerkt dann: Hier 
liegt ein ganz charakteristischer Fall vor. Denn 
hier hat Herr Brühn einen Angriffsartikel gegen 
eine Vereinigung gebracht, die ihn mit Inseraten 
mttern wollte, während das bei dem Einsender des 
Artikels ausgeschlossen war. Er ist aber nicht hin­
gegangen, sondern hat den Artikel ohne weiteres 
gebracht. Ich bitte, hierüber doch einmal den Sach­
verständigen Dr. Liman zu vernehmey. Dr.
L i m a n : Nun, ich muß doch sagen, daß es eine 
Pflicht der Vorsicht gewesen wäre, dem ange­
griffenen Verein zunächst die erhobenen Beschuldi­
gungen vorzulegen und zu fragen, ob die Beschuldi­
gungen auch zutreffend seien. Rechtsanwalt 
B r e d e r e c k : Dem muß ich ganz entschieden wider­
sprechen, daß das die Aufgabe einer unabhängigen 
Presse ist. S  t a a t s a n w a l t : Wenn hier etwa 
gefolaert werden soll, daß Herr Brühn seine Unab­
hängigkeit dartun wollte, indem er einen Angriff 
ohne weiteres veröffentlichte, so muß ich doch auch 
darauf hinweisen, daß in der nächsten Nummer 
schon die Abwehr erschien. B r ü h n :  Ich handele 
durchaus nach dem Grundsatz: ^ v ä ia tn r  et altern 
pars! Wenn man hier gegen mich eine Anzahl

Fälle hätte zusammenbringen können, in denen îch 
zu möglichen Inserenten vorher hingelaufen wäre, 
so wäre daraus ganz gewiß der Schluß auf beab»i 
sichtigte Erpressung gezogen worden. S t a a t s ­
a n w a l t :  Das gehört ja alles schon ins Plädoyer. 
An g e k l .  : Nein, das muß hier aufgeklärt werden. 
Vo r s . :  Ich bin auch der Meinung, daß wir auch 
den anderen Sachverständigen hören müssen. Sach-i 
verständiger K l u g e  („Vossische Zeitung"): Selbst-z 
verständlich würde, wenn einem Chefredakteur ein! 
Angriff gegen einen Großinserenten der Zeitung 
überbracht 'wird, die Aufnahme desselben ohne wei-! 
teres abgelehnt werden. (Bewegung und Heiter­
keit.) Rechtsanwalt V r e d e r e c k :  Das ist be­
zeichnend. Das ist ja das, was wir immer be­
haupten. Daß die sogenannte anständige Presse 
Berlins, wenn es sich um einen Großinserenterr 
handelt, schweigt. Zeuge Dr. M o s e r : Ich kann. 
in dieser Beziehung noch angeben, daß stets, wenn 
Angriffe gegen unseren Verein Lei den Berliner 
Zeitungen eingehen, Lei denen wir inserieren, vor­
her ein Redakteur zu uns kommt und Ermitte­
lungen anstellt; ich nenne da zum Beispiel die 
„Berliner Zeitung am Mittag" und „Die Welt 
am Montag". Rechtsanwalt V r e d e r e c k :  Ob! 
das nun die „Berliner Zeitung am M ittag" oder 
die „Berliner Illustrierte Zeitung" oder die 
„Morgen- oder Abendpost" ist, es ist immer U ll-! 
stein u. Co. (Heiterkeit.) Z e u g e :  Ich muß aber 
doch bemerken, daß die Angriffe gegen uns fast 
immer von entlassenen Angestellten herrührten, 
und daß unsere Aufklärungen immer für durchaus 
zureichend angesehen wurden. Angekl. W i l h e l m  
B r ü h n : Haben Sie nicht bei uns auch einmal 
den Versuch gemacht, Aufklärungen zu geben, als 
Sie schon Inserent bei uns waren? Z e u g e : Ja . 
Herr Paul Brühn teilte mir einmal mit, daß ein 
Ängriff gegen uns eingegangen sei. Ich habe dann 
versucht, das Erscheinen dieses Artikels zu verhin­
dern; die „Wahrheit" hat das aber abgelehnt. 
Erst später wurde mir zu einer Entgegnung das 
Wort verstattet, und ich muß sagen, daß dieser 
Geschäftsbetrieb mir sehr gut gefallen hat, da in 
gewissen anderen Berliner Zeitungen nicht so ge- ! 
handelt wurde.

Der V o r s i t z e r  teilt dann mit, daß sich Lei 
ihm wieder eine ganze Anzahl von Personen als 
Zeugen gemeldet habe. Fast jeder Berliner scheine 
sich für verpflichtet zu halten, im Prozeß Brühn 
als Zeuge gehört zu werden. Er frage, ob die Ver­
teidigung auf die Ladung irgend einer dieser Per­
sonen Wert lege. Die Verteidiger verneinen. 
Rechtsanwalt S c h w i n d t :  Solche Zeugen­
angebote laufen ja schließlich immer nur darauf 
hinaus, daß die Leute im Zuschauerraum keinen 
Platz mehr finden und deshalb auf die Zeugen­
bank kommen wollen, wo sie nicht hinausgeworfen 
werden können.

Der folgende Zeuge ist der bekannte P r o ­
f e s s o r  M e y e r ,  der sich aber beim Aufruf nicht 
meldet. Wie auf telephonischen Anruf im Bank­
haus Jacobi mitgeteilt wird, hat Professor Meyer 
einen Schlaganfall erlitten und befindet sich seit 
acht Tagen im Krankenhause Moabit. I n  der all­
gemeinen Bewegung, die käese Mitteilung hervor­
ruft, beantragt der Angeklagte M i l h .  B r ü h n  
die Vernehmung des Gerichtsberichterstatters Re­
dakteur Oskar Thiele über die Art. wie sich die 
Presse zur Aufnahme bestimmter Gerichtsberichte 
stellt, über den Antrag soll in der Mittagspause 
beraten werden.

Nächster Zeuge ist der Straßenhändler Z i l l -  
g r t , welcher vom S L a a t s a n w a l t  gefragt wird. 
ob gelegentlich des Israel-Artikels Herr Brühn in 
einer Droschke durch die Friedrichstraße gefahren 
ser und dre Händler zu stärkerem Ausrufen der be­
treffenden Nummer veranlaßt habe. Der Z e u g e  
verneint die Frage. Es entsvinnt sich sodann eine 
längere Debatte darüber, ob Rechtsanwalt Dr 
Werthauer, der Anwalt des verstorbenen Journa- 

Aahsel, an die Staatsanwaltschaft eine for­
melle Anzeige gegen Brühn oder nur eine formelle 
Ladung gelegentlich des Dahsel-Prozesses über- 
rercht habe  ̂ D-r V o r s i t z e r  stellt aus den Akten 
fest, daß Dr. Werthauer zunächst nur die Ladung 
der Herren Brühn und Weber am 8. Oktober 1909 
Veranlagt habe. Sväter soll eine formelle Anzeige 
nachgefolgt sein. Rechtsanwalt V r e d e r e c k  be- 
merkt daß sein Kollege Dr. Werthauer auf die 
^atsache Wert l-ae. die sämtlichen Zuschriften an

Staatsanwaltschaft nur als Information und 
als Wunsche seines Klienten Dahsel betrachtet zu 
sehen, und daß er die Anzeige später zurück­
gezogen habe.

Der Straßenhändler Z i l l a i t  wird dann noch 
gefragt, ob Brühn ihn veranlaßt habe, die „Wahr- 
bert mit den Angriffen gegen Kempinski und 
^srael vor den Geschäftshäusern dieser Leute aus­
zurufen. Z e u g e :  Nein, wir suchen uns die 
Stellen, wo wir handeln wollen, selber heraus. 
Vor s .  : Haben Sie Zettel mitbekommen, auf
denen die sensationellen Überschriften besonders ver­
merkt waren? Z e u g e :  Nein. Rechtsanwalt
V r e d e r e c k :  Haben S^e von anderen Zeitungen 
aber nicht solche Anweisungen und Zettel beköm- 
men? Z e u g e :  Ja , vom „Lokalanzeiger" und 
der „Natronalzertung". Bei der „National- 
zertung wurden mir einmal drei Mark geboten 
wenn ich eine bestimmte Sache recht laut ausrufe'. 
Vo r s . :  Rufen Sie denn nicht immer laut"?
Z e u g e :  Nein, nur wenn mir ein Artikel beson- 

^  V o r s . :  Ach so, das
entscheiden Sre also selber! Z e u g e :  Ja . (Er­
neute Heiterkeit.) Zu laut darf man ja überhaupt 
nicht sein, sonst kriegt man eine Anzeige. Rechts­
anwalt B r e d e r e c k :  Ich verzichte nunmehr auf 
dre Vernehmung der übrigen Straßenhändler, die 
hierzu geladen sind. Angekl. B r ü h n :  Nicht doch s 
Sie haben sich alle darauf gefreut, nun sollen sie 
auch vernommen werden! (Heiterkeit.) Rechts­
anwalt V r e d e r e c k :  Dann stelle ich auch noch 
in das Zeugnis dieser Leute, daß sie zum Beispiel 
von der „Berliner Zeitung am M ittag" bestimmte 
Anweisungen erhalten haben, gerade dorthin zu 
gehen, wo sich irgend ein sensationeller Fall abge­
spielt hat, und daß die „Berliner Zeitung" und 
andere Zeitungen, welche mit Händlern arbeiten, 
ibnen sogar die Überschriften besonders bezeichnen.



dam it sie sich aussuchen können, w as sie au s­
suchen wollen.

Der nächste Zeuge ist der S traßenhändler F i e d ­
l e r ,  der seine Aussage m it großer Stimm gewalL 
macht. Auf die F rage, ob er sich von B rühn  oder 
anderen V erlegern von Zeitungen und Zeitschriften 
Vorschriften machen lasse welche A rtikel er a u s­
rufen solle, erw idert der Z e u g e  in  unverfälschtem 
B erliner D ialekt: I ,  J o t t  bewahre. Det würde ick 
m ir von die Herren jarnich jefallen lassen, det 
se m ir det sagen. B o r s . :  Haben S ie  sich an be­
stimmte S tellen  schicken lassen? Z e u g e :  A ls wie 
icke? Nichch zu machen.. Ick jehe jleich nach'n 
Po tsdam er Platz, wenn ick meine Z eitungen habe 
und da habe ick ooch meine Kundschaft. V o r s . :  
S ind  S ie  aber nicht auch auf der Friedrichstrane

klaßt,
la u t auszubrüllen? Z e u g e :  M ir?  Ich ' Lrille 
überhaupt nich. R.-A. B r e d e r e c k  bean trag t nun ­
mehr die Vernehmung des Jou rna lis ten  E m il S i ­
m o n  s o h n , der bekunden würde, daß sich die B er­
lin e r S traßenhändler überhaupt keine Vorschriften 
über den V ertrieb von Zeitungen und Zeitschrif­
ten und die A rt und Weise, wie sie dieselben anzu­
preisen pflegen, machen ließen. D er Z e u g e ,  der 
jetzt M ita rb e ite r der Zeitungskorrespondenz Schwe­

lln die richterlichen Kreise appellierte, habe er doch 
auch auf den Straßenverkauf W ert legen müssen 
und deshalb verschiedentlich versucht, dre H ändler 
zum Straßenverkauf seines B la tte s  zu bewegen. 
D abei habe er festgestellt, daß die S traßenhänd ler 
eine sehr geschickte O rganisation  besäßen und daß 
sie täglich in  einer Kneipe zusammenkämen, wo die 
ihnen besonders gefallenden Überschriften der J o u r ­
nale herausgesucht w ürden und dann eine Abstim­
mung darüber stattfinde, welche a ls  allgemein an ­
zuwendende zu benutzen sei. Um sein B la t t  ein­
zuführen, habe er, Zeuge, die H ändler einm al auf 
einen A rtu e l eines Leipziger Reichsgerichtsrats 
aufmerksam gemacht. S ie  hätten  ihm jedoch er­
w idert: Nee, H err Doktor, det is  zu langw eilig! 
(Heiterkeit.) E in  anderm al habe er eine ernste 
richterliche S tud ie  über den Prozeß B reuer ge­
bracht. D ie H ändler hätten  sich jedoch geeinigt, zu 
dem A usruf: Hochinteressanter Sportart'ikel! R enn­
fahrer B reuer usw. (Große Heiterkeit.) Die H änd­
ler hätten  aus seiner ernsten juristischen Zeitschrift 
gewissermaßen ein S ensa tionsb la tt machen wollen. 
S ie  w ären auch dazu übergegangen, H err Rechtsan­
w a lt D r. Schwindt a ls  H erausgeber auszurufen, 
indem sie zu ihm, dem Zeugen sagten, der Name 
Schwindt zieht mehr a ls  Ih re r .  (Stürmische 
Heiterkeit.) W enn m an in  der Friedrichstraße 
im m er zwei H ändler in  geringer E ntfernung von 
einander sehe, so sei es nicht Z ufall, wenn sie die­
selbe Sache anpreisen, sondern Absicht, denn die 
Passanten, die den ersten H ändler vielleicht über­
hören, lassen sich dann vom zweiten anlocken. N a­
türlich müsse der noch lau te r brüllen, a ls  der erste. 
(Heiterkeit.) Auf Befragen des Angekl. B r ü h n  
bestätigt der Z e u g e  noch, daß weder die o rgan i­
sierten noch die bei Spediteuren wie Mickisch usw. 
angestellten S traßenhänd ler sich vorschreiben lassen, 
wo sie zu stehen haben, und w as sie ausrufen  sollen. 
W as die farbigen Aufdrucke auf den Wochenschrif­
ten betreffe, so h a t der Zeuge ebenso wie B rühn  
sie seiner Wochenschrift aufgeklebt, w eil die H änd­
ler sagten, daß sie dann bessere Geschäfte machen. 
V o r s . :  Haben S ie  denn auch bessere Geschäfte ge­
macht? Z e u g e :  J a ,  das muß ich sagen. Ich w ar 
sehr zufrieden. (E rneute Heiterkeit.) R.-2ll B  r e- 
d e r e c k  bean trag t dann, den Kassendoten T r a u t -  
m a n n  der „W ahrheit" darüber zu vernehmen, daß 
die „B . Z. am M ittag "  einm al den Bericht über 
einen Doppelselbstmord im  Hotel Adlon un ter der 
Überschrift: „M ord und Selbstm ord in  einem B er­
liner H otel" gebracht, ihren H ändlern dagegen gelbe 
Z ette l gegeben habe, die diese an den H ut steckten 
und auf denen stand: „M ord und Selbstm ord im  
Hotel Adlon". D arau s  sei zu schließen, daß die 
„B . Z ." a ls  solche den Großinserenten Adlon schonen 
wollte, daß aber die H ändler Anweisung hatten, 
den A rtikel m it N ennung des H otl Adlon auszu­
rufen, dam it das Publikum  besser kaufe. Auch 
werde der Zeuge bekunden, daß die H ändler a u s ­
drücklich vor das Hotel Adlon geschickt wurden. Der 
Z e u g e  T r a u t m a n n  bestätigt dann auch den 
verschiedenen Text, kann aber nicht sagen, ob die 
H ändler Anweisung hatten , vor das Hotel Adlon 
zu gehen. Nach seiner M einung lag  aber für die 
H ändler in  dem Z ette lin h a lt ohne w eiteres der A n­
reiz dazu. Die H ändler hätten  ihm auch verschie­
dentlich m itgeteilt, daß ih r A nführer im  Hofe der 
„V. Z ." die P a ro le  ausgebe, welche Artikel beson­
ders la u t auszurufen seien.

A lsdann  w ird der K aufm ann B u c h b o l z  a ls  
Zeuge vernommen. E r ha t ehrenamtlich 1 J a h r  
hindurch das O rgan des deutschen M itte lstands­
bundes redigiert. V o r s . :  S ind  Ih n e n  von einer 
S eite  Ratschläge gegeben worden, z. B . daß S ie  
mehr Sensation machen sollen? Z e u g e :  S o  d i­
rekt nicht. D as B la t t  w ar streng na tiona l. W ir 
wollten aber auch in  B erlin  an Umfang gewinnen 
und haben es daher ballenweise vertrieben, es ge­
lang aber nicht. D a wurde m ir gesagt, wenn S ie  
an Umsatz gewinnen wollen, müssen S ie  mehr

ab, obwohl ich überzeugt bin, daß nur auf diese 
Werie größerer Absatz zu erzielen ist. Die Zeitschrift 
erscheint in  Hannover. V o r s . :  I s t  es gelungen, 
ne ohne Sensation bekannt zu machen? Z e u g e :  
J a ,  nach und nach. W ir hatten  später bessere 
O rganisation im  Bunde. V o r s . :  Also ohne etw as 
Sensation ist nichts zu machen? Z e u g e :  Nein, 
ern nationales B la t t geht sonst nicht. D as P u b li-  
m m  w ill es so. Nicht m al umsonst w urden w ir die 
Exemplare los. D as Publikum  w ill interessanteren
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E U s  sert 15 Jah ren . V o r s . :  Sprach B rühn  
A r  den Charakter der „W ahrheit" m it Ih n e n  vor 
der G ründung des B la tte s?  Z e u a e -  ^am obl
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gorskr sagte, H err B rühn hätte  im N otfall das 
^  ! °uch demokratisch redigiert. W ie meinen S ie  
darüber? Z e u g e :  Unmöglich. F ü r  N errn
gewesen ̂  Abgeordneten w äre das nicht denkbar

m E ^ t e u r  M o s z k o w s k i  von der „B.  Z.  am 
M ittag bekundet, daß ein Expeditionsbeamter der

„V. Z ." gelegentlich eines Berichts über einen V or­
gang in  einem Hotel einen auffallenden Zettel 
„Sensationeller Selbstm ord im H otel A dlon" habe 
drucken lassen. Sow ie V erlag  und Redaktion das 
erfuhren, wurden die Z ette l, soweit sie an  die H änd­
ler verabfolgt w aren, von diesen wieder zurück­
verlangt. V o r s . :  W ie heißt der B eam te der 
Expedition? Z e u g e :  Die B eantw ortung dieser 

ab. V o r s . :  D ann w ird un ter Um- 
eugniszw angsverfahren gegen S ie  

_ . E i n  B e i s i t z e r :  E s  mag ja  in
dem gerügten F a ll einVersehen vorliegen. Aber 
auch die „V. Z." g ib t öfter auffallende Z ette l m it?  
Z e u g e :  Jaw o h l. Aber in  obigem Falle wurden 
die Z ette l sofort entfernt, a ls  w ir in  der Redak­
tion  davon erfuhren. Angekl. B r ü h n :  M eines 
Wissens hatte sich das H otel Adlon beschwert und erst 
darauf ordnete der V erlag  die Rückgabe der Z ettel 
an. Z e u g e :  E s  ist möglich, daß sich das Hotel 
telephonisch beschwert hat. Angekl. B r ü h n :  Jed en ­
falls lag eine M an ip u la tio n  vor. Z e u g e :  D as 
ist ein Frem dw ort. (Heiterkeit.) Ich nenne es 
Handhabung. Angekl. B r ü h n :  besteht auf N en­
nung des N am ens des Expeditionsbeam ten. 
V o r s . :  D er Angeklagte hat recht. W ir können 
S ie  zwingen, H err Zeuge. S ie  dürfen a ls  Zeuge 
nichts verschweigen, ob es Ih n e n  angenehm oder 
unangenehm  ist. Z e u g e :  E s ist ein H err Möser. 
(Bewegung.) Auf eine A nfrage desV o r s i t z e r  s,ob 
dieser H err Möser Leiter der Expedition rst, a n t­
w ortet der Zeuge, daß er dies nicht wisse. Jed en ­
falls sei H err Möser in  der Expedition tä tig .

Der nächste Zeuge ist Redakteur Kammer, Ge­
schäftsführer der „S taa tsbürger-Z eitung". E r be­
stätigt daß die „W ahrheit" stets na tionalen  Charak­
ter trug. Der Zeuge h ä lt das B la t t  nicht für ein 
R evolverblatt. F ü r eine nationale  Wochenschrift 
ist ohne Reklame kein Boden. Der M itte lstands­
bund hatte um einen energischen Ton ersucht, darum  
setzte die „W ahrheit" gleich in  scharfer Weise ein. 
Der Zeuge verbreitet sich dann über die Umstände 
des Scherdens B ruhns von der „S taa tsb ü rg e r-Z e i­
tung". E r g laubt nicht, daß die schärfere T o n art 
des B la tte s  die Ursache der Entlassung w ar. 
B o r s t :  B rühn  soll O berleu tnan t F re itag  um 
6000 M ark geschädigt haben. Die Lage der Zeitung 
soll schlecht gewesen sein. Z e u g e :  D as ist a u s­
geschlossen. H err F rertag  h a t ja  nachher noch für 
10 000 M ark A nteile gekauft. Angekl. W i l h e l m  
B r ü h n :  M it der Freitag'schen E inlage wurden 
lediglich Schulden bezahlt, das ist ja  kein Geheim­
n is. Der Z e u g e  erklärt noch: Nach dem A us­
scheiden von B rühn  gingen über 1000 Abonnenten 
verloren, w eil die Z eitung nicht mehr antisemitisch 
auftreten wollte. S ie  ist später verkauft worden. 
W eiter bestätigt der Zeuge, daß H err B rühn  keinen 
Druck auf die Redaktion ausübte, wohl aber ha t der 
Zeuge 3 M onate G efängnis bekommen, w eil Dahsel 
einen beleidigeirden A rtikel in  Satz gab. V o r s . :  
H at dam als jeder Geld verloren? Angekl. W i l ­
h e l m  B r ü h n :  Jeder, auch ich. Die Verluste 
kamen, w eil das B la t t  lib era l werden wollte. D as 
ging natürlich nicht, dann lesen die Leute lieber 
den „L okal-A nzeiger. V o r s .  zum Zeugen K am ­
m er: I s t  über B ruhns Geschäftsführung irgend 
etw as Ungünstiges bekannt geworden? Z e u g e :  
Nein, auch nach Durchsicht der Bücher nicht.

C afetier P o l d t ,  der h ierauf vernommen 
w ird, ist P räsident des Lafotierbundes. Der 
Z e u g e  erk lärt: Nach Erscheinen der bekannten 
Artikel über die C afes in  der „Großen Glocke" und 
in  der „W ahrheit" wurde gelegentlich einer Eafe- 
tierversam m lung davon gesprochen, ob es sich 
empfehlen dürfte, au s diesem A nlaß in  den beiden 
B lä tte rn  zu inserieren. Der Z e u g e  h a t seiner 
Ansicht dahin Ausdruck gegeben, daß jeder machen 
solle, w as er wolllle. V o r s . :  Die Schilderung des 
E afes in  den Artikeln konnte doch nicht verletzen? 
Z e u g e :  E iniges w ar doch peinlich. So  ^  B . die 
Bemerkung, daß im  Cafe O pera „Schieber verkeh­
ren sollten. H ierauf w ird der betreffende Artikel 
verlesen. V o r s . :  O ffiziell verhandelte der Cafe- 
tierbund nicht über die Angelegenheit? Z e u g e .  
Nein, n u r vor E in tr i t t  in  die T agesordnung. Ich 
sagte ganz offiziell zu meinen Kollegen: Inseriere  
wer w ill, m ir kann nichts passieren. S t a a t s -  
a n w a  l t :  H at Vorkowitz nicht gesagt: Der ein­
zige Schutz sind In se ra te ?  Z e u g e :  D as weiß ich 
nicht mehr. Berkowitz w ar übrigens etw a 3 J a h re  
Vorsitzer. V o r s . :  W ar Berkowitz überhaupt in 
jener Sitzung anwesend. Z e u g e :  D as weiß ich 
nicht mehr. R.-A. B r e d e r e c k :  Schied Berkowitz 
freiw illig  aus dem Bunde des L afä tie rs?  Z e u g e :  
E r ging nicht, er „wurde gegangen". (Heiterkeit.)

Nächster Zeuge ist D r. G o e r z .  V o r s . :  E s ist 
einm al in  der „W ahrheit" ein A rtikel über Zoll- 
defraudation des Hauses W ertheim  erschienen. S ie  

P M K  uwjsig nL )v irs ;vM  svg usuoj 
haben. Z e u g e :  Ich tra f  H errn B rühn  auf der 
S traß e  und w ir kamen auf die Sache zu sprechen. 
M ir  selbst w ar die Geschichte von d ritte r S eite  
erzählt worden. V o r s . :  W ieviel Z eit lag 
zwischen Ih re m  Gespräch m it B rühn  und dem 
Erscheinen des A rtikels?  Z e u g e :  Höchstens drei 
Tage. (D er V erleger T raube hatte  gestern bekundet, 
daß ein Zwischenraum von etw a 14 T agen bestand.) 
Angekl. W i l h e l m  B r ü h n :  Nach den Angaben 
des H errn D r. Goerz kann ich also wegen der Kürze 
der Zwischenzeit auf W ertheim  garnicht eingewirkt 
haben. Auch dieser zwei S p a lten  lange Artikel 
w ird zum Entsetzen aller Prozeßbeteiligten ver­
lesen. A lsdann  w ird der Z e u g e  T r a u b e  
nochmals vorgerufen. V o r s . :  S ie  haben gestern 
gesagt, B ierm ann  hätte  Ih n e n  von dem P la n  
B ruhns erzählt, über W ertheim s Z olldefraudatio- 
nen zu schreiben und ein H err B ierm ann  habe S ie  
um V erm ittelung gebeten. N un steht aber fest, 
daß ein großer Zwischenraum nicht vorliegen kann. 
Gestern sagten S ie , der A rtikel sei erst nach 
14 Tagen erschienen. D er Zeuge h ä lt seine A us 
sage aufrecht. E r w ill a llerdings heute nicht sagen 
können, ein wie langer Zwischenraum vorlag, in 
welchem nach V ien n an n s Auftauchen der A rtikel

dann vor- 
S ie  b le i­

ben aber dabei, daß V ierm änn sich an  S ie  w andte? 
Z e u g e :  Bestimmt. N.-9ll V r e d e r e c k  te ilt m it, 
daß er 
T eil
listen" . „ ^
Ferner w ill der A n g e k l a g t e  auch die Zeugen 
au s der Voruntersuchung vernommmen wissen, die 
bekunden sollen, daß er Sum m en zurückgewiesen 
hat, die ihm angeboten w urden, darun ter Fabrik ­
besitzer B a l l  und F ra u  M e y e r  geb. M ilew ska. 
Der letzteren gegenüber soll er jede B elohnung 
oder Beschaffung von Orden abgelehnt haben; alle 
anderen sollen Orden bekommen haben. — S ta a t s ­
an w alt L e i s e r i n g  ist gegen die Ladung dieser 
Personen. E r kann a ls  w ahr unterstellt werden, 
daß er in  gewissen F ällen  sich anständig gezeigt hat. 
Angekl. B r ü h n  besteht erregt auf Ladung der 
M ilew ska. V o r s . :  Schlagen S ie  n u r nicht wieder 
auf die Anklagebank! (H eiterkeit!) A n g e k l . :  E s 
lieg t m ir außerordentlich an der V erneym ung der 
M ilew ska, die m ir ein E eldangebot gemacht hat, 
das ich ablehnte. D as darf m an m ir nicht abschnei­

erschien. V o r s . :  J a ,  S ie  hätten  aber 
sichtiger sein müssen bei I h r e r  Aussage.

den. Der S L a a t s a n w a l t  widerspricht noch 
einm al. W as in  der Voruntersuchung bereits er­
klärt, brauchen w ir hier nicht noch einm al aufzu­
rollen. W ie ein Dieb sich nicht auf irgend einen ihm 
garnicht zur Last gelegten Einbruch berufen kann, 
so w ill es garnichts besagen, wenn Fälle  feststehen, 
in  denen H err B rühn  kein Geld genommen. D as 
G e r i c h t  beschließt nach kurzer B eratung  die F ra u  
M ilew ska und den Fabrikan ten  B a ll au s der P o ts -  
damerstratze in  B erlin  zu laden.

D arauf wurde die W eiterberatung auf M ontag  
früh vertagt.

Bücherschau.
P a l m .  Roman eines deutschen Buchhändlers von 

Geo Hunold. Verlag E. Ungleich, Leipzig 1910. Brosch. 
4 Mk., geb. 5 Mk. — Es gab eine Zeit, wo das Licht 
der Menschlichkeit in deutschen Gauen zu verlöschen drohte. 
Die Ehre des Bürgers war nur noch eine Sache, das 
alleinige Recht aber hatte ein Soldat, der sich halb Europa 
bezwungen. I n  jene Zeiten führt uns das obige Werk, 
wo eine Sündflut der Willkür des Deutschtums schönste 
Blüten, die Treue und Liebe fürs Vaterland, für immer 
zn vernichten drohte. Aber jenen Schreckenstagen entwuchs 
zum Ruhme Deutschlands ein Mann, der furchtlos Recht 
und Wahrheit seiner Stämme zu verteidigen sich erkühnte. 
Noch heute lebt der Name des Nürnberger Buchhändlers 
Palm ungetrübt unter uns fo rt; einer jener Edelmenschen, 
die zur richtigen Zeit ihrem Volke entwachsen, sich ehrlich 
opfernd, mit ihrem Leben für Gott und Vaterland ein­
zutreten wissen. Hier wurzelte auch Palm s gewaltige 
Größe; sein Schicksal lernen wir aus den gewissenhaften 
Studien des obigen Buches kennen, und wir müssen dem 
Autor danken für diese schöne Arbeit, welche in ihrer 
vaterländischen Wärme und Wirklichkeit auf der Höhe 
selbst der strengsten Anforderung steht. I n  Sprache und 
In ha lt ist es gewiß eines der allerdeutschesten Bücher, 
die jemals geschrieben wurden. Jeder Deutsche sollte es 
daher in seinem Bücherschrank haben.

M i t  d e n  w o h l k i n g e n d e n  L a u t e n  der ita­
lienischen Sprache möchte mancher sich vertraut machen, 
wenn er eine klare und praktische Anleitung hätte. Jetzt 
liegt eine solche vor in O t t o  R o b e r t s  K l e i n e  
S p r a c h f ü h r e r  Bd. 11. Italienisch. Preis 0,80 Mk. 
Verlag von Otto Maier in Ravensburg. — Vortrefflich ist 
hier die Auswahl des reichen Stoffes getroffen. Gerade 
das, was am häufigsten gebraucht, wenn man nach Italien 
kommt, ist übersichtlich und leicht auffindbar in Gesprächen 
zusammengestellt. Neben den Gesprächen in besonderer 
Spalte eine große Anzahl einschlägiger Allsdrücke. Ferner 
enthält das Büchlein zwei Notwörterbücher und eine präzis 
gefaßte Anleitung zum Italienisch Sprechen; auch zweck- 
Nläße Hinweise über Münz-, Verkehrs- und Hotelwesen 
fehlen nicht. Ein französisches und ein englisches Bünd­
chen sind zu gleichem Preise erschienen. Es sind Auszüge 
aus den entsprechenden Bündchen von Otto Roberts Taschen­
wörterbüchern und Sprachführern a 1,40 Mk.

Demnächst soll im Verlag der Westdeutschen Ver- 
lagsgesellschaft m. b. H., Wiesbaden erscheinen: 
C h o r e n n e ,  A l s  f r a n z ö s i s c h e r  S p i o n  i n  
D e u t s c h l a n d .  Das Buch muß weit über Deutschlands 
Grenzen hinaus großes Aufsehen erregen, denn es bringt 
nicht nur Erlebnisse, sondern auch Enthüllungen, die alle 
Welt interessieren. Paul Schoren, der Sohn eines 
luxemburgischen Landrats, war sr. Zeit bei Krupp ange- 
stellt, später der Pariser Vertreter einer Braunschweiger Müh- 
lenbananstalt, 1903 wurde Schoren vom Reichsgericht zu 
7 Jahren Zuchthalls verurteilt.

„A r e n  a". Die Engländer sind bekannt durch ihre 
„Magazine", Monatschriften, die mit einem hand­
lichen Format eine Fülle von mannigfaltigstem Material 
verbinden. Das uns vorliegende, soeben erschienene zweite 
Heft des 27. Jahrgangs der bekannten, bei der deutschen 
Berlagsanstalt in S tuttgart erscheinenden Monatsschrift 
„Arena", Oktavausgabe von „Über Land und Meer", 
läßt uns mit Freude feststellen, daß wir in Deutschland 
in dieser Beziehung den englischen Ausgaben nicht nach­
stehen. Die gediegene Ausstattung dieses neuen Arena^ 
Heftes macht es allein schon sehenswert, die Fülle intere- 
ssanter Beiträge aber, sowohl litterarischen wie populär­
wissenschaftlichen Charakters, und zwar von den besten 
deutschen Federn geschrieben, machen dieses Arenaheft, das 
sich würdig seinen Vorgängern an die Seite stellt, zu einer 
ganz besonders beachtenswerten Erscheinung unter den 
deutschen Monatsschriften. Preis des Heftes 1 Mk., für 
die kleine Ausgabe der Zeitschrift (ohne den Roman und 
die Kunstblätter) 80 Pfg.

M üm iig sa l l ig e s .
( B e i d e n ,  H a u s e i n  st u r z i n F r a n k -  

f u r t  a.  M. )  w aren mehrere Arbeiter schwer­
verletzt w orden. D er eine von diesen ist jetzt 
gestorben, sodaß die Z ah l der T oten  zw ei 
beträgt.

( D i e  W e i n e r n t e ;  m l i n k s r h e i n i -  
s c h e n B a y e r n )  ist so schlecht ausgefa llen , 
daß eine gestern in  der P fa lz  abgehaltene 
W inzerversam m lung beschloß, an d as badische 
Staatsm in isteriu m  und den L andtag die 
B itte  zu richten, den infolge der letzten schlechten 
W einernte in N o t geratenen W inzern  unver­
zinsliche D arlehn zu gew ähren.

( T ö d l i c h e r U n f a l l  b e i m  Ü b u n g s ­
s c h i e ß e n . )  I n  N ürnberg wurde beim  
Übungsschießen der städtischen Schutzm ann­
schaft durch einen unglücklichen Z u fa ll der 
Schutzm ann H indinger durch einen Schuß  in 
den Unterleib getötet.

( ü b e r  e i n e n  s c h w e r e n  B e t r i e b s ­
u n f a l l )  w ird a u s  Oberhausen berichtet: 
I m  W aldbezirk der „G uten  H offnungshütte"  
in Sterkrade stürzte ein glühender Block auf 
die A rbeiter. E iner der Arbeiter wurde ge­
tötet, ein zw eiter erlitt schwere B randw unden .

( V o n  e i n e m  g r o ß e n  B r a n d )  
wurde die S ta d t  T oulouse in Südfrankreich  
heimgesucht. D on n erstag  V orm ittag  wurde 
ein großer T e il des G ebäudes der medizinisch 
pharmazeutischen Fakultät durch eine F eu ers-  
brunst eingeäschert. D ie  kostbare Bibliothek  
ist vollständig vernichtet.

( H e i r a t s a n t r ä g e  f ü r  W e l l -  
m a n s  L e u t e . )  W er Amerika kennt, wird  
sich garnicht darüber jwundern, daß die un­
verheirateten H erren, die an W ellm a n s fa ­
mosem F lu g  über den O zean teilgenom m en  
haben, jetzt Hunderte von H eiratsanträgen  er­
halten : ganze Scharen von  mehr oder minder 
reichen und mehr oder m inder schönen

D am en  möchten m it den 
F ahrt durchs Leben w agen. ^
H eiratsanträgen  gehen den Herre ,
>--» ........ mitteilt —

« c h ° , w

der „D a ily  Telegraph" Varieteedireki"̂ "

den F a ll, daß sie sich bereit ett.arle ^  
lich aufzutreten, A ngebote dieser 2 > A M
in W ellm a n s H a u s geregnet. panisch  
einer großen V arieteebühne fragte i e ^  ^  
an, w iev iel er verlange, wenn er i^ten  
W oche hindurch in seinem T h äter  
würde. D a s  dringende Telegran ^ Sie 
mit den W o r te n : „Fordern S ie  >
w ollen , aber entschließen S ie  A  
W ellm an  soll das Telegram m  M o 
korb gew orfen haben, worüber A  ^  
konische Unternehm er m iß b i l l ig en d  > . 
schütteln d ü rften : ein M ann  o ^hue-
Q ualitäten  gehört unbedingt aus en ^,pre«

rasch*'

Z w eien  seiner M itfahrer schlug vor!
sario eine Rundreise durch in
sie sollten in allen größeren ^  , M s  
einem Gelegenheitsstück a u ftre ten ^  ^  
Stück würde den T itel führen: » ^ j s ,  
den Gefahren und Drohungen oes 
brators entrannen."

Umgebung weiß, besonders wenn er von ^  E  
energisch rst und sein Leiden nicht vr?r 
w ill. D as geringste Geräusch, die klern.l ^

zeigen. D as ist doppelte Q ual! A"ßer 
gewöhnlichen Reizbarkeit sind die Haupt 
der N ervosität folgende:  ̂ ^

Kopfschmerzen. Zuckungen. G l i e d e n E  iM 
sichtsschmerzen, Schmerzen in H als,

-
Gedächtnisses, gelbe Hautflecke, . Klopsen

Überanstrengung der Nerven. So Können

S S L S d M K M
Überanstrengung ist ja  Ruhe. Aber wenn ^  siO 
Nerven durch T rauer oder Sorge a n g e g r ^ - E  
wie w ill m an ihnen dann Ruhe fchaffen^

gönnen, er ist der Sklave seines . ^

le ib t nu r ein  zweiter Weg übrig, 
der, die überanstrengten Nerven durcy v ^ 
E rnährung  zu kräftigen.

Die Nerven verbrauchen bei p
einen S toff, der aus organischen 
düngen besteht und den die Wissenschaft^

diese werden im Z eita lte r der M a W ^ c h t / ^

schiebt nämlich durch andere S ubstanz  ' s E .p  
der Nerven, sie verbrauchen nicht 
Eiw eiß. M an  hat nun aber nicht 
th in  rn den verschiedenen N ah rungsnn^ iiu s  
deckt, sondern es ist auch gelungen, es ^
konzentrierter Form  zu gewinnen. ^ § , 1

Diese E rfindung ist für NervenleEev ^  
wichtig, denn sie ^ermöglicht es. die ubera ^  
Nerven durch Z uführung dieses K rä ftig "  ^  
zu pflegen und zu stärken. ^  . .^ n  

Z y  diesem Zwecke w ird das L e c E

beweisen.

"^N achdem  ich nun längere Z eit J A
uck>t teile ick, ^bnen mit Freuden ' Lei

L W W W W
gänzlich von m ir gewichen. 2 "dew 
meinen besten Dank sage, werde ich 
Eelegenheit I h r  Praparat bestens ^

! ? 'S  Ä .

Besonders anzuerkennen rst es, d» 
denden Menschheit so leicht gemacht 
tä tige M itte l Ä isn e rv in  zu v e rsuche^  zst. ^  
das nämlich, ohm  emen I U ^ i b e  5  S o ­

dann sofort eine Prooeoo>e ro ,^» ,-



kolicsppeiien 8ei<t!
Die Vertretung unserer bekauLteu uuä preisverteu Narkeu tur Vestpreusseu kadeu v ir  

üsrru ^eissvrmvl, vLuttg, VerstLäüsoder Orabeu 2, keruspreeLer 2100, übertrageu.

M a s s  L  k 'Q E S 'S lS Z » .
L s k U r v I I s n s I .

« M M M

^-Ä^bSülldW z.
'̂!°k «m?°is. A ^-w S °ra« tIe rt. Zahle 

S ^  Nck ^lseuder oder Ler- 
?^den. Sämtl. 

E ^k> Ä !» !lzn , ^u -^ ich t verkäufl. 
M ,  U - ^ L o r l i q  I. Schi.

Ä r L Z A t ^ c h  häusliche 
^ ? A a c h  °»'EN und Vertretung.

. ^ > l t c „ - ^ ' b -  sofort an da-

M 8 . . !

En̂ ŝvoserr
l i ^ L L L L ^ L  v « .

M M k M U  

'^ N iL - x

^  ^^^p'ster—

M E
^ '" ^ c h M a g s l .

ufen 
pari.

^  Z - in ^ u o u z ik j j t s  

L ^ ^ k  Ä lE , ,  ' K-«r°ie«n,oren

-Unter-
Vervtel.

vorn.

k v s n g e t t s e h e r  L u n c t .
Montag den Z1. Oktober, abends 8 Uhr,

IM  großen Saale des Viktvriaparks

^elsrmationsfrier.
F e s t r e d n e r :  Herr Professor N .  F re ih e rr v o n  ä v r  H k v it«  aus

W itte n b u rg :
Nom und die freie geistige Bewegung in seiner Kirche

(Modernismus).
S c h l u ß r e d n e r :  Herr P fa rre r  iknele m »m i»  aus Podgorz. Lieder- 

vortrag des e v a n g e l i s c h e n  L e h r e r s e m i n a r s .
Eintritt frei. — Alle Evangelischen sind herzlich eingeladen.

Der Vorstand:
Oberlehrer K L e lr , Vorsitzender. Kaufmann » »  « « Ir rs .  Kaufmann V v N v » .  
Rektor ILr'LL«r»v. Dimsionspfarrer LLL»S6>r. Bauunternehlner L /» i,A e . 
Rentier A « rr» ir1 . Obervahnhofsoorsteher, Rechnungsrat S S ittrrA . Fabrik­
besitzer Amtsgerichtsrat v«»n V « -S t» 6 r. Superintendent ^ V » « k k b .

Kaufmann ^ i n l L l v v . _________________________

LivKelsi-ksrll.
-omitag den 30. Oktober d. J s .:

»WWW.
Anfattg 4 Uhr.

Um zahlreichen Besuch bittet ^  ,
Q . IS S L r i'S n Ä .

Die neuerbaute Glasveranda ist gut geheizt.
ILl!l8ktiMW gebrauchtstes-
neu, u. FedrcroUwagen billigst. 
Löwin, V reslau, Klosterstr. 68

Lsußdsls W ild s « !
mit reichlicher Kundschaft krankheitshalber 
sofort zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse". ________

kr«  üim. keil»!»»!
zu 15 Pfg. den Liter offeriert

Ig lä o r 8im v» , Altstadt. Markt.

8kl> !!. HW«!hck«

S ttd -N ^ ttch n L L S r
...................  "  B e rlin .gibt schnellstens 

Schönhauser Allee 136.
KSSLI 1 « » ,

(Rückporto.)

21 «ov Matt
nach 39 000 Mk Bankgeld gesucht. 
Werttaxe 78 000 Mk. Angeb. unter LL. 
Iß . an die Geschäftsstelle der „Presse".

S-bVOV Mk. auf städt. Grund­
stück zu gut. sich. 

Stelle, mögt. sof., nur v. Seibstdarleiher 
gesucht. Gefl. Angeb. u. D . L I. an die 
Geschäftsst. der „Presse" erb._________

Buchhalterin
wünscht für Buchführung oder sonstige 
schriftliche Arbeiten für einige Stunden 
täglich Beschäftigung. Gefl. Angebote 
unter L«. N .  an die Geschäftsstelle der 
Presse" erbeten. ______

N^ßHßßßtß sucht durch Uebernahme 
einer Filiale oder kleinerem 

Geschäft Erwerb. Kaution vorhanden. 
Gefl. Angebote unter SL. 8 .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

R o c k a r b e i te r
für dauernde Beschäftigung sofort gesucht

L ^ r i e U r r o k  N e o U l o r »  
Breiteste.

M - A U I - M
stellen ein

«tosevLu L  Modert.

Einkassieeer und 
Verkäufer

für unser Nähmaschinen- und Fahrrad- , 
geschäft gesucht.

^SVLLStGLLr L  O v .  .

Lchliillg,
Sohn achtbarer Eltern, zum baldigen 
Eintritt sucht

« .  Culmerstr. S.

L e h r l in g
von sofort oder später gesucht.

Bäckermstr. lu rk ie w ie r ,  
SchlUersiraße 4.

Ztellmacherlehrlinge
können sofort eintreten bei

«m ck. r»uee. Wagenbauer, 
Tuchmacherstr. 26.

K u ts c h e r ,
guter Pserdepfleger, unverheiratet, für 
Kutsch- u. Bauarbeltsfuhren gesucht vom

Bauqeschäft U e b i l e l » .  I

S c h r e ib e r in  ^
mit guter Handschrift zur gelegentlicher ' 
Beschäftigung in den Abendstunden ges. 
Schristliche Meldungen zu richten an den ^

CopperuiknS-Verein,
Ncustädl. Markt 5. 2. j

Smpsehle W N S . T
sämtlich mit Familienanschluß für wenig 
Geh. auch auf d. Lande. Suche Büselt- j 
sräulem für Thorn. iLvrs Kroecktmrtii!, ' 
gewerbsmäß. Stettenvermittlerin, Thorn,  ̂
M anerslrade 73.

ASc»tl.A!ki>lr)kil f. sllts 8lsW.
Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse", i
ju n g e s  AuKwartemädcheu s o s o r t  
^  oesucht Strobandsir. 4, 1. /
W  ulwacremadchsn für den ganzen Tag  ̂

gesucht R ism arrirsir. 3. part„ l. i
c^üchtige A u jw a rte rn i sosort gesucht 
^  M -V ienstr. St. 2, r.

UlmtliMchkir NöÄtf 2 ^
biiübttts WisiugrtmsZcheil <

für die Dorm.-Stunden sof. ges. Mellien- 
str. 84. 2, r. Sprechstd. v. 4 - 6  Uhr nachm.

1

Junge oder Mädchen
Zum Milchaustragen sucht

urau L .  Schillerstr.

Ireiziimiier-Mhlilliili
mit Zubehör für 350 Mk. sof. zu verm.

Waldstraße 74.

U M t z I i ! r ! M ! '8  l t z I l M - ? M M 8.
Lrsttrlassi^es, preiswertes Ladrürat; von äen ersten Älnsik' 
aMoritLden bestens empkoblen. ^.ns^eLeieknet mit <ier kön^b 
preu.88- Ltarrtsmeciaille kür Mwerbiie.be i^eistnnMn nnä vielen 
Miäenen Äeäailien nnä Lbrenpreisen. 20 üabre Oarantis. 
Losteniose krobeiiekernn^. L ie b e r LarLabinnssrabatt. OünstlM  

LLb innM w e iLS .

Vfsulx überspielte u. xobrnuedte preiswerte ^iavlvos 
stets »ak L.»xvr.

- ....' - Hiustrierter kraektkataloZ Lostevlos. ^
- - - - - - - -  8 1 L H L N  7 7 ,  - - - - - - -

kisiivkortesabrilt :: Usslieleravt.8. VoNlMfisilör.

Artashof.
S o n n t a g  den 30. Oktober 1910, llbtßüs 8 W:

Glchcs ZImhKüiiskll,
ausgeführt von der Kapelle des 2. westpreußisch^n Fußartillerie-Regiments Nr. 15, 

unter persönlicher Leitung des Obermusikmeisters Herrn L L r« r ie .  
Eintrittspreis wie bekannt. Vorverkauf im Artushos und im Zigarrengeschast von 

Herrn LLerrm»»», Logen ä 5,00 Mk. im Artushof.
Ouvertüre „Preciosa", Waldmeister. Fantasie „Meistersinger". „Cavalleria 
rusticana". Polonaise A-dur für Violine-Solo (Solist Herr Köppen). „Was mir 
so g'fallen hat in Wien", Walzer a. d. „Musikantenmädel". Finale a. „Undine" rc.

L -

' S " Avoli.

mir anschließendem
s «

r  s n r k i ' s n r v l i s n .
Anfang 5 Ahr.

6 u16 Sps»8Sn unci OslrSnlLS.
Um zahlreichen Besuch bittet

O . O urrZ lLLD Lk.

L e n t r a i - T b e a t e r .
f. Markt Kinematograph. Neustadt

Heute Sonnabend

Der Affe Frl. Lllinda, Humor, großer Lacherfolg. Der unberufene 
ikrobat, zum Totlachen. La Ricadera, Kunstfilm, färb. Drama. Eine 
hzeit, tolle Komödie. Vor und hinter den Kulissen, ein wtrkl. Drama,

und Klarheit.
Erstklassige Nenheiten.

N .  K L o t L iv s .

M M M W  L  A n m d v M ,
Brülkeustr. 17 VttOKkK. Vrückenstr. 17,

wegen zu jedem annehmbaren Preise.

M  A «  M M  rWÜkl
spottbillig.

RAmlischiiien siir Anchillt mi> M O r ie
allen Preislagen, bei bequemen Teilzahlungen. — SLickunterricht kostenlos.

Rkjmatuml W Fchllaiitrl! und WulMincil
werden in eigener Werkstatt prompt und billig ausgeführt.

Großes Lager in allen Criak- «. Zubehörteilen
3 Zimmer, auch mit 

"»-v Pserdestall, nahe Ja­
kobstor, sofort zu vermieten. Zu erfr.

Schwerinste. 7, 1, r
zu vermieten vom 1. 11.
1910 Araberstr. 14.

Wohnungen,
Pferdestall zu vermieten.

zumteil

LL." rseUrvLeiL. Brombergerstr.
K l. srermdl. W ohnung zu verm. Zu 

erfragen Grabenstr. 2«

Bikcger-8urten.
Jede» Sonntag,

von 5 Uhr nachmittags ab:

! Ä K .
Für Vereins-- und Privatsestlichkeiten 

halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um Zahlreichen Besuch bittet

L l N i l M s i l L M K N N

L o n t l ik o r e i  u .

L a k e  L a r u c h Z ,
vrombergerstratze.

H eu te , S o n n t a g :
O r o s s s s

Mllgliedern der Kapelle des Infanterie- 
Regiments Nr. 176.

Z E  Ansang 4 Uhr. "WZ
Um freundlichen Zuspruch bittet

Georg LLruvdL.
Gr. massive Werkstatt,
bisher Schlosserei, auch geeignet für 
Tischlerei, per 1. Januar zu vermieten. 
Zu erfr. Vsljtr, Culmer Chaussee 54.

Weinn Ammer u. Röcke
vom 1. 11. zu vermieten.

SL. Brombergerstr. 104.

ßreundliche Wohnung,
3 Zimmer, Küche, Gas, Bad, Balkon, 
Mädchenzimmer und reichlichen Zu­
behör, sofort zu vermieten.

Neubau Bergstr. 2b. ^ a b l o i r s k l .

ZiWMMer kille WchMg
von 3— 4 Zimmer zu vermieten. Näheres 

Elisabethslratze S. 1.

Frdt. Mohmrrrg,
4 Zimmer und Küche, ist umständehalber 
von sofort billig zu verm. Zu erfragen 

Klokmannstr. 48, Ecke Hofstr.

Brombergerstr. 6 0 :
5 Zimmer-Wohnung mit Badestube und 
Zubehör, 3. Etage, vom 1.10. d. Js. zu 
vermieten. Näheres Portier

6-Zimmer-Wohmmg,
mit Badeeinrichtung und Gas, von 
sofort zu vermieten.

Thorn-M ocker, Lindenstr. 13.

3 M  4 Zimmer
in modernem Neubau. Waldsirade 27 
und 27 » , einschl. reicht. Znbehör, Gas, 
elektr. Licht, Bad, 2 Balkons usw., G ar- 
tenanteil, per sosort und später billigst 
zu vermieten.

Um Besichttgung wird gebeten.
Zu erfragen

Vrombergerstratze 16/18.

K M M lm iA lM M W
in schöner Lage, mit sämtlichem Zube­
hör, Pferdeställen rc.von sofort zu verm.
L. Avlndrträ, Mcherstr. 49.
U a llN üüN  b—^ Zimmer u. Zubehör, 
W s y o u a g , vom 1.10. für 480 Mk. zu 
verm. Näheres Schillerstr. 2Ü, pt.



Empföhle mich als

Klavierstimmer
und bitte um gütige Aufträge. Repara­
turen werden aufs sorgfältigste ausgeführt.

kALlsv k s l2 , Klavierstimmer, 
Schuhmacherstr., Ecke Schillerstr.

M a - s s a A v n
werden gewissenhaft a u s g e f ü h r t  von

L l. V L I I m a o o ,
ärztlich geprüfter Masseur, 

Hsiligegeiststr. 19. —  Heiligegeistfir. 19.
Nach absolviertem Kursus in der 

Prov.-Frauen-Klinik zu Posen empfiehlt 
sich zur

Wochenpflege
L L t k v  H t tH lv o S D , Wochenpflegerin, 
____________ Bäckerstr. 11, p.____________

I  Bekanntmachung. I
^  W e l k n s c k t s  ^ u t l r ä A e  ^
4^ aus §
z  V e r Z r ö s s s r u n K s n  ^
^  erbitte im Interesse prompter Aus- ^  
ch. führung schon jetzt. ^
Z  L lv l is r  L o n s ld , G s rv vd iv s lr. 2, ^
^  Fernruf 536. I

L O  O vlV lS O I» ,
Krankenhaus und staatlich anerkannte 

Krankenpflegeschnle, nimmt auf

ZWgsrmil >l. Witwen
zur Ausbildung als Schwestern 

für Krankenpflege» Gemeinde, Klein­
kinderschule, Haushalt» Bureau, 
Apotheke, Röntgen.

Es bietet seinen Schwestern gesicherte 
Lebensstellung und Pensionsberechtigung. 

Näheres durch
Krau Oberin.

Achtung! Achtung!
üglinmjv ÜSl! 8c!im,

» r o s l a o ,  Mathiasstr. 157, 
v e r t i l g t  sämtliches Ungeziefer unter 

G a r a n t i e .
Ratten, Miiuse, Wanzen, Schwaben 

usw._______ ______

llLll«1ver!iör mit XlelvAUsrdstreidelläe.
Anmeldungen werden noch bis 
z. 1- Nov. entgegengenommen.

Hach-BM. Seglerstr. i.

B ei vorkommenden Todesfällen offeriere 
ich mein großes, neu eingerichtetes 
Sarglager in

M e ta ll- u. 
I-o lrs ü rg e n
in jeder Größe zu b i l l i g e n  Preisen. 
Leuchter und Aufbahrung gratis.

A l.  A l o n ä r v ,  Tischlermeister, 
Gerechtestr. 29.______

M H o n s W e l
für BierdntckvvlNlhtilWkll

mit der Polizei-Verordnung für den Re­
gierungsbezirk Marienwerder

Strick L Mark
zu haben in der

k.ijM m ckH küV liD rliik tM ,
Tlrorn. Katharinenstr. 4.

Q s b r ü c i s r  1 ° s > v s ,  I V I o b s I f L lb l ' i k .
Srocrksnstr. 30 /32. l^smgprscrlisk' 349 ,

Stets grosses l-sgsr fertiger Wotinungs-Linriolitungsn
in allsn l-lok- uncl Liilsrtsn.

-lnfki-tigung ^  n̂fei-tigung
navlt bksonrlsi'sn n̂gsben. ^  von t.säsn- u. Nonionsinpieiktungkn.

O r v t S S G S  v o n  ^ s p p l o l r s n  -  Q s l r ä i n o n  -  D o o Z L G r L .

c l a s  s v l b s N L t i g s

iMeiüiliitZ!
gibt

d l s n ä s n ä  v s i s s s  

W S s o b o .

prsiciisob, billig, 
gk-össls Zobonung 

UnsobZölioliksit
g a r s n i i s i ^ .

i°isnksl L So.»
Ollsssickork..

Achtslötttrit.
Ae krütNNlilj! iltr Löst zur 5. A. Lotikrie

hat planmäßig bei Verlust des Anrechts bis zum 4. N o vem b er, abends 6 U h r. 
zu erfolgen. Die Ziehung der vorliegenden Klasse findet vom  8 . N o v em b e r b is  
8 . D ezem ber er. statt.

M it  der 224 . Lotterie findet eine Vermehrnng der Lose meinerLotterieeinnahme 
statt und werden Bestellungen jetzt schon entgegengenommen. Die Lose werden 
in r /i, */-, ^ 4  und r/g Abschnitten abgegeben, 1/10 Lose kommen mit der 224. Lotterie 
in Fortfall.

Dom1»rows1ri> könizl. preuß. Lstttrik-ßiüllkhAtt.
Thor«, Katharinenstraße 4.________________

! n  g r ö s s i s r  ^ u s w s k l .

8 .8kIil!»V  L  8 il i> te lM h , V M M
Lrtzitvstr. DeLtz Laäsrstr.
Energischen und gut versierten Herren m it guten Konnexionen, deren 

volles Vertrauen sie genießen, bietet sich Gelegenheit, ihre Freunde für ein 
erstklassiges Unternehmen zu interessieren und dabei sich eine

zu schaffen. Bevorzugt werden Bewerber aus Offiziers-, Beamten- und 
Bankkreisen, die einen absolut einwandfreien Charakter besitzen und sich selbst 
in guter finanzieller Position befinden. Diskretion zugesichert. Anerbieten 
unter I - .  L S I  an die Annoncen-Expedition J n v a lid e n d a n k , K ö n ig s -  

b e rg  i. P r . ,  erbeten. _____________

Kunsthonig
in verschiedenen Packungen, empfiehlt

D r .  H V N lK v In r  N o r r s L o L L ,  
T h o rn -M o c k e r.

Neue Seudunst
gesüAte, schsttlsche Fett Heringe,

hochfein im Geschmack, 
garantiert gut kochende

Erbsen, Kähnen nud Tafrllinsen 
sowie sümtl. Kolonialwaren

in bekannter Güte zu billigsten Preisen 
empfiehlt

N v x w k m n  O o l in ,  Schillerstr. 8 .

Ziegeln I»
verkauft zu zeitgemäßen Preisen frei 

Bahnhof Strasburg Westpr.
die Verwaltung der königl. 
Domäne Strasburg Wpr.

M ä i s - M M M

EheÄNS'kt England.
Gesetzauszug, Prospekte rc. 50 Pfg.

SrovkL, London L. v., Qneenstreet 90.

E m p fe h le  mich zur billigen Anfertigung

von 15 M k. an, Kostümen von 12 M k. 
an, Damenkleidern von 7 M k. an, 
Kinderkleidern von 2 M k. an, Blusen 
von 2 M k. an. Tadelt. Sitz garantiert 

Frau O t to ,  Modistin, 
Bachestr. 13, part.

M M M M
M.LrQv§e.L1.v1s1.^.vr2ts u.krok. xrat. rr.tv

» . Vvssr» SlumolvrrevrLdrik 
Vsrllv klliV.. L'riockrrcLslrÄseH SL/SL

gutes, kräftiges Viehfutter,
hat abzugeben

öo iiW uchenM rlk
bett««»» Lbomsz,

Neust. Markt 4-

eingetragene Genossenschaft mit unbeschr. Haftpflicht.

Nur für Mitglieder:
1. Diskontierung von Wechseln,
2. Gewährung von Vorschüssen,
3. Eröffnung laufender Rechnungen,
4. Beleihung von Wertpapieren und Dokumenten.

Auch von Nichtmitgliedern:
zur best-^ « M c h ,

/  Verzinsung

1. Annahme von Bareinlagen in jeder Höhe 
möglichsten Verzinsung,

2. Annahme von Spareinlagen zu 3r/g°/<>.

Der Vorstand.

A lts tä d t? M ^H
Nr. PubŜ .

m it Wohnung, bisher «-

D ie von
Baumaterialien bisy .»nä

Ksnttt-W>

3 billige Verbsulstsge

V0Q

M W W W IIS II1 .W
S !lle  Nie ^usIsZsn  Lu vv so M en .

1 -iS cZ v liiZ  Z i n s ü n a u s l ' l
lukabsr »Julius I-,6U86r .

getretenen neuen Formulare zu den

Geschäftsbüchern ^  und B, 
Ausweisscheinen,
Aushängen der „Vorschriften 
für die Geschäftsräume", 
Aushängen des „Stellenver- 
mittlergesetzes vom 2. Juni 
1910"

sind zu haben in der

C. AombroivLki'schen Vuchdruckerel, 
Thorn, Katharinenftr. 4. ____

i2

M rs n -
bager,
M O c is rn s

 ̂ 6 « d .M 8 V
bei

!ülIU8lU.
Itto rv ,

k!!8Zi8ltl8ll'.5.
Igjöplm 542,

D el ^ il ra d lu iiK  ireiv kreiKauksakIrrA.
Lei Lasso 4 Skonto.

^Ites Oolä nnä Liiber in
^ a d ln n x ^ m io M ^ m ^

-.9' E

^ L o v k r v its -O v s e k e v k v  e lo .

L ü b L s l G l v l S .

Jede Frau
gebrauche bei Störungen nur meinen be­
rühmten, ärztl. empfohlenen amevikan. 
Irr ig a to r (4,50 M ) ,  Spülpulver (1,59 
M .) , Frauentropsen (3,50 M .V  Ausk. 
gratis. 6 . Llveksr', Leipzig 2 9 .

Z u r  Anfertigung sämtlicher

Drechslerarbeiten
empfiehlt sich bei sauberer Ausführung 
und billigen Preisen.

- k .  « o k l v k l ,
Drechslermeister. —  Mauerftraße 36, 

neben Schlosserei Uai-Huarät._____

SüßenUngarwein
zu 1,30 M k. den Liter,

M iW l-lllM M iN
zu 1,60 M k. den Liter empfiehlt

LsZsLoi* 8 iiiv»on>
Altstädtischer M arkt.

Gepreßte

N W - M

(Aartoffelrückflände)
verkauft per Waggon oder Gespann, L  

20 Pfg. pro Z tr ., ab Fabrik

Stärkefabrik Thorn.
MtieMe». Minier. 
Slratzeilkehricht. MM

in beliebigen Mengen 
SE" bis 400 obirr gesucht. "WL

Angebote mit Preisang. unter H .  I L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Vorzügliche

weiße Ehkartosfeln
(N axnu in  kouura) Z tr . 2 - M K . frei 
Haus. Bestellungen nimmt an

Ein gut erhaltener

Ptlz llüö kill MiitttUerzichkr
billig z. verkaufen. Junkerstr. 5, im Laden.

3 Ammer-...
parterre, Badestube

Wohnung A  ZuKAK
6 Zim m er mit

. -ü k K tz M
" " "  s 'Z iU iS ;--'

ein LL
° S e r 1 . K

in verkehrsreicher g e s ^ i i ^
S tra ß -

I V .  w l. 5 0 0 ,  H E



Thor«. Sonntag den 3». Moder M » . 28. Zahrg.

i
>

(vierter Blatt).

od-Uatastrophe vor Gericht.
^"k ra tW ^e  VerhandlunB o c h u m,  28. Oktober 

lung gegen den sozial- 
Wagner wegen Veleidi- 

! » ° ^ r t e t ^ ^ ^ " E u n g  von Radbod verfiel 
»,Äen vernnm^ Vertagung. Nachdem einige 
g l ic h e  N L  worden waren, die nur un- 
,N'S°r eine «  ju n g e n  machten, stellte der Ver- 

îe Lad«n1^^° "euer Beweisanträge, für die 
S ? " i c h t D  neue Zeugen notwendig machte, 

nacki Anträgen statt, sodaß die
^gt w urde^ inständiger Dauer auf morgen

» Die y.,,.. B o c h u m,  26. Oktober.
d,° des^s- Sitzung begann mit der Ver- 

^^zu,ixk,,,„^pp!chastsdirektors K ä h n e  über

°°> d« L L L '

Ä'biind un. °F5uknen Herren Köhler vom alten 
N°teiit Glaser vom christlichen Verband fei 

berei^-b^ das; ihre Namen den Revier- 
Nsten T ag/^ ,denannt worden seien. Als am

wenn es im mer fehlt, beschweren sie sich nicht. -— 
Sachverst.: D as ist wohl logisch. — Andree: E s ist 
hier gesagt worden, datz vielleicht die Schuld eines 
A rbeiters vorliegen könne. W eiß der Sach­
verständige nicht auch, daß es eine A rt S p o rt unter

btter-Vertreter ernennen solle. Den 
und A ^ n e i r  H errenK öhlervom  alten 

l wl
bere

lAo'n gesvrockto^^ Vorstand zusammentrat, wurde 
gervese^?^ Benennung nur ein Vor-

^  aber nicht ein förmlicher AuiLraa.BMZMW--
A ^ e n  h ;„ z " ? .-  D as Schreiben des Revier- 
«i» ^s t/g -n  ^ ^anz klar. E r spricht von einem 

i ?  V°rkckf»^ute ,u  entsenden, nicht b los von 
A u s W e n n  das Schreiben K öhlers 

o ^ n  bedeuten soll, so gibt es überhaupt
N Ss Der V frag t den Zeugen,
leik ^ufe » A M ' daß der M inister im Abgeord- 

V orilr habe, er bedauere, daß m an 
b^Selv^ M lage, A rbeiter zu delegieren, nicbt 
° L " t :  wob, ^  Zeuge: D as ist m ir nicht

L ° >  v L O .  A ls der V erteidiger dem Zeugen 
sitze» ^  bip q/, daß er m it der W ahrheit zurück- 
' W  Akten nickt niii->. ->1- unm

über mangelhafte Be-

D A '  ' M Ä L k  V L  L
Arbeit^» inständig behandelt wurden, fodaß 

d»bt auch keinen Anlaß zu Beschwerden

I« ^ e  Vern-ir B  o ch u  m , 27. Oktober.
^ M u n g  der Sachverständigen nahm

ganzen heutigen Sitzungstag in  An- 
Vorsitzer des Steigerverbandes,

^ 'a e h r 'i > . "  W en fa lls  der Ansicht, daß Lebende 
Nsch?> Und . ^ b e  w aren, a ls  sie geschlossen

E  L S -L .'r ° k k :
^Atiw kplosion "dsm rtglied des a lten  V erbandes: 

l l r in » ^ .d ie  auf Radbod muß eine ganz 
^ruzsdeu K o n tr a  sie lieg t in  der unge-
§vhlä; und den M tßständen auf der
Ä t> M e D ^ e  Berieselung und V erbauen der 

>^.^aren n ,^  Gewohnheit geworden. Die

'N '.L  °i:
beschweren sich die Arbeiter;

Uerjj^ wochenplauderei.
 ̂ leiser. 6 Aben t̂z ^ -----  (Nachdruck verboten.)

E»Imk M  erw» ömthte das erste Gastspiel des 
A n d r ^ ^ "  Enriko Caruso infolge des 

li-h!? Haus D ^  Publikum s ein ausver- 
°tzt>v^Dpernha«s" E ingang  des neuen könig-

um '  '  A t e  stch ein w ahrer Kampf 
^rjj^aschem ^ B i l l e t t e  im  letzten Augenblick 
1° hofhalten mir w ußten das und hatten
^ r z a r ? ^  Preise
'Asch, "°us ^  SU schrauben. I m  Dunkel des 
^U>ci»n, ^  svgur einige B etrüger m it
° '" s c h ^  "  " "  die aufgeregten Caruso-

Um dem PvUzei mußte mehrfach 
^ r r i j ^  ^^eiten  unerquicklichen T reiben ein 

b t i m m e ' . ^ " ° E h m t e  S änger ließ seine 
lN uk>.^r lelbn a ls  R adam es in  V erdis 

?auz ^ ,° u  einoeltps.» ^  ^u rig sten  V erehrer L aru- 
^ai! ^  öökx-^n' ^  A ufführung nicht 

im .2 u r  G eburtstagsfeier
^ i r k t  , u dem Kon, ^ l a i s  hatte  der italienische 
l^ te n  g r o ß e n ^ »  ^er E a la ta fe l m it- 

L  bei den hohen Herr-
tz ^  der ^  ^ammers»« ernannte Caruso zum 
dl! ^ r  ^^Uzesstn ^ . 5 ^  und erschien am  M ontag 
en A E o r ia  Luise in  der Hofloge

!tz'>Toiht^°ten das^Kaik'e ^ ^ 4  nach Schluß 
Ater R ett- I  m it der P r in -  

u!^U gl°, .  b e lg i ,^  '  s  ^ ^ S ie n  an. um  den

"" »L 7 L L 'L " .L

gestetll worden. Die Betriebe 
ordentlich stark belegt, und daher w ar au,

häufiger geworden sind. — Sachverständiger Berg 
inspektor H o l l ä n d e r : Die Hauptsache w ar die 
B erieselungsfraae. Bei ihrer B eurteilung  mutz 
man stch vor Augen halten, datz die Zeche Radbod 
in der Entwickelung begriffen w ar. F ü r den ersten 
B etrieb  reichten die 20 Kubikmeter auf der ersten 
Sohle vollkommen aus. Die Leistungsfähigkeit der 
W asseranlage w ar an stch ausreichend. Selbstver­
ständlich muhte dafür gesorgt werden, datz die Lei­
tung auch bei R epara tu ren  nicht aussetzte, über 
das H auptventil ist der klassische Ausspruch „Lause- 
ven til"  gefallen. D as V en til ha t nichts geschadet, 
aber es hat an einer Instruk tion  für die Behand­
lung des V en tils  gefehlt. S p ä te r ist ja  auch den 
Leuten verboten worden, an das V entil zu gehen. 
Der Sachverständige h ä lt die Explosion für eine 
Schlagwetterexplosion, der Kohlenstaub spielte da­
bei keine Rolle. D er V erw altung  könne also kein 
V orw urf gemacht werden. Der Sachverständige 
verteidigt sich dann gegen den V orwurf, datz er 
die Crube zu wenig befahren habe. und datz die 
Belegschaft zu stark w ar. — Sachverständiger O ber­
bergrat K a l t h e u  n e r  läß t sich über die V er­
antwortlichkeit der einzelnen B eam ten aus. E s sei 
keinerlei A nhalt dafür erbracht, datz die Zechen­
verw altung bei dem großen Unglück ein Ver- 
'"u ld e n  treffe, man müsse sich hüten, eine solche 

ehauptuna aufzustellen. Auf die Frage, ob er 
glaube, daß noch Lebende in  der Grube w aren, 
erklärt der Sachverständige: D as halte ich für voll­
kommen ausgeschlossen. — V e r t e i d i g e r :  M an  
hat dem Zeugen Thom as den V orw urf des tollen 
Schießens gemacht. W enn aber Thom as zweimal 
schoß, w ar oas nicht ein Verlust für ihn?  — Sach­
verständiger: So ist es. — Der V erteidiger weist 
noch darauf hin. datz Vergwerksdirektor Meister 
von der Zeche Shamrock auf dem F rankfurter Kon­
greß es für das richtigste erklärte, oie Untersuchung 
möglichst öffentlich zu führen. — H ierauf ergreift 
noch der S t a a t s a n w a l t  das W ort zu seinem 
P lädoyer: E s scheint m ir hohe Zeit, den Gegen­
stand der Anklage wieder in  E rinnerung  zu bringen. 
E r betrifft die angebliche Zwiesprache in  der Grube. 
N iemand hat davon etw as gehört. Der Ange­
klagte hat gefragt, w arum  ihm nicht schon früher 
der Prozeß gemacht worden sei. E r weiß wohl, 
datz ihm der Schutz des 8 193 zur S eite  steht, so­
lange es sich um tatsächliche D arlegungen handelt. 
I n  dem A rtikel ha t er zum erstenmale N am en ge­
nannt, und zwar in  beleidigender Weise. E r hat 
dem Nebenkläger persönliche F reiheit, V erleugnung 
der Verufspflicht und M angel an  menschlichem M it­
gefühl vorgeworfen. Der S ta a ts a n w a lt bean trag t 
schließlich eine Geldstrafe von 300 M ark.

Hieraus w ird m it der E rstattung der S a c h ­
v e r s t ä n d i g e n  - G u t a c h t e n  begonnen. Z u­
nächst äußert sich der Sachverständige S teiger 
W e r n e r  vom Steigerverbande. E r erörtert ein­
gehend das Prämiensystem, das die A rbeiter ver-

w aren autzer-
______ , bei der

Katastrophe die Zahl der Opfer so groß. Vom 
bergmännischen S tandpunkt aus ist frerlrch erne 
starke Belegung zu begrüßen. Freilich hrrngt das 
auch eine gewisse Unaufmerksamkeit hrnstchtlrch der 
Schutzmatzregeln m it sich. Jnbezug auf dre Srcher- 
heitsmatzregeln hat der Sachverständige dre I n ­
nung, daß diese auf Radbod nicht besser und nrcht 
chlimmer w aren, a ls  auf den übrigen Zechen des 

N uhrreviers. D as A rbeiten h in ter ernem V er­
schlage, wie es von verschiedenen Zeugen geschildert 
wurde, sei jedenfalls sehr gefährlich, und wo solches 
geschehe, d a > i  M iß trauen  am Platze. Dre Beriese­
lung scheine an S törungen gelitten zu haben, dre 
über das norm ale Matz hinausgingen, nrcht nur 
wegen der Wassermenge, sondern auch wegen der 
V entilfraae. D as automatische V entil ser vorzu­
ziehen. E in  V entil, das auf telephonischen A nruf 
geöffnet und geschlossen werden könne, habe er noch 
nicht gesehen. Wegen des Kohlenstaubes hätte mehr 
auf Schlagwetter geachtet werden müssen. Dre 
Anzahl der bergpolizeilichen Bestimmungen, dre 
ein S teiger zu beachten hat, belaufe sich allerdings 
auf über 300; und da sei es nicht zu umgehen, 
datz die eine oder andere nicht so beachtet werde, 
wie es nötig sei. E s hätte für mehr Berieselung 
aesorqL werden müssen, die nicht unter genügendem 
Lruck stand. Die Frage, ob noch Lebende rn der 
Grube w aren, a ls  sie geschlossen wurde verneint 
der Sachverständige. Seiner Ansicht nach w ar dre 
Explosion eine G as- und Staubexplosion. Dre 
Grube w ar sehr klein, und daher die G ew alt der 
Explosion eine überaus große, wie ja  auch die 
W irkung einer D ynam itpatrone im  geschlossenen 
Zimmer stärker ist, a ls  im  Freien  D as Zurück­
gehen der Rettungsmannschaften und das Schließen

zelne Kameradschaften ___
hinausgekommen, so mutz der S teiger es verant 
Worten. So  kann es kommen, daß den A rbeitern 
ein T eil des Lohnes einbehalten und erst im folgen­
den M onat ausbezahlt w ird. Die A rbeiter befinden 
sich also in  einer wirtschaftlichen Beziehung zum 
S teiger. I n  dem öfteren Wechsel der Belegschaft 
liegt natürlich eine gewisse Gefahr. Der B erg­
behörde gegenüber ist der S teiger für die Jn n e- 
baltung  der ergangenen Vorschriften verantwortlich. 
E s darf bei den Revisionen nichts gefunden werden, 
sonst w ird der S te iger gedrückt. D aher die allge­
meine R edensart: heut kommt Besuch! Auf R a a  
bod ist m it dem A btäufen der Zeche ein Rekord 
geleistet worden. Auch inbezug auf die Kohlen­
förderung ist in  kurzer Z eit eine Höchstleistung auf-

Sportfreunde in  ihren E rw artungen  übertroffen 
und ist glücklicherweise ohne U nfall vorüber­
gegangen. Aber noch herrscht reges Leben und 
Treiben auf dem großen Flugplatz in  Jo h an n is th a l. 
Trotz des eisigen Ostwindes erschienen am Sonn tag  
E rbprinz von M einingen und Gem ahlin m it Ge­
folge. S ie  unternahm en einen Aufstieg in  dem 
B allon „P . 6", stiegen 200 M eter hoch, umschifften 
den ganzen Flugplatz und landeten dann wieder 
g la tt und elegant vor dem E ingang der B allon- 
halle. Am S onn tag  fand auch der Schlußakt auf 
der E runew aldbahn  statt, wenig begünstigt vom 
W etter freilich, aber destomehr von dem eleganten 
Publikum . Die D am enw elt hatte die beste Gele­
genheit, die neuesten T oile tten  zu zeigen und sich 
in  die schönen, hochmodernen Pelzhüllen sicher gegen 
die U nbill des W etters zu fühlen. — König W inter 
hat ganz plötzlich seinen Einzug gehalten; in  grauer, 
trüber und eisigkalter S tim m ung zog sich der schöne, 
sonnige Herbst, der soviel Farbe und Licht und 
W ärm e den Menschen geboten, zurück und beschloß, 
nur noch einige Gastvorstellungen zu geben. I n  
der M etropole entwickelt sich aber die Pracht des 
künstlichen Lichtes, die den Beginn der Saison im 
Gesellschafts-, Theater-, Konzert- und Kunstleben 
bestrahlt. V iele S terne  m it bekannten, berühm ten 
Namen sind schon angemeldet und A bonnem ents­
und B illettverkäufe angezeigt. Der Leiter der 
B erliner komischen Oper, Herr H ans Gregor, ist 
zum 1. A pril nächsten J a h re s  a ls  D irektor des 
k. k. H oftheaters in  W ien ernannt. Felix  W ein- 
gartner t r i t t  dann aus dem Verbände des berühm ­
ten K unstinstituts aus. — Polizeipräsident von

A n d r e e  und dem Sachverständigen über das auto-

die Sicherheitsgesetze beobachten. Ich erinnere rm 
das Versprechen des M inisters, daß die gematz- 
regelten Leute von der Zeche Radbod auf den srs* 
kalischen G ruben beschäftigt werden sollten. D as 
w ar doch ein Fingerzeig an die Zechenverwaltung. 
Auch das Versprechen, datz die A rbeiter zu den 
A ufräum ungsarbeiten  hinzugezogen würden, ist 
nicht erfüllt worden. Die Aussagen des Vergwerks- 
direktors Köhne über diese Angelegenheit haben 
auf mich einen höchst ungünstigen Eindruck gemacht. 
Ich habe einen B ew eisan trag  gestellt, der die 
G laubw ürdigkeit dieses Zeugen erschüttern mutzte; 
leider ist ihm nicht stattgegeben worden. Die ganze 
Sache läu ft daraus h inaus, datz m an durch passiven 
W iderstand gegen die A nordnungen des M inisters 
die Hinzuziehung der A rbeitervertretunaen zu ver­
hindern gesucht hat. Der Angeklagte W agner mutz 
für sein Vorgehen Anerkennung und keine V er­
u rte ilung  erhalten; ich b itte , ihn freizusprechen. - -  
Der A n g e k l a g t e  bean trag t in  einem Schluß­
w ort ebenfalls seine Freisprechung. — Nach Replik 
und Duplik zieht sich der G e r i c h t s h o f  zur B e­
ratung  zurück. Nach einstündiger B era tung  ver- 
kündet der Vorsitzer folgendes U r t e i l :  Der A n­
geklagte w ird wegen des inkrim inierten  A rtikeln 
aemäß dem A ntrage des S ta a ts a n w a lts  zu 
3 0 0  M a r k  G e l d s t r a f e  und Tragung der 
Kosten verurte ilt. — I n  der B e g r ü n d u n g  
wurde ausgeführt, es könne keinem Zweifel un ter­
liegen, datz der A rtikel beleidigend sei. Datz 
Lebende sich auf der Grube nicht mehr befanden, 
sei erwiesen. Die Ursache der Explosion habe nrcht 
aufgeklärt werden können; doch seien einige Un­
regelmäßigkeiten festgestellt worden.

LiLerarischer.
Tr o wi t z s c h ' s  L a n d w i r t s c h a f t l i c h e r  N o tiz . 

K a l e n d e r  für 1911 (48. Jahrgang) in festem Leinen- 
band als Brieftasche geb. mit Beiheft 1,50 Mk., in Leder, 
band 2 Mk. (Trowitzsch L Sohn, Berlin LVV 48.) —

malische V entil statt, w orauf die V erhandlung auf j Die zunehmende Beliebtheit dieses Kalenders führen wir 
morgen vertagt w ird. < ....  ... ... ......... ................. ..................

B o c h u m ,  28. Oktober.
D a s  U r t e i l .

D er seit beinahe zwei Wochen verhandelte 
Radbod-Prozeß, der w eit über die Grenzen des 
R uhrreviers h inaus die Gemüter in  Spannung  er­
halten  hatte, hat heute m it der F ällung  des U rte ils  
sein Ende erreicht. Gleich zu B eginn der Sitzung
nahm R echtsanw alt W olfgang H e i n e - B e r l i n  
das W ort zu seinem Plädoyer. E r bean trag t ein­
leitend, den Angeklagten W agner freizusprechen. 
Die Anklage richte sich gegen den Artikel in  der 
„B ergarbeiterzeitung" m it der B ehauptung, daß 
das bekannte Gespräch zwischen zwei Bergbeam ten 
stattgefunden habe. N un ist von drei Zeugen, 
wenn auch nicht in  übereinstimmender Form , be­
kundet worden, datz eine Äußerung des I n h a l t s :  
W as lebt, lebt, w ir muffen h inaus! oder so ähnlich 
tatsächlich gefallen ist. über das W ort Assessor und 
seine Bedeutung können die Ansichten der ein­
fachen B ergleute auseinandergehen, ohne daß m an 
ihre G laubw ürdigkeit anzuziveifeln braucht. B ei 
dem schlechten V erhältn is, das zwischen der V er­
w altung  der Zeche Radbod und den B ergarbeitern  

rrrschte, kann m an sich nicht w undern, w enn ihre 
nordnungen falsch gedeutet w urden und m an das 

Ungünstigste von ih r glaubte. D er Angeklagte ist 
dabei n u r von Zeugen unterstützt worden, die den 
M u t fanden, ihre m aterielle Position in  F rage zu 
stellen. D er V erteidiger beleuchtet dann den W ert 
der einzelnen Zeugenaussagen und geht dann zu 
den Eedingeverhältnissen auf der Zeche über. W ir 
haben gehört, daß die Zeche Radbod im  A btäufen 
und in  der K ohlengew innung einen Rekord erreicht 
hat. E s wurde fieberhaft gearbeitet, w eshalb die 
Belegschaft oft wechselte. D as bedeutete natürlich 
eine S teigerung der Gefahr. D ie Entwicklung in  
dem R uhrrev ier ist eine amerikanische genannt 
worden. W enn aber amerikanisch eine Entwicklung 
ist, die über Leichen geht, dann danken w ir dafür. 
F ü r die Schattenseiten des System s ist die Leitung 
verantwortlich. Gewiß muß sie kaufmännisch han ­
deln, denn sie w ill verdienen; sie muß aber auch

Jagow  ist m it einigen höheren B eam ten nach Lon­
don gereist, um dort au s eigener Anschauung das 
Verkehrsleben zu studieren. Gerade wurde der 
Sensationsprozeß des D r. C rippen gerichtlich ver­
handelt. D as U rte il wurde gefällt: der E a tten - 
mörder D r. C rippen zum Tode durch den S tran g  
veru rte ilt. — D er M ag istra t von B erlin  hat be­
schloßen, a ls  E rw iderung der Aufmerksamkeit, die 
von der S ta d t W ien unserem Kaiser erwiesen ist, 
zu Ehren des österreichischen Kaisers dem Platz am 
Opernhause den Nam en „Franz Josef-Platz" zu 
geben. D ann  hat die S tad tverw altung  von B erlin  
au s A nlaß der H undertjahrfeier der U niversität ein 
K ap ita l von 200 000 M ark zu einer S tiftung  be­
w illig t, die dazu dienen soll, S tudierenden der B er­
liner U niversität Reisestipendien von mindestens 
je 1500 M ark zu ihrer A usbildung zu gewähren. 
D ie V erleihung dieser S tipendien  soll durch den 
S en a t der U niversität erfolgen. D ann w ill die 
S ta d t auch den bisherigen Zuschuß für das neue 
A quarium  im  Zoologischen G arten  bedeutend er­
höhen. Ohne S ang  und K lang ist unser a ltes 
liebes A quarium  geschieden, um neu zu erstehen. 
Der Tierbestand soll besonders verm ehrt und der 
billige Besuch für die Schüler a ls  Lehrobjekt noch 
v iel mehr ausgedehnt werden. — S ehr große A n­
erkennung fand neulich die Feuerw ehrparade vor 
der M ilitä r-T u rn an sta lt; 200 Offiziere hatten  sich 
dazu eingefunden. die in  jeder Beziehung ih r volles 
Lob über die Schnelligkeit. Ruhe, Sicherheit und 
Präzision aller M anöver aussprachen. B ran d ­
direktor Rechelt h ielt die P a rad e  ab, die die ganze

auf die besonderen Vorzüge desselben zurück. Trowitzsch's 
Landwirtschaftlicher Kalender hat stets die brauchbarste 
Zusammenstellung des Notizbuches, recht handliches, be­
quemes Format, ein äußerst übersichtliches, für die ein­
zelnen Landesteile zusammengestelltes Märkteverzeichnis 
und ist sür den praktischen Landwirt der billigste Kalen­
der. Das Beiheft soll das Bedürfnis nach schnell auf­
findbaren und praktisch notwendigen Kenntnissen für den 
praktischen Landwirt befriedigen. Es sind hier „Winke 
zur Düngung", „Fütterung" und „zum Pflanzenbau" 
vereinigt. I n  diesen wird besonders die große wirtschaft­
liche Bedeutung angemessener Sortenauswahl und die 
dadurch erreichbare Ertrags-Steigerung nachgewiesen. 
Weiter wird behandelt: „Anlage von Wiesen und Weiden", 
„Winke zum Pflanzenschutz", „Gewährleistung beim Vieh­
handel" und manche sonstige Fragen. I n  dem Artikel: 
„Über Fragen der Wirtschafts-Organisation" zeigt Pros. 
Waterstradt-Breslau einige Wege, wie der Landwirt bei 
wirtschaftlichen Kalkulationen für die Einrichtung seines Be­
triebes zu verfahren hat. Die Frage der lohnendsten Be- 
triebs-Einrichtung wird in der Landwirtschaft immermehr 
in den Vordergrund rücken, je schwieriger die „Arbeiter­
frage" sich gestaltet, und naturgemäß wird damit auch 
die Notwendigkeit der möglichen Arbeitssparnis in Be­
rechnung zu ziehen sein.

W ie  v e r h ü t e t  m a n  d i e Ü b e r t r a g u n g  d e r  
L u n g e n t u b e r k u l o s e ?  Unter diesem Titel ist in 
der Verlagsanstalt Emil Abigt, Wiesbaden 35, eine Auf­
klärungsschrift des Kurarztes Dr. med. O. Amrein aus 
dem weltbekannten Lungenkurort Arosa erschienen. Preis 
1 Mk., geb. 1,40 Mk. (Porto 10 Pfg.) — Wie der Ver- 
fasser schreibt, sterben allein in Preußen alljährlich ca. 
100 000 Menschen an der Lungentuberkulose, Millionen 
in der ganzen Welt. Ein bekannter Züricher Universitäts­
professor weist sogar anhand eingehender Untersuchungen nach, 
daß heute bereits die Mehrzahl der Menschen eine von 
Tuberkulose angegriffene Lunge ausweist, also angesteckt 
ist. I n  vielen Fällen hilft sich die Natur selbst, in der 
Mehrzahl aber fordert diese Seuche frühzeitig ihr Opfer. 
Die Hunderttausende von Kranken und ihre Ärzte, vor 
allem aber jeder noch Gesunde sollten diese Schrift lesen, 
um sür sich die Übertragung der Lungentuberkulose ver­
hüten zu helfen.

W ilm ersdorf w ill eine G artenstadt gründen, ein 
neues M usterstadtviertel m it einheitlicher A us­
schmückung der Terrassen und B alkons. Zeder B e­
sitzer eines Hauses soll stch verpflichten, M itg lied  
einer Gartengesellschaft zu werden, die über ein 
großes K ap ita l verfügt, und die Ausschmückung 
dann für die Hausbesitzer übernim m t. D ann  hat 
der W ilm ersdorfer M agistrat beschlossen, den B au  
eines K rem atorium s nebst einer Leichen- und 
U rnenhalle in s  Leben zu rufen. — I m  Architekten­
hause wurde ein Selbstfahrer für gelähmte P e r ­
sonen von dem Erfinder Eduard Lange vorgeführt; 
er ist selbst an den B einen gelähm t und h a t für 
seine Leidensgenossen dies leicht lenkbare W ägel­
chen ersonnen. E s erscheint sehr praktisch, läß t stch 
ganz klein zusammenlegen und kann auch in  engen 
R äum en benutzt werden. — Die von dem ver­
storbenen Pastor von Bodelschwingh gegründeten 
Kolonien bei B erlin  nehmen erfreulicherweise 
einen w eiteren guten V erlauf. I n  den fünf Ja h re n  
des Bestehens haben dort schon 4000 Hilfesuchende 
Zuflucht gefunden und sind einem nüchternen, 
arbeitsfrohen Leben wiedergegeben. Jetzt w ird 
auch nach dem M uster von „H offnungsthal" eine 
Heimstätte für gesunkene F rauen  und Mädchen ein­
gerichtet. Die W ohltätigkeit b re ite t in  der M etro ­
pole schon ihre F lügel au s ; es werden schon eifrig 
V orbereitungen für B asare und Feste getroffen, 
die auf alle erdenkliche A rt an  die Herzen der B e­
güterten klopfen sollen, um Liebesgaben für die 
Armen und Kranken, die Ju ngen  und Alten, die 
auf der Schattenseite des Lebens w andern, Sonnen- 

. blicke zu gewähren. H . L .



Eulm.
I n  der Gedrängtheit seiner alten Bauwerke, 

in der Erhabenheit seiner Lage und in der Natur- 
schönheit seiner Umgebung gewährt Culm ein so 
malerisches und reizvolles Bild, wie es keine 
andere Stadt zu bieten vermag. Dazu hat Culm 
den Nuhm, der älteste bekannte Kulturort des 
Culmer Landes zu sein. Schon lange vor dem Ein­
treffen des Ritterordens war das alte Chelmno 
ein wichtiger Handelsplatz zwischen den drei benach­
barten Völkerschaften der Preußen, Polen und 
Pommern. Für einen lebhaften Handel auf der 
Weichsel und den angrenzenden Gebieten sprechen 
die zahlreich gefundenen Münzen arabischer und 
südeuropaischer Herkunft, sowie eine Urkunde des 
Papstes Honorius IH . vom Jahre 1218, worin dem 
Bischof Christian befohlen wird, den benachbarten 
Christen den Handel nach Preußen mit Eisen,

Waffen und Salz, woran die Heiden Mangel litten, 
unter Androhung kirchlicher Strafen zu verbieten, 
um dieselben für die Aufnahme der Missionare ge­
fügiger zu machen. Doch ist die älteste Geschichte 
der Stadt in sagenhaftes Dunkel gehüllt, das sich 
erst lichtet, als der deutsche Orden die Geschicke der­
selben in neue Bahnen zu leiten begann. Im  
Jahre 1233 erhielt Culm in der bald berühmt ge­
wordenen Handfeste ein Privileg, das alle Bedin­
gungen zur Entwickelung eines lebensvollen Ge­
meinwesens in sich barg. Nach den Abänderungen 
des Privilegs im Jahre 1251 wurde die Verteidi­
gung der Stadt ganz den Bürgern überlasten. 
Hatten doch die Frauen Culms sogar allein einen 
Angriff pomerellischer Horden auf die Stadt sieg­
reich abgeschlagen. Seit der Zeit zog sich der Orden 
mehr und mehr aus der Stadt zurück und gab Ende

Marktplatz in Culm mit Rathaus und Wasserturm.
des 13. Jahrhunderts sein dort innegehabtes Haus 
gänzlich auf. Auch Bischof Heidenreich gab seinen 
ursprünglichen Plan, in Culm seine Kathedrale zu 
gründen, auf und legte sie nach Culmsee. So durch 
nichts beengt, vom Orden begünstigt, entwickelte 
sich die Stadt bald zu hoher Blüte. B is in die 
letzte Zeit der Ordensherrschaft behauptete sie, zu­
gleich der OLerhof in richterlichen Entscheidungen, 
ihren Rang als Vorort unter den preußischen 
Städten. Die Stadt war sogar zum Sitz einer 
preußischen Universität ausersehen. Leider starb 
der Hochmeister Konrad Zöllner, der den P lan  ge­
faßt und bereits die Genehmigung des Papstes er­
wirkt hatte, vor der Ausführung. Die Kämpfe des 
Ordens mit den Polen sind der Beginn einer 
langen und schweren Leidenszeit für Culm. Nach 
der Schlacht bei Tannenberg geriet die Stadt für 
kurze Zeit in feindlichen Besitz. Feindliche Heere 
verwüsteten das umliegende Land. Im  13jährigen 
Kriege schloß sich Culm 1454 den Feinden des 
Ordens an, kehrte aber nach kurzer Zeit zur alten 
Treue zurück und öffnete den Ordenssöldnern unter 
dem tapferen Bernhard von Zinnenberg die Tore. 
Diefer machte Culm zur Basis seiner anfangs vom 
Glück begünstigten Operationen. Vom Hochmeister 
ohne Unterstützung gelassen, sah er sich 1463 zu 
einem Separatfrieden mit dem Polenkönige ge­
zwungen, in welchem ihm Culm und Strasburg 
zu lebenslänglichem Pfandbesttz überlasten wurden. 
Infolge dieses Friedens blieb Culm von dem all­
gemeinen Frieden von Thorn 1466 ausgeschlossen. 
Nachdem ein Versuch des Hochmeisters M artin 
Truchseß von Wetzhausen, das verlorene Land 
wiederzugewinnen (sog. Pfaffenkrieg) mißlungen 
war, erfolgte 1479 die Einverleibung der Stadt 
ins polnische Reich. Die Stadt war vollständig 
verarmt und hat sich nach dieser Zeit nie wieder 
zu der alten Blüte und Stellung unter den west- 
preußischen Städten erheben können. Im  Jahre 
1505 schenkte der Polenkönig Alexander die Stadt 
mit ihrem Gebiet dem Bistum Culm, in dessen 
Besitz sie bis zur Säkularisierung der geistlichen 
Güter 1773 verblieb. Innere religiöse Kämpfe, 
die viele evangelische Bewohner zum Verlassen der 
Stadt zwangen, und die schwedisch-polnischen Kriege 
brachten die Stadt immermehr herunter, sodaß sie 
sich bei der Vereinigung mit Preußen 1772 wie die 
meisten westpreußischen Städte in gänzlichem Ver­
fall befand.

Die Anhöhe, auf welcher die Stadt liegt, fällt 
nach der Weichsel zu ziemlich steil ab. Frei schweift 
das entzückte Auge über die langgestreckte Nonnen- 
kämpe und nach der stromabwärts auf der anderen 
Weichselseite gelegenen Stadt Schwetz. Nicht minder 
steil, wenn auch nicht so hoch, ist der Abfall der 
Höhe nach der Südostseite. Hier liegt die herrliche 
Parowe, eine urwaldähnliche, mit mächtigen Eichen 
und allerlei Buschwerk üppig bestandene Talschlucht. 
Diese wie die innerhalb der Stadt liegende, mit den 
schönsten Anlagen versehene „Terrasse" find wahre 
Kleinode der Stadt, um die sie jeder andere Ort 
beneiden kann.

In ,d e r  Stadt selbst sind unter den Privat- 
gebäuden nur noch wenige Giebelhäuser, die an 
frühere Zeiten erinnern,' dagegen sind die alten 
Mauern und vor allem die kirchlichen Bauten, die 
alle aus der Blütezeit der Stadt stammen, noch 
recht gut erhalten. Hat sich an der Mauer der 
Zahn der Zeit auch recht wirksam erwiesen, so ist 
doch die alte Befestigung noch vollständig zu er­

kennen. Von den sechs Toren der Stadt ist nur 
noch das Graudenzer Tor erhalten. Es besteht aus 
einem Vortore und aus einem mächtigen Turme 
von quadratischer Grundform. Es verdankt seine 
Erhaltung der Mutter-Gotteskapelle, welche über 
der Durchfahrt eingerichtet ist. über dem Vor­
tore besitzt der Torturm einen Anbau, der einer 
späteren Zeit entstammt. Auf der Vorderseite trägt 
derselbe einen flach polierten Giebel und in der 
Ärsche über dem Torbogen das plastische Bild der 
Mutter Gottes mit dem Leichnam Christi.

Das nicht ganz in der Mitte des Marktes ge­
legene Rathaus stammt aus der Renaistancezeit. 
Es imponiert nicht durch seine Größe, ist aber durch 
die O riginalität seiner Architektur bemerkenswert. 
Der in der Mitte sich erhebende Turm trägt oben 
eine Galerie und über dieser eine metallgedeckte 
barockene Spitze. Ganz eigentümlich ist das Dach; 
es besteht aus zwei Pultdächern mit gemeinschaft­
licher Traufe in der Mitte des Gebäudes. Von 
den historischen Dokumenten, die im Rathause auf­
bewahrt werden, ist in erster Linie das Original 
der Culmer Handfeste aus dem Jahre 1251 zu 
nennen. I n  der Nähe des Rathauses befindet sich 
der massige Wasserturm mit polygonem Aufbau. 
Die nicht sehr hohe Spitze wird durch viele kleine 
Ecktürmchen geziert.

Besonders reich ist Culm an alten kirchlichen 
Bauten. Sind doch alle bis auf zwei Kapellen 
außerhalb der Stadtmauer erhalten. I n  erster 
Reihe ist hier die katholische Pfarrkirche, welche der 
Jungfrau M aria geweiht ist, zu nennen. Sie ist 
eins der schönsten und am einheitlichsten durch­
geführten kirchlichen Gebäude nicht nur des Culmer 
Landes, sondern des Ordensgebietes überhaupt 
und besonders bemerkenswert durch die verhältnis­
mäßig gute Erhaltung ihrer Kunstformen. Die­
selbe zeigt einen dreischiffigen, dreijochigen Hallen- 
bau mit nahezu gleich hohen Schiffen, an den sich 
im Osten in der Breite des Mittelschiffes ein ein­
schiffiges, aber gleichfalls dreijochiges, gerade ge­
schlossenes Presbyterium, im Westen in voller 
Breite des Langhauses eine zweitürmige Front an­
fügt, deren unterstes Geschoß eine dreischiffige Vor­
halle bildet. An den Seiten des Langhauses so­
wohl als auch des Altarhauses sind verschiedene 
Nebenräume, Kapellen und Sakristeien angebaut. 
Der gewaltige Bau bietet dem Fachmann eine un­
erschöpfliche Fundgrube für architektonische Studien. 
Von den Kunstgegenständen sind von besonderem 
Werte die Glasgemälde in dem großen vierteiligen, 
allerdings durch den Hochaltar verdeckten Ostfenster, 
welche die Heilsgeschichte darstellen. Von den 
Baldachinen, die früher die Südseite des Altar­
hauses schmückten, sind noch zwei in reicher gotischer 
Architektur vorhanden. Unter denselben befanden sich 
früher ganze Figuren von Heiligen. Erwähnenswert 
sind ferner die im Mittelschiff aufgestellten Statuen 
der Apostel. Auch über diesen Figuren erheben sich 
reich ausgebildete Baldachine, die teilweise schon 
beschädigt sind. Die Kirche des' früheren Domini­
kanerklosters ist seit 1841 der evangelischen Ge­
meinde zur Benutzung übergeben. Vom Kloster ist 
nichts mehr vorhanden. Es wurde anfangs des 
19. Jahrhunderts aufgehoben; die Gebäude ver­
brannten in den dreißiger Jahren, und die 
Trümmerreste wurden gänzlich abgebrochen. Die 
Kirche ist beinahe so lang, wie die' katholische Pfarr­
kirche, erreicht aber wenig mehr als die Hälfte 
ihrer Breite. Das Gebäude setzt sich zusammen

aus einem dreischiffigen vierjochigen Langhause 
von bastlikaler Anlage mit schmalen, ungleich 
breiten Seitenschiffen und einem einschiffigen Pres­
byterium, das mit unregelmäßigem Achteck schließt. 
Der Hauptreiz des Gebäudes liegt in dem hohen 
mächtigen Westgiebel, welcher, die Querprofile der 
drei Schiffe verdeckend, durch seine Masse als Ab­
schluß der auf die Kirche zuführenden Straße von 
ganz bedeutender Wirkung ist. Von Gegenständen 
des Kunsthandwerks sind die mit barocken Schnitze­
reien verzierten Chorstühle aus dem 18. Jah r­
hundert zu erwähnen.

Auch von den Gebäuden des Franziskaner­
klosters, das 1806 aufgehoben wurde, ist nichts 
mehr erhalten. Auf dem Grundstück steht heute das 
Gymnasium. Die Kirche des ehemaligen Klosters 
heißt jetzt Gymnasialkirche. Seit Aufhebung des 
Klosters wurde sie nicht mehr benutzt. Auf Anre­
gung des Gymnaflaldirektors Dr. Lozynski wurde 
1859 eine Sammlung zur Wiederherstellung der 
Kirche veranstaltet, sodaß sie seitdem zur Abhaltung 
der Gymnafialgottesdienste benutzt wird. Die An­
lage ist ungefähr dieselbe, wie bei den bereits er­
wähnten Kirchen. Eigenartig ist jedoch der zier­
liche Turm. Derselbe befindet sich nämlich in der 
Ecke zwischen Langhaus und Presbyterium, ist unten 
quadratisch und geht oben in ein Achteck über.

Das Kloster der Zisterzienser-Nonnen liegt hart 
am Abhänge des Stadthügels in der Stadtmauer 
und nimmt mit seinen Bauten und Gärten die 
südwestliche Ecke der Stadt ein. Die Aufhebung 
des Klosters erfolgte 1821. Es dient jetzt als 
Krankenhaus. Die ehemalige Kirche der Nonnen 
gehört jetzt gleichfalls zum Krankenhause. Sie ist 
einschiffig mit polygonem Abschluß. Von großer 
Schönheit ist der westliche Giebel, dessen Unterbau 
allerdings von den anstoßenden Klostergebäuden 
verdeckt wird. I n  der Mitte des Giebels erhebt sich 
der Turm, der leider durch einen plumpen, einer 
spateren Zeit entstammenden Aufbau verunstaltet 
ist. Das Innere der Kirche ist mit Altären und 
Bildern sehr reich ausgestattet. Diese Gegenstände 
sind aber mit Gold und Farben überladen und 
zeugen von geringem Kunstsinn.

Die Heilige-Geist-Kirche besteht aus einem ein­
schiffigen Raum ohne besonderes Presbyterium, 
vor den sich an der Westseite ein rechteckiger Turm 
vorlegt, der im Innern hohl und daher unbesteig- 
bar ist. Das Gebäude befindet sich nicht mehr in 
kirchlichem Gebrauch. Dasselbe gilt auch von der 
Martinskapelle, obwohl das Innere derselben in 
einfacher Weise wiederhergestellt ist. Der Haupt­
reiz liegt in den einfach, aber zierlich gegliederten 
Giebeln.

Culm liegt 17 Kilometer abseits von der großen 
Verkehrsstraße Thorn-Marienburg-Danzig, ist mit 
ihr aber durch die Eisenbahnlinie Culm-Kornatowo 
günstig Verbunden. Eine Kleinbahn nach Unislaw 
verbindet Culm mit der Linie Culmsee-Vromberg. 
Die bereits im Bau befindliche Teilstrecke llnislaw- 
Thorn wird Culm bald noch enger mit der jüngern 
Schwesterstadt Thorn verbinden. Möge diese 
engere Verbindung für beide Weichselstädte den er­
hofften Vorteil bringen! Eine Weichselbrücke besitzt 
Culm nicht. Den Verkehr mit dem anderen Ufer 
vermittelt eine Fähre, die sowohl Personen als 
auch Fuhrwerke befördert.

w a s man so herz nennt.
Humoreske von R o l p h  B o d d e n h u s e n .

----------  (Nachdruck verboten.)
S ie  lockerte den Automobilschleier und ent­

ledigte sich ihrer Handschuhe. Die großen 
grauen Augen blickten abgespannt und waren 
leicht umschattet. Ohne auch nur einen Blick 
an die Hotel-Bediensteten zu verschwenden, be­
stellte sie Tee und Toasts.

„Zweimal, bitte. Und verständigen Sie 
den Herren in der Garage, daß ich hier Platz 
genommen habe."

„Sehr wohl. Aber die Veranda ist noch nicht 
geheizt. Wollen gnädige Frau nicht lieber im 
Saal frühstücken?"

„Nein."
Die Kellner stoben davon. Komtesse Cva 

ordnete an dem blonden, von der Fahrt zer­
zausten Stirnhaar. Ein herbes Lächeln um­
spielte den nicht sehr kleinen, aber fein ge­
schnittenen Mund, als sie dann einen Moment 
ihre schlanken, ringlossn Hände betrachtete. 
„Gnädige Frau" hatte der Mensch gesagt — ob­
wohl sie doch kein äußeres Abzeichen dieser 
Würde trug. Sah sie denn mit ihren vierund­
zwanzig Jahren schon so — so gesetzt und 
würdig aus? Es mußte wohl sein. Und 
schließlich wenige Wochen noch, dann war Eva 
Korot Frau; die wilde, ruhelose Kilometer- 
Komtesse eine glückliche junge Frau — wie man 
so s agt . . . .

Der herbe Zug um die Lippen vertiefte sich, 
und die grauen Augen blickten starr ins Leere 
— wie einem Gespenst entgegnen. Eine sonore 
Stimme machte sie zusammenschrecken. Als 
gleich darauf ein hochgewachsener Herr imAuto- 
Mantel die Veranda betrat, hatte Eva Korot 
wieder ihren ruhigen, etwas hochmütig-gleich- 
giltigen Eesichtsausdruck.

Sobald der Ankommende das junge Mädchen 
sah, winkte er scherzhaft drohend mit der 
Mütze.

„Also hier sind wir, Komteßchen! Da hätte 
ich die Bude lange nach Ihnen absuchen 
können! Kein Mensch hatte eine Ahnung, wo 
Sie geblieben sind — bis mir diese Jünglinge 
hier in die Arme liefen. Aber nun dalli mit

die Aell-ll,
dem Frühstück!" wandte er sich Zum ^  
die geschäftig den Tisch deckten ^,ge
Kognak; und dann vor allem ^ doH
handliche Scheiben Rostbeaus- -o> 
recht, Komteßchen — ?" Lächeln- ""

Eva Korot nickte mit halbem " !^bulA 
sie litt es auch, daß Major von  ̂ m 
nachdem er sich rasch und gerauW . Mchett  ̂
niedergelassen, impulsiv ihre ^ Gleich
Es war mehr väterlich als ö ^  aM  
darauf erhob er sich, um den - 
werfen. Dann sah er nach der "b - Mnen 

„Es ist noch nicht halb neun. ^  ^raM 
also in aller Ruhe frühst^" sich E  
Fräulein Eva noch ein paar »tu 
Ohr legen wird."

„Ich bin nicht müde." ..„spricht dA 
„Na — der Augenschein rvroe in sM  

entschieden. Ist ja kein Wunder. ^  
Nachtfahrt — auf Wegen, die ' zeh>n 
Hund jammern konnten. Es llt 
mal leid, daß ich Ihnen nicht abg/ , Hain? 

„Das hätte nicht's genutzt.
burgh." . .  Major- ^

„Weiß ich. weiß ich," lachte der " 
dem er sich über die Platten und -r nru 
die soeben aufgetragen wurden. >> ^Mil. 
altem Kerl machen Sie ja doch was 
Ob aber später der Norbert s E  , Z» 
Touren — lasten Sie man. Kamt
werde einschenken. Ihnen zittert l 
Nachher geht's ohne Widerrede aus " 
zwei Stunden in die Baba. Wir muh-" 
hin Aufenthalt nehmen —"

„Aufenthalt? Hier?"
Der Major nickte eifrig. giiii^
„Unsere Karre braucht einen ne'-ie,

Und der Gleitschutz muß auch au.6 pa<ck 
werden. Das dauert immerhin , § iB 
Stunden. Trotzdem tanzen wir spar! Mk 
zwei Uhr bei Norbert in Potsdam 
wird Augen machen! Aber um 
— weshalb essen S ie denn nichts» 
Mädchen?!" ,

„Ich esse schon.« . d.
Das klang so gereizt und abme-i- Aek 

Wolf Gainsburgh verwundert aufschob 
er war Kummer gewohnt in dieser ^

und da die Mißstimmung
müdung leicht zu erklären war, so 
sich nicht weiter und vollendete un­
fein Frühstück.

Auch Eva Korot schwieg. N erv^  
sie ein Kukes in ihren Tee. Der 
im Begriff, mit der Umständlichkeit des ^ ^  
menschen eins Zigarre anzuzünden, 
Komtesse sich zu ihm wandte. § sF

„Was ich sagen wollte —" äußerte
sam und beiläufig, als wenn sie nur . 
spräch wieder in Gang zu bringen -  
„wie lange kennen wir uns eigentlE 
Onkel Gainsburgh?" . B

Der Angeredete sah von der Zi8""' 
er eben in Brand setzte, launig auf. E  

„Wir —. — hm," brummte er o 
zwei Zügen. Dann schlenkerte er das 
holz aus und lehnte sich in den 
zurück. In  den lebhaften, von dichten 
überwucherten Augen lachte der Schall- 

„Das ist summarisch schwer zu s - E ^  U  
teßchen. M it dem „wir" hapert's na-r 
kenne Sie schon lange, sehr lange, U-^ 
es noch wie heute, als ich zum erste ^ d» 
die Ehre und das Vergnügen hatte- A  
mal auf Schloß Korot zur EntenM ^  B 
Vater und ich standen just bis zum  ̂ E  
Schilf, als ein Diener gelaufen Eaw " 
von weitem rvie eine wahnsinnige W § B  
winkte. Ihr Herr Papa mußte wohl B 
ahnen; denn er beurlaubte sich schleu .  ̂
trabte heim. Als ich dann ins W  
zeigte mir Hellmuth Korot ein Du" 
zeug und Spitzen, aus dem so u>aS 
kleines rotes Borsdorfer Äppelchen r- 
Das war meine erste Begegnung -N " 

Komtesse Evas Wangen färbte- 
eine Nuance tiefer. ^

„Und dann — ?" fragte sie und lieb Zei^ 
silbernen Löffelchen auf der Spitze rv 
fingers balanzieren.  ̂ ^se^

„Nun — dann kann man schon oo -^  Ler> 
Bekanntschaft sprechen. Erinnern Sre > As-iv., 
nicht? Sie waren doch schon ein g E  §,i 
mit zwei strammen blonden ZoplA' ^ t  ^  
Eltern damals beide in einem ...je. 's» 
Gainsburgh als Vormund ansch-" § 
mir damals verdammt komisch vorg" 
als Vize-Papa. Aber es ist gut gega"^ dA 
Komteßchen? I n  den paar Woche-' 
ich auf Korot ein bischen Ordnu-S " -aß 
hatten wir uns so fein angefreu-ve, 
beim Abschied einen Kuß bekam- ^eS ^ 
Aber — da ist doch nichts Gerne" 
Komteßchen - "  hieltA

Eva Korot schüttelt den Kopf. ^
nur gesenkt, um zu verbergen, daß o < 
in die Augen gestiegen war. erster

„Na also — es war ja auch das ^  e 
Wie ich S ie dann nach zwei Zahr .  ^
Pension abholte und mir mein oa  ̂
grützungsdeputat nehmen wollte, 
sich beide Fäuste gegen meine 
Komteßchen machte Augen, als we ^ 
fressen wollte. Hinterher hat s ^  z- 
Stunden geflennt und war M
ruhigen. U n d --------wenn ich nrrch



i>l. ^ jetzt wieder," fügte er verdutzt htn-

^  etwas ^  ^stig  hervor. „Ich
In Müde und werde -____ "

d-n besserer"^"' Sie aufstehen,
lktt^^ekt und behandeln mir

Als" ?  °"??er so schlecht wie das
bkin^ Chaussol^^^.' ^  werde inzwischen 

A v   ̂ H ur dre Chaise in Ordnung

^ e r  beb^? sich erhoben. Die weißen
l l n ^ n  Sie Schleier knüpfte.
hen t ' ' -  weskn/r. eins, Onkel Eains-
?>rat«t> ^halb haben Sie nicht ge-

2 ? ° ^ S e -? io  das ist eine Ee-
^.^habj,, t rch habe eben keine Zeit

" ' U'arf Eva achselzuckend hin.
ein Kind. Ich frage imri^s°h°idet

!?/ ^ it^ "k lä re  im Ernst, daß ich faktisch 
w ahrhaft-^e." Er lachte hell auf.

s°' Sehen E i-  m al -  zu- 
so /7b Erbstück mir mein Bruder a ls
^  ^ ° h n r s t b ^ ? " ° ^ u .  . 2 4  sage Ih n e n :  

AZie ein ganz infam er
>. >?^W .Z ie h h u n d  mußte man auf 
lliie» u>as daran' E "  ja ziemlich vernünftig  

k r ?  ^04 fehlt, w ird ihm so eine 
« 2 5  ich bin ?a S ie  bald beibringen. 
«>el>? ^usaa^n in ^  glücklich, daß ich Euch 
^  Mischen P H ° " d  habe und nicht 

°"eln b r a ,?  dam und Korot hin- und 
^»der paßjn^^ ^ub w ie wundervoll I h r

i»5°ist d o ^ Sie immer.« 
n ip°rtlick?°^i Alter, im Vermögen.

Neigungen - «
^ t e  Komt?k- ^ '^ 'n g e n  des Herzens«. 

Siebst ech ^ e ^  Eva trocken.
b orte  ^ ^ g l o s e s  G e m ü t  w i e  d a s  d e s  

Si^rkeit g ^  d a s  V e r n e i n e n d e ,  d i e  h e r b e  
A, er W o r t e n .  E r  w a r f  d e n

d°dk- d e in e s  u n r  b l o s  n ic h t  d i e  P f e r d e
Ti° 5 ^ i s t  ° ^ d s h e n ! «  p o l t e r t e  e r  a u s .  ..-tck  

>m L o t - u n d

!d>" °lt k.?eogranhi, h?« ,,,7̂ ^ . - « .

er auf. „Ich 
nun kommen 

Neigungen des Herzens! 
wenn es bei Ihnen danach

sind i ^ ^ h i e  bis Sie zusammen-
^»nii?r.Stewe>i>E «̂Ne Backpflnume und kein 
i>a§ rächen ^  /""g. Ste sind ein lieber Kerl, 

Sie man so Herz nennt.
> L ^  Cie ^  ^gentlich garnicht!« 
V>r>--die

bah>
L -> »^.d°ch

ilINg. anderthalb 
die sich um Sie be­

worben haben, wäre sonst doch wohl einer ge­
wesen, der ein bischen was Innerliches bei 
Ihnen ausgelöst hätte. Nichts dergleichen. 
Immer wurde ich rantelegraphiert und mußte 
den Freiersmann fortekeln. Das ist mir schließ­
lich über geworden — und ich habe selbst ein 
bischen Vorsehung gespielt. Beim Norbert 
bleibt's nun, nicht wahr, Komteßchen? Sie 
wollen mich alten Kerl überhaupt blos uzen. 
Wenn ich auch nicht verheiratet bin, kenne ich 
mich doch verflucht fein auf Frauenherzen. Sie 
wollen fich's nur nicht merken lasten, wie gut 
Sie dem Jungen sind! Denn wie wären Sie 
sonst auf die Fastnachtsidee gekommen, mich zu 
nachtschlafender Zeit aus meinem Eulennest 
aufzustöbern und nach Potsdam zu reisen, he 
—? Na also! Da wissen Sie nichts zu er­
widern. Nichts — zu — erwi — —«

Eva Korot war gegangen. Wortlos — mit 
jenem hochmlltig-gleichgiltigen Ausdruck im 
Gesicht, der ihr seit Jahren eigen war — 
eigentlich schon damals, als Wolf Gainsburgh 
sie aus der Pension geholt und die damalige 
Kußgeschichte endlich überwunden war. . . . 
Seither hatte sie diesen Zug. Aber was er nie 
an ihr gesehen, das war der Blick, der ihn so­
eben gestreift hatte. Daß ein paar Augen so 
klagen, so — aufschreien konnten! Das Wort 
war ihm im Halse stecken geblieben bei diesem 
Blick.

Der Major kraute verzagt seinen dichten 
Schöpf.

„Himmelsakrament«, fluchte er sich hinein, 
„sollte ich mich doch vergriffen haben?!« Aber 
sie hat doch nicht pips gesagt, als ich damals 
dem Norbert schrieb, daß er auf die Brautschau 
kommen könne. Und da — Deibel noch mal — 
man schlägt sich doch nick* eine Nacht um die 
Ohren, um aus heiler Haut jemand zu be­
suchen. den man nicht ausstehen kann! Jeden­
falls muß ich klar sehen, ehe wir — — — 
was wollen Sie?« schnauzte er einen Kellner 
an, der sich bescheiden genähert hatte.

„Verzeihung — Frau Gemahlin wünschen 
noch eine Taste kalten Tee auf s Zimmer.«

„Wa — w e r  wünscht was?«
„Frau Gemahlin befehlen Tee.«
Wolf Gainsburgh betrachtete den Iünglina 

von der Seite, als hätte er immer noch nicht 
recht gehört.

„Echafskopf« knurrt er dann achselzuckend 
vor sich hin.

Aber eine halbe Stunde später saß er noch 
da, wie er gesessen hatte, als der Kellner mit 
dem Tablett abgezogen war. Und als er sich 
endlich erhob, war in den sonst so straffen Be­
wegungen des alten M ilitärs etwas Unsicheres 
— so eine Art Träumwandeln. — — —

Gegen halb zwölf pochte Gainsburgh an

Eva Korots Tür. Diese stand halb offen. Ein 
in der Nähe hantierendes Zimmermädchen be­
lehrte den Major, daß die gnädige Frau mit 
einem Brief zum Portier gegangen sei und daß 
sie wohl gleich wiederkehren würde.

Er trat ein. Das Bett und die Kisten der 
Chaiselongue waren unberührt. Sie hatte also 
nicht geschlafen. Dafür hatte sie einen Brief ge­
schrieben. Eva Korot, die im ganzen Jahrs 
keine drei Briefe verfaßte» die den Grundsatz 
festhielt, daß man wichtige Dinge am besten 
persönlich erledige und minder wichtige über­
haupt nicht erörtere . . .

Er näherte sich dem Alkoven, in dem ein 
Schreibtisch stand. Briefbogen lagen da umher, 
ein Falzbein und Federhalter. Aber was war 
das? Neben dem Tintenfaß stand ein kleiner 
Moraständer aus Leder — schon ziemlich ab­
gegriffen — darin zwei Bildchen. Das eine: 
Komteß Eva — noch mit der Stephanie- 
Frisur, wie sie sie in der Pension getragen 
hatte. Und das andere — —

Der Major a. D. Wolf Easton Eberhard 
von Eainsburgh-Weil zwinkerte mit den 
Augen, als wenn ihn die Sonne blendete. 
Dann trompetete er so furchtbar in sein Taschen­
tuch, daß Eva Korot eine Sekunde auf der 
Schwelle erschrocken innehielt, ehe sie herein­
stürzte und den Moraständer an sich riß.

„Laß man, Kindchen — ich hab schon ge­
sehen. was ich für ein Esel bin.«

„Onkel Gainsburgh —« stammelte die Kom­
teß, indem sie unter flammendem Erröten die 
Bilder in ihrem Kleide zu bergen suchte.

„A u s geonkelt hat fich's!« rief er strahlend 
und hob sie wie eine Puppe in seine Arme. 
„Geh, Mädel — magst du denn überhaupt 
einen Mann, der so blitzdumm und vernagelt 
ist wie ich?«

„Ich mag —« flüsterte sie ganz leise an 
seiner Wange.

„Und Norbert? And unsere Reise nach 
Potsdam?«

„Ist nicht mehr nötig. Ich hab« — unserm 
Neffen eben geschrieben, was ich ihm persönlich 
hatte sagen wol len. . . . . .

M a n n ig fa ltig es .
(N a c h  U n t e r s c h l a g u n g  v o n  e t w a  

1 0 0 0 0 0  M  k.) ist in D resden  seit dem 
25. Oktober der 2 9  Jah re  alte K aufm ann  
W ollb iener flüchtig gew orden. E r  w ar P r o ­
kurist bei einer dortigen F irm a und hatte 
eine große V ertrauensstellung inne. Gleich­
zeitig m it ihm ist eine früher bei derselben 
F irm a beschäftigt gewesene Kontoristin ver­
schwunden.

( V e r z w e i f l u n g s t a t  e i n e r !  
M u t t e r . )  F reitag V orm ittag sprang irr- 
F rantfu rt a. M . eine etw a 30  Jahre alte  
F rau  m it ihrem anderthalb Jahre alten  
M ädchen in der N äh e des Schlachthofes in  
den M a in . D ie M utter ist tot.

( S e l b s t m o r d v e r s u c h  e i n e s  
S c h ü l e r s . )  D er Untersekundaner M . vom  
G ym nasium  zu R en d sb u rg  verletzte sich durch 
einen Revolverschuß am Kopfe schwer. S e in  
Zustand ist h offn u n g slo s. D a s  M otiv  der 
T at ist unbekannt.

Humoristisches.
( E i n e  n a t ü r l i c h e  E r k l ä r u n g . )  „ W a s  

haben S i e  für e inen  reizenden  P a p a g e i ,  F r ä u le in  
L a u ra " , b ew u nderte  ein  junger M a n n , welcher der 
D a m e  seinen ersten Besuch m achte, „ist er auch k lu g ?"  
—  „O ja" , erw iderte F r ä u le in  L a u ra , „er macht fast 
jedes Geräusch noch, d a s  er hört." „ D a  drüben b ei 
J ü r g e n s  haben  sie auch ein en  sehr schlauen P a p age i" ^  
erzählte der junge H err, „der im itiert d a s  Geräusch  
e in es  K usses aus d a s  vollkom m enste. G eh ört d ie s  auch 
zu den V o rzü g en  I h r e s  gefiederten F r e u n d e s ?" F r ä u ­
lein L au ra  w a r  em pört. „ N e in , m ein  H e r r !" r ief sie 
stolz, „er kann doch keinen L a u t nachahm en, den er  
nicht gew öh n t ist, zu h ören !"  D a  redete der P a p a g e i  
auch ein W örtchen m it. E r  flötete unverkennbar m it  
F r ä u le in  L a u r a s  S t im m e :  „Liebster G eo rg , w a r t e ;  
der P a p a g e i m uß erst r a u s !"

Gedankensplitter.
D en  ein en  ehr' ich, der nach I d e a le n  r in gt,
D e n  andern acht' ich hoch, dem W irkliches g e lin g t;  
D en  aber lieb ich', der nicht d ies noch jen es  w ä h lt, 
D er höchstes I d e a l  der Wirklichkeit verm ählt.

Nückert.
„ S e e le  d es  M enschen , w le  gleichst du dem  W asser, 
Schicksal d es  M enschen , w ie  gleichst du dem  W in d .*

G oethe.
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242 2586 lOO.oOt«

Aooum.p»b öo.bosrsVz. 
z.o.i.znittki. 7 öo.183usur1 7 öo 1.̂ nt.!nö öl 
zölvsOsm.lc* 7 
zöiss fskss.TV
zileSsslOma 
zile klslcl.68 7 
znkslt. Xokl. 7 öo. v.-z. 7 
znnsn. 6uss 7  
zpisfb. Sgd. 7 
zsckimsöss 
zskndsz.Sed 7 zsnsöockpsp 0zsnsöon̂sp 83»sL8t. ̂  81c.18os.ups 83s1rL6o 8p 
8sue8ttsu3lLsueottsust — 
öo.XLisMts 0  
8saöattoIrb 6 
66seMslc.l. 8si.znk̂sek 
öo.klvict..^. 7 
öo. öo. 7 
6ssl. kisosl. 7 
öo.Lud.nutl. 7 
öo.ttir-Ompt 7 
öo.^Lsokm. 7 
öo.8psöV.lcv 7 
öo. öo. V.z. 7 31 
3sk1ko1ö8ek 7 
6gsrslius8v 7 
8ism3seicktt 7 
3oekum.8ev 7 
öo. Ousst. 7 

6öß8ekSnkz — 
6-KIsr L6o. 7 
ööspvsö.VI» 7 
Lsnsekv.Xkl 7 
öo. öuts 7 

8sööM?eic1. 7 
gssilsnb.Im 7 
8sSM.V/oII1c. 7 
8ses1.8psit1. 0  
öo-VZU-inIcs 7 
Svö-NtsLjS4-k

9
0  20 
0  20

. 118.506  
4X104 5086 

"  325.506  
333 006  
114.00» 
155.00» 
144.00b
129.256  
159.006  
183.506

6X139.00»  
138 506  

7X143 00 6  
6X 187.006  

7 2 0 0 »
225.256
135.0086
101.256  
SO 25k 

101 026  
152 506  
142.40»
233.0086 
2420086  
157.5086

7 12X217.5086 
 ̂ " 15.906  

337.7586 
114 50k 
67.25b 

129.606
453.5086
159.5086 
273.00" 
140.2580
114.908 
90.6086

153.008»
123.908 
418.2586

5X148.5986 
' 397.5086 

235 0 0 .6  
137 908 
48.096  
61.758 
84.006  
95 3 0 6  

294.40b 
172 7SK 
102 608 
113.756 
227.75k 

76.1086
241.5086
193.0086 162.6086 
234 0086
101.5086
190.0086 
84.9086

234.9086 
Isv. 100.0086

216.5086 
110.008 222.006
211.0086 

85.0086
106.M )6  
258.006
238.0086
533.0086

öo. 8pmas>. 
Oool. Wssrv 
llslmak.!.in 
Oösssu. 6rs 
0t.zu.7s1sr 
öo.8v».kv.V. 
öo.ttisö.Is!. 
öo.Osst.öev 
ös.0sbs.k16 
öo.zspk.kss
öo.OLLsslÜKI. 
öo. Xsbslvlc. 
öo.Wsllsold 
öo. V/Lsssrv 
vinosnöLki. . 
vonnsssnrlck 7 
vüs.Ll.sksm 

öo. Vr.-z. 
Vos1m.0i».6. - 
öo.Vrs..z.v. 7 vüsssiöwee 
öo. kissn o  
öo-Nssekio. 7
VVNLMlsUSl
Leksil k!S.P. 
kßsst.8Llinv 
tissnv.Xsstt 
kldssf. kssb. 
öo.pspissld. 7 
kls!ct.0sssö. 4 
knel. Viollv. 7 
O.hsnsILOo. 7 
ksekm.öseA. 7 
kssso.8tllliö 7

k's-kis.Nst 7  
7oin-»1vts 8p 7 
plnsb. 8eki11 
fsLvsl. 7uelc 9  
fssunötö.lcv. 7 
fsiscisokssZ ^  
fsist-Lttssm 
Ksisv. kis. 
Oslssnlc. öv. 
öo.OussLtkl. 
OssMLnispr 
Os.l.v! votsn 
6Isöd.8pinn 
6i3s8ekLlics 
üösi.kissnb. 
öo. ULsekin. 
LsSppm.Vlc. 
Outtsm^sek 
»seon.Oss. 
ttsllsseks^. 
ttölse.lösöd 

ösllssli.

ßlss öüsf NS.Ü0d6U2ö»redÄ

143.508
212.2586 öo.k'ssnioö. 7 
343.00b öo. X otEk. 7 
51 25v6 öo.pst'.rsm. 7 

150.5086 Oppsin 7om. 7 
1S2 75k Ossast-LXop 7
219.0086 Dttsns.kissn 7 
76.9'u^ I»3nrsf6slö 7 15 
87.606 psuksed «.7^7

167.808 pstsssb.kl.k 7 
128.606 öo. V.-z. 7 10
214.0086 ?stso!*.V.z. 7
302.256 pkönir l.it. jl 7
125.256 KLVvnsb bp 7 
136.50» ksiek»1tUst. 7 12
35.1086 kk. «stoll». 0  
50.506 öo.llsss.ö«. 7 15 

422.006 öo.StoklAslc. 7  
SX 134.50'« öo.Wstl.lnö. 7 

ttst.§s«1sLl1. 7 5 109.106 NisbselcUti*. ^  
ttLkno*. ösu 7 0 69.5086 4. 0. Kivö«! 7 12 
öo. «ssek. 7 20 314.00» Nomded ttütt 7

ttssscoN ösek 7 9 137.006 Norilr. krall. 7
öo.8«.81.-ps 7 7X137.5086 Kolks k rös. 7  
ttLspvn.keb. 7  7 191.WK kütZsfr M . 7 
ttLstm.U8ok. 7  10 157.3086 Ssekskök 7 7 8 
ttsspssk1ssa 7 6 175.7586 öo.Iküs.öslc. 7 
ttsinl.skm.3. 7 10 161.2586 Zsaxesk. tt. 0
ttssbssaö V/. O 9 166.50k 8ssot ti . . .  7 12
ttösmsaam.. 7 12 201 7586 Sekorinx. . 7 10
ttüekrl. fd«. 7 27 543.00k öo. V.z. 7 
ttolmLnMA. 7 40 530.5086 8ok1.s1.v6ss 7 
ttoksnloksV/4  9 220.2586 öo.pst».7sm. 7 
ttösekk.u.Kt. 7 16 303.0086 tt.8eknsiögs 7 9 
ttoALlüvsic.. 0  0 43.758 8okombus§.0
ttumdolöNs. 7  6 133.40K6 8ekosaiae . 6

7 24 444.0086 8ekue!css1k! 6  6 
6 10 1N.7ök bssdsollLek 7

XspltzsUsetl.
204.3086 Xrttvmtr.öe 
236.256 XaeFilk.lc*) 7 10
161.756 öo.öo.ps.-z 7 15 Xön.Nssis«b> 7 6
S7L0li6 Xöaiesbosa. 7 ) 

,  327 5086 Xöaiesrsli?. 7 
7^166.0086 6dr. XSttins  ̂

153.006 Xsvsek».
234.0086 XMsusssk
173.3086 L-skniSsSs t  ^
127.7586 I.LPP. Iiolb.

 ̂ 2g5.10d t.LuekkLMM.
6Ä114.606 rsurskötts. .

7 11 226.006 l.»onk. öralc. 7  
7 10 184.006 i.s>rcLm4oo. 

4X122.256 I..1.övsL0o. 
634.00>-6 r.otks.k.öp.2 
146.408 öo.öo. 81.ps.
366.7586 l.önsd. Veks 
91.506 !.utk.ösLok*
47.756 MslcWstlöe

311.0086 ULLösb.öss
171.5086 öo. Kssxvr. 
112.106 Uasislcr.ke. 
102.1086 lÄLsisnkXotr 
1,7.0986 kit.-p. Xsppsi 
254.506 Uzsm8tsubs
169.3086 N a s s e n . 7
123.0086 klekVdl.inö. ^
175.5086 j^seksso. övv
151.0086 Klirr 6snest 7 

_ . .  166.006 M skünine. 7  
7 11 263.008 klüklk.ösZv. 7 
7 >453 511.0086 Msptun8ek1 7

60.50K; ttgyskö..z.6 7
107.5086 öo.pkot.Lss. 7 
93.50,-6 öo. «sstsnö
40.50b ttisössl.XKI. 

198.0086 ttoröö. kisv. 7 
185.508» öo. 6ummi . 7 

öo. öuts l..ö. 7 
217 408» öo.VvlllcLm. 7 
141.5086 Ilorös kisek. 7Sdsekl lisd

101.106 
8X133.066 
'  112.006 

293.00» 
171.2586 
93.256 

244.60k
271.0086
356.0086 
106.256
209.506 
168 006 
137 7586 
290.258 
195.708 
116.6086
S3.O08 

2180086 
171.90k 
142.7586 
119.25k 
230 50k 
31.00"( 
61.7586

124.506 
IÜS.OOk-6 
129.408

5Z 109.6086 
33X522.006 ' 89.50» 

125.808
432.0086 
71.0086

121.0086 
130.60!«
63.75» 

110.5086 
274.008

Siemens Ol.l 
8ism.Lttl,lc. 
8iemsnskl.8 
Limoaius 611 
8pnnkl«anvs 
öisötds!>sß.tt7 8l3k1LUö1!ce  ̂Asssl.OK. f. 8tstt. VuUcsa 
8to!lvsok.Vz 8tolp.7ink-z 8ts3ls8pie1Ic 
EreelclendsL Isl. össliavs Isltcm-Xsn. Is.gsvsssek öo.tt.8eköak öo.tt öotÜLsl öo öslkisöost öo.öo.8üöv. 7dLlskis8tp öo. öo. V.z. fs. Ikomss . Issekeab. 7. t-nioaksve. v.ö.l.iaö. öv. L̂srin.psp. V.ösl.pslcl.6.  ̂öo.oölnöv.p 7 öo.klöstel-V/ öo.zletv.liil. öo. Hielĉiv». öo.7jfpL,l-kzi ViewsiL̂r,»s VoZs»*« Vv2t!.̂ .r.sk>'o. v.-z.

» V̂rnössSsf 131.00'̂ ' VisstsssZIn/ 90.256 öo.ps.-zict. 149 5086 V/vstlLl.6em Vlsstl.vs.laö öo. Xuplss öo. 8tLnlw. j,Ve8t1.öö.z6 — WisI Lttsötm " V/il!cs63som öo. Lvssstkl öo. 8tsk>sks. V/rsös ütslr. LseksuXsb. 7vi'tresttsek öo. Walökol

L2.2ü"t 
Isv. 18S-.Ü86 

200.2586 
67.2586

149.5086 
91.7586

161.V08 
74.1086 

113.408 
103.0686
170.5086 
166.008» 
136.20»

197.7SK6 
240 0086 
103.008 
190.806 
139 008 
193.7586 
119.006 
119.0086 
161L0K 
SS.506

7 1 1

259L56 
248.008 121.8086
130.6086
131.256 
S6.75K 

147.606
139.7586 
217.5086 
121.306 
149.06k

7X134.00K6 
 ̂ 108.258

192.506 
61.006

126.00K6 
96.006 

128.40k 
241.50K6
137.2586 
204.50K6 
208 0086
120.256 
154.258 
127.9086
172.0086
203.0086
150.6086 
286.8086
143.2586 
175.1686 
272.75b ^
184.908 A
99.7586 

119.7586 
381.00!i6 <r> ^  
-381.0686 -  v 
353.758» o w 
237.75K6 ^ ^

4X104.506 w K 
0 170.75b 

165.1086 ^ -  
103.75» "  L  
53.60k 

fsv. 780.008
115.0086 w --
99.506

201 708 - Z  
262 5086 Z 

.  71.606
7X>116.S0K6 Z.»
' 239.6086 -

!/iievtl86l̂ lN88
2 64»086

93.256 zmst.-kti 9 7. 4 169.20k'179.00k öo. 2U. 447.508 8süss.o.z 3 7. S 30.65»130.7580Kopenkss. 6 7. 5167.106 l.issLdon14 7. 624.086 !>oaöoo . 9 7. 5 20.455k259.708 öo. 3N. S 20.23586,40.408 Naös.u 6.14 7. 4X2,6»0ö ttouvosil.vists 4.20258396.50» clo. 2».324.0086psn, . . 8 7. 3 81.0080167.0086 öo. . . 2«. 3157 50» Wie» . . 8 7. 4 S4.SLK197 758 öo. . . 2«. 4218.250 8etmsir. 8 7. 3X30.35»187.50K6 öo. 2«. 3X194.50b 81oelcklm10 7. 5113.00» ltslplätrs10 7. 5 M.60K6201.Ü0K6 öo. 2U. 5159.7586pstsssbe 8 7. 4X,37.0086Vlsssek.. 6 7. 4Z—
Loirt, 8!ibsf, kanknoleki

'sas p. 8tüe 
20'prrmlls-ätüvlcs. 
tt.ttuss.KolöplOVK. 
zmesilcrn. ttotsn. . 
kaxl. öLnlcnoten 1!.. 
fsLnr.öLnlcn. 1001s. 
Oert. ttotvn 100 Kr. Kurs. ttotea 100 K.

20.466 
16.198 

216.7086 
4.20k 

20.4786 
31.198» 
85 08k 

216.701»
öo. r-ü -k-. K1M . 1SK



1 L r » H « » n .
2S , r s v k N ,  r v ie p iu m  s r .

V u c k k rm lllM g .
LItsiLSt. »Lrkt 23,

D ^ S N S S tG  M S L ' L ' S L I - M O ä e N '

L l s g a n t s  u n ä  s o l ic i s  ^ u s i ü b r u n g .  Z i v i l s  k ^ r s is s .

8 rosso ^MZVK,LL vor» ZLsVs»
k n r ^ Ü 2ü § 6 , k a le to t e ,  U ls te r ,  L o s e n , N e s te n .

J u liu s  Luclrm ruw , 8 c d o k o lL ä e L k b r ik , V k o m , Ü rü c k e v s tr .
» » » > I » v v -  8 » 2 V -  k ! » v v -  2 » v v -  2 » 4 V

K o v k -L v k o k o lis rß v n  , V,7S- 0 ,8 V , 8 8V- 8,LV
Svkoks^sckSnpußvS»' , V-8V- D-Uv- Z.vv- S.2V- ß.ZV

w .  ^ /o w ^ s ^ , FAo/'K,
§ o Ä K e /ü is / 'M s /§ k e ^

Llo^rs^-rrcro/re^s^Ksss 72 — j — L?e/es Lere/resk-crsss. s

vo/r §/SFa/rie/' «Te/'/'e/r -  «Ar/'ck/'oöe
-rcre/r M«ss.

DcrA6-̂  /zissrAS-- r̂ -rc? cmMn^iso/rs^ r(-rci -'66^6
6^^LL-rir6 K ^ .

LTsr» v r ü k k » s t .
KritiillliopIiW L !s x  Is N

O u lm s r s t r s s s s  4 .

Grösstes SpvLial-LssvdLtt LM VZatLS

Sl'SSLÄU IL I ,  ^S lV lLr'F S L 'S ll'L LS S  4 2

llr. M!k'8 VAtereilWAmM!
^e^rünäet 19(V, 8taat1iek kon2688 ion iert kür äie 

DInLLlrriK - ^eLsvLNiK. , l^L^rilnielks-, KesRadetten-, 
^ rlr irL L n vv - «näi LQntSn L^rüLrrnLr, 80wie 2nm E in­
t r i t t  in  äie GSlmniLs- einer köderen Dekranstalt. 8 t ,  vnK 
svrreselltsrs ^ « rn s io n a t m it sor^kLltl^er LeanksiektiSNNS der 
Feknlarkeiten. Viele vor2Ü^1. Dmpkeklnn^en an8 allen Lreisen. 
1909 n. 1910 kisker ib e s ta n ä sn , Niel8t m it grosser 2eiter8pai'ni8,

>vs krVillSö. -zniicii 2 ^  Ibilurlsllikn

j8,kri§e, 13 naek 17 II , 16 naek 0 I I I  nnä 3 naek 17. I I I.
kerbst 1916 bestim«!«» 7 Lditnijeiiten.

AL?" l? r « 8 V b k t .  "NA

ZpöÄsi-kesviM ! 6iLN!MH!lüi!e III!<! k!M « s 8PsM.kW°l^
elelilsiseliö Söllsüssüllisl. 
ciitlckelii llsslallss,

^ a i s v L i G U L l a m x r S ^
LIsLLti'lsoLlS

D ie

irr K r e f e N
haben sich durch ihre nach ganz neuem patentiertem Verfahren hergestellte, 
in Aroma und Geschmack von keiner Konkurrenz übertroffenen hochfeinen

S W M n e n -M M in e
Marke „Süßrahm" und Marke „Konkurrenzlos" einen

erworben. L V ^ r r l N s
Dies beweisen nicht nur die großen Waffenlieferungen im Inland, 

sondern auch nach dem Ausland.
Wir geben nicht nur auf unsere anerkannt vorzügliche Margarine,

wMe erstklassige Molkerei-Tafel-Butter
voll und ganz ersetzt, sondern auch auf Wurst, Käse r(. stets Rabattmarken, 
auf nicht wertlose Zugaben, sondern auf Sachen im Werte bis zu 20 Mk. 

Wir verkaufen nach wie vor

Margarine von 48 Pf. an.
bis zu den besten Marken, ohne daß durch den Zugabeartikeln eine Preis- 
beeinflussung stattfindet.

General-Depot
Ser M m W W n MMine-Werke.

Hauptvertreter: M . vNPSnkvinr,
Heiligegeistraße 18, E in g a n g  M f tä d t is c h e r  M a r k .

!Ü8cktz Mll! LMtzrikMi8cke vilUtzchi-rtilltöktzl!,

eclile K slinsiie iiS feii
^Gtl?ol6UNL-LlSL2rölSH,

sebwocSisobe „Loksöfen llusqvarna^
Loklenkastev, Loklenlökkel,

OtSILVVI'jSGlLSI') OtSHIKOdlrUIS, V^SUSI-^S^ÜtS
okkerieren

T ' A S ' I ' V ^  « L  M l '« « L 2 L O H V 8 8 r L -
N 1ssn L ia irÄ lu ir§ , ^ l l s t L ä l .  ALarlLl 21.

Dintz rtzioliUedv in

^2^-- hat stets auf Lager

LS. NsMLM, wagensabrik, Thorn-Rocker.
Reparaturen werden sauber, schnell und billig ausgeführt. —

N o k s p r e i s e .
L bis auf weiteres 1.10 Mk. pro Zentner

ab Fabrikhof, bei Abnahme von mindestens 200 Zentner wird 
eine PreisermiWgnng von 10 Pfg. pro Zentner gewährt. 

Thor« den 11. September 1910.

Sisanscde Sarwrrkr.

werclen prompt unä 
b il l ig s t susgetübrt.

?IM 6N8prevLWL8vdM6N
mit 10 IVIusik- ocisr 6sssng8siüol<ön von lVllr. 2V an.

Grosse voppvIMUe v. Mk. !,5V Lv.
veutsolis, polnlsobo, lisllsnisebs, tranrös. Lufnsbmen. 

8el rinllsut von 5 8tüvl< clie 6ts graiis.

^ O N L G T ' l - ^ L K . I t z G L r
von

0» r«8 o , I^a » r» r. D es tlir i»
u. a.

In grösster üuswsbi stets sm llsger.
— IVIeckorverküiiker eiknllen koken Rabatt. —

! HkAespieito kiatten feäen Lakrikat3 v̂eräsn umFstausekt.

Klltllstcriiiessllilzl!», GrcilzfeMlililgeil
(mit amtlicher Giltigkeit) sowie

Drainagen u. Wicsenmcliorationcn

S t a s L r r s ^ v i o L ,
Thorn, Wilhelmstraße 7, I. — Fernsprecher 608.

kerm. UMgilfM,
Misndvtdstr., üvke Strobnnästi'.

tzinpkleklt 2111' 8al80Q:

Vi?OUsns llntsrklSläsr'
kür Leeren, Damen imü Linüer. 

Soeben, Damsn^ unä Xinäsr Ltrümxks, 
StrumpliSnZsn, RrsotsküssUnZs.

.-. / .  S t r i o k Z n r n s  . .  / .
in nur ke^vükrten (Znalitüten. 
Rsiddinäsn, Lnlswärm sr sie. 

alles in reellen tznalitüten 211 ldLIlLs^teiL 
Lösten Z^LeLsen.

Q i-ö s s ts s  1>sser
prärislons-vamplmLscbinsN' ^
mlttel-Lpperstsn. ln ^ e " ^  Die­
nen, lllektrlsior-LpporsteN' 
pbonsn, Elementen, 6Ioox-->'^A. 
dlesux, Aus- u. llmsobslte 
Ismpen. sssssunge», 
toren für t.l°bt unü A "  

sowie eile rubsbor
2>i preisen

§ K F //s e ^ 6

/»se /s
/?s<Ä

/<7</s//o§. vo/'/?sL/r?, 6/6F<77?r.

«D. Ds/rva,

Haben Sie in Ihrem 
«dichte DKcher s I  
feuchte Wände

kIl8Nl-!(g!I8SsMSl. ^Dann machen Sie 
einen Versuch mit

A ^ o n s v L v rr to L ' ist der beste und haltbarste Anstrich 
. Wellblech, Zement rc.

Alleinverkauf: Svdwiät L ^dlo
Baugeschäft in Thorn-Mockee 

Nähere Auskunft im technischen B üro. Covernikusstr^

^SKSKSSSSKSSSSSSSSKKKSSKKKKSSSSSSSSKKKKV^

D a m /t /w ä s e lL e re /  « I .  « M r 5 s a fo r A
A99. r'm V̂er'sn, so/ro-re-rcksie Le/ramck-

br̂ r̂ sle Lnsrss.' Lemck, LernLierck, 6 ^/. eia. Aarckrnenraäse/is. 
.̂b/ŵ e-r nnck l̂n̂ 's/e-̂ r Losken̂ os.

H.n ä io  ro o litr io iÜ A O  L o s to Iln n A  

von
rkam ssm slkl

2 n r vM A N N A  äor M 6 8 6 N  M ä  i^ tz lä sn

861 disrNÜ erinnert.
IV ir Aarantieren kür roin68 nnä vollwertiges 1koina8inekI nnä 
liekern anssekliessliek in plonikierten Lüeken, mit 8eknt2marke 

nnä Oekaltsan^ake ver8eken.

We§en Okkerte wenäe man 8iek an äie bekannten Verkanks- 
stellen oäer direkt an äie vorgenannte Dirma.

Mskrtigllüg vsil iiilifsliilki!..  ßffckttil für 
Nlir sstlksNt erstklassige Arbeit aub Bl>ll

v .  s r t t n g ;
ölMll̂ l! I. L  »

Äsrä^^ElLrlcs 6l.m. ti. N., Le rlia  11735, Ostsee

 ̂ VSS" I7!e1i1 L v e rs e L e u r "WM
Le rrl«  erkalt, kostsnl. auskükrllvlieQ Lrospekt äer 

l.Lnüv/ii'rseltLiU. kslu-snelalt u. tsbi-molksröl Sraunsoltvvsig, 
kckaäLwen^6A 158. Lrrünäl., AsäisA. ^.usbilä. 2UM Vermalter, 
LsolmunAskakr. u. LsoHrsreideLmt. Lostenl. LtsllenvsrmittlA.
I »  17 ^ » d re »  t tv e r  S4V0 S vLü le r. Direktor Krause.



r ss Chor«. Sonntag den 30. M o d er  ssM 28. Zahrg

2°lm»avaliere.
^ Berliner Plauderei.

Jahres
(Nachdruck verboten.)

ied^ Ûg wi- "  Zustehenden Titel „Kam-

Regelung seiner Gewohnheiten, 
s^„^p'ton" „„ ^  Grunde war, n ic h ts  zu 
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^^el hinausschoß. Er war 
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> der zwei Klubleute deutsch­
eren über Nacht aus der
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Morgen noch mehr

Die prelle.
Eiinster Blatt).

Kopfschmerzen macht als die ungebührliche Aus­
gabe. Darum setzt der Konfektionär vom Haus- 
voigteiplatz im Fremdenbuche von Helgoland nur 
zwei Buchstaben vor seinen Namen: die Zauber- 
konsonanten „Dr", die den armen kleinen Sommer­
frischler in einer Stunde vom Unterland ins Ober­
land des Lebens emportragen. Hierher gehören 
denn auch alle die Naiven aus demLande der Sehn­
sucht, die sich wochenlang mit Entbehrungen 
kasteien, nur, um für vierzehn Tage im weißen 
Sommerdreß in einem Modebade den „großen Un­
bekannten" spielen zu können, auf dem Rennplätze 
einmal zwischen die „Dazugehörigen" treten zu 
dürfen oder im Premiörenparkett einmal den I n ­
tellektuellen nahe zu sein. Es ist wahrhaftig keine 
schwierige Aufgabe diese Talmikavaliere heraus­
zufinden. Sie geben ihr Inkognito schon preis, 
wenn sie Leim Ablegen des Überrocks die
„Röllchen" fallen lasten, wenn sie — abends 
nach sechse — in feierlichem Gehrock und Hellem 
Beinkleid ins Theater oder ins Restaurant gehen, 
wenn sie bei der Wahl der Gerichte und der Weine 
unruhig werden oder sich gar besonders verzwickte 
Speisentitel vom Kellner ins Deutsche übersetzen 
lasten. Sie fühlen sich auch imgrunde in der Um­
gebung, die alle diese Kostbarkeiten mit gleich­
artiger Gewandtheit in sich aufnimmt, mehr be­
drückt als erhoben. Aber es schmeichelt ihnen 
doch, einmal mitgemacht zu haben, sich einmal an 
dem Tränke berauscht zu haben, den sie bisher nur 
in weiter Ferne dampfen und glühen sahen. Kurz: 
ihr Talmikavaliertum ist keine Gewohnheit, sondern 
ein Versuch!

Allerdings ist auch hier die Brücke zwischen 
hüben und drüben leicht abgebrochen: und die mo­
dernen Romanschriftsteller schildern nur nach dem 
Leben, wenn sie immer und immer wieder erzählen, 
wie so ein armer Sehnsüchtiger von der ersten 
Kostprobe am Vüfett des Daseinsgenustes für 
immer verwirrt, wie er vom Talmikavalier der 
harmlosen zum Talmikavalier der gefährlichen 
Klasse wurde. Aber das läßt sich nicht ändern. Die 
Großstadt ist ein Schachbrett, gefüllt vom Durchein­
ander der Existenzen, wahllos besetzt von Echt und 
Unecht. Hier bleibt also nur übrig, scharf hinzu­
sehen: zu lächeln, wenn man die Similimenschen 
erkannte, und es auch nicht tragisch zu nehmen, 
wenn man einmal selbst Talmi für Edelmetall ge­
halten hat. . . .

W a l t e r  T u r s z i n s k y .

Der Spion.
Humoreske von E. v o n  H a i n s t e t t e n .

------------  (Nachdruck verboten.)

Der dem Regiment attachierte Japaner war 
angekommen und bedeutete auf der ganzen Linie 
eine Enttäuschung. Er sah weder wie ein Affe aus, 
noch gab er sich als solcher. Ein vorlauter Fähn­
rich konstatierte sogar, daß Oberleutnant Brett­
schneider vom ersten Bataillon viel japanischer aus­
sehe, wie dieser Prinz aus dem Lande der auf­
gehenden Sonne. Er nahm sich garnicht leber­
krank aus. Das kleine dunkle Schnurrbärtchen 
stand dem schmalen, aber ausdrucksvollen Gesicht 
recht gut, und die Augen waren nur unmerklich 
schräg. M it erstaunlicher Eeschicklichkeit bediente 
er sich eines großen, randlosen Einglases, und zwar 
ohne Notleine, — was nicht einmal der Regiments­
adjutant sich traute.

Auch sonst versagte der „Ferscht" in all den 
jokosen Hoffnungen, die jugendlicher Übermut auf 
ihn gesetzt hatte. Deutsch sprach er zwar mit fremd­
ländischem Akzent, aber durchaus korrekt und flüssig. 
Und er stand seinen Mann in der Front ebenso, 
wie im Kasino „nach zwölfe".

Acht Tage später war es eigentlich nur noch der 
Regimentskommandeur, der dem Fremdling mit 
Abneigung und Mißtrauen begegnete. Er war 
grundsätzlich gegen Exoten in der Armee — und 
daß man ihm so ein Kuckucksei ins Nest gelegt 
hatte, darüber kam er garnicht hinweg.

„Ist ja ein ganz fixer Kerl," äußerte der alte 
Herr zu seinem Adjutanten, „und er kann was! 
Trotzdem — oder vielleicht gerade deshalb! Was 
will der Mensch bei uns? Wenn er unsern Drill 
schon weg hat, weshalb bimst er nicht in Yokohama 
oder Tokio seine schlitzäugigen Landsleute? Sehnse 
— das ist mir das verdächtige! Diese Japse sind 
eine ganz hinterlistige Bande, und pajsense auf, 
es gibt noch einen Knaatsch!"

x „Verzeihen, Herr Oberst, — aber bei den hohen 
Protektionen und Empfehlungen, die der Prinz 
hat, braucht man doch kaum Befürchtungen zu 
hegen."

„Das sagense so! Unsere höheren Götter sind 
auch blos Menschen. Sie dürfen nicht vergessen, 
daß das hier eine Festung ist! Ich für meinen Teil 
habe schon genug, wenn ich den Kerl blos grief- 
lachen sehe. Habense 'n mal grieflachen ^h"ss- 
Hassenfeld? Was da so alles drinliegt! „ Ihr 
könnt mir mal für'n Sechser den Buckel raufsteigen 
und noch was anderes. Das ist in dem Grieflacyen 
deutlich ausgesprochen. Ganz unverständlich »st nur 
der Kultus, den die Frauenleute mit dem Kerl 
treiben! Die ganze Walkürenschaft ist rein ,
Tüte. Sozusagen vom gelben Fieber befallen. 
Auch meine Weiber sind davon schon stark ange­
gangen — insonderheit meine Frau und die Anne­

ttes, die kürzlich aus der Charlottenburger Pension 
gekommen ist. Vorgestern war er eingeladen und 
gestern wieder. Ich habe nun aber einen Riegel 
vorgeschoben. Der Mann kommt zum Pekko wie 
jeder andere — und damit Schluß! Außerdem 
werde ich ein scharfes Auge auf ihn haben — ein 
sehr scharfes Auge!"

An einem Sonntagmorgen — so um die Kirch- 
zeit herum — ließ sich Oberst Rieger mit allen 
Anzeichen von Eile und starker Erregung bei seinem 
alten Freunde und Kriegsschulkameraden, dem 
Festungskommandeur Generalmajor von Deckart, 
melden.

„Na, Rieger, was gibts? Du siehst ja aus, als 
wenn du gelaufen wärst!"

„Herr General, ich habe eine dienstliche Mel­
dung!" schnaufte der Regimentschef.

„Eine dienstliche? So! Na, dann erlaube mal, 
daß ich mir erst den Rock zuknöpfe. Ist gemacht! 
Was wünschen Sie, Herr Oberst?"

„Melde gehorsamst, daß der Leutnant Prinz 
yumaschi seit einiger Zeit sich in sehr verdächtiger 
Weise für die Fortifikationen dieses Platzes inter­
essiert."

„Was du sagst —!"
„Jawohl! Es ist beobachtet worden, daß er zu 

verschiedenen Tages- und Abendstunden in Uniform 
sowohl wie in Zivil in den äußeren Elacis 
sich bewegt —"

„H m -------— sag mal, Rieger: List du gestern
nach unserm Skat noch weiter gegangen?"

„Herr General —"
„Ach so, wir sind ja dienstlich! Na, denn ent­

schuldigen Sie, Herr Oberst. Im  übrigen bemerke 
ich, daß Sie da eben einen großen Hammeltalg 
zusammengeredet haben, Herr Oberst. Der Prinz 
ist zurzeit Leutnant im Fußartillerie-Regiment 
König Viktor und hat als solcher in seiner dienst­
freien Zeit die Berechtigung, spazieren zu gehen, 
wo er will!"

„Der Mann ist Japaner, Herr General! Heute, 
vor etwa eine.r halben Stunde, ist er auf dem Fuß­
wege durch den Birkbusch nach Fort I  gegangen — 
mit einem photographischen Apparat!"

„Alle Wetter! Und was meinen Sie wohl, 
was er da photographieren wird? Nee, Riegerchen," 
fügte er gemütlich hinzu, indem er feinen Uniform- 
rock wieder undienstlich machte, „hier bist du auf 
dem Holzweg. Daß du die fixe kleine Quitte nicht 
leiden kannst, weiß ich. Weshalb, weiß ich n ich t. 
Jedenfalls darf solche Abneigung nicht in Unver­
nunft ausarten. Wir sind doch hier sozusagen schon 
auf Abbruch verkauft, nicht wahr? I n  ein paar 
Jahren steht vielleicht noch der Pulverturm und 
zeugt von entschwundener Pracht. Wer also hätte 
da noch ein Interesse, unsere Burg zu durch- 
schnökernl Und ausgerechnet die Japse! Meinst du 
wirklich, daß die hier plötzlich antanzen und mir 
die Hausschlüssel abverlangen werden?"

„Davon ist keine Rede!" begehrte der Oberst 
ungeduldig auf. „Ich bestehe entschieden darauf, 
daß du der Sache nachgehst!"

„Geh du  nach, Rieger! Blamiere dich, so schön 
du kannst, — und nachher erzähle mir, wie es ge­
wesen ist!"

„Du willst also nicht?"
„Nein! — zum Donnerwetter nochmal! Ich bin 

doch nicht vom Torfkahn überfahren!" schnauzte 
der General, nun auch gereizt.

„Deckart," mahnte der Oberst eindringlich, „ver­
giß nicht, daß der Japs einen photographischen 
Apparat bei sich führt! Das Photographieren im 
Bereiche der Festungswerke ist verboten. Unter 
allen Umständen!"

„Na schön! Damit du Ruhe kriegst und ich auch: 
ich werde nach Fort I  telephonieren und acht­
geben lassen. Ist der Prinz in Uniform?"

„Nein, in Zivil!"
„Gut! Dann mag der Wachthabende sich dämlich 

stellen und ihm den Knipskasten abnehmen! Bist 
du nun zufrieden?"

„Vorläufig ja!"
„Nun, dann geh' zu meiner Frau und sage ihr 

guten Tag. Aber erzähle nichts von den 8 Mark 70, 
die ihr Vuschräuber mir gestern abgenommen habt! 
Und auf Seine Durchlaucht darfst du auch nicht 
schimpfen; sie liebt ihn!"

Gegen M ittag betrat Generalmajor von Deckart 
das Arbeitszimmer seines Freundes Rieger und 
warf sich erschöpft in einen Sessel.

„Hast recht gehabt, mein Junge," druckste er 
außer Luft und Atem hervor, „die Sache ist 
brenzlich!"

„Siehst-, siehst-!«
„Ja. Der Apparat ist beschlagnahmt und fern 

Träger verhaftet worden — mit einer Dame, die 
sich in seiner Gesellschaft befand."

„Mit — einer — Dame?" hauchte der Oberst 
gespannt, „die natürlich auch in die Spionage ver­
wickelt i s t -----------"

„Das weiß ich nicht. Aber du kannst dir ja die

Aufnahmen mal ansehen. Ich habe selbst ent­
wickelt und gleich Abzüge gemacht. Bitte!"

Oberst Rieger besah die Bilder. Dann rieb er 
ich ein weniges die Augen, trat ans Fenster und 
besah noch einmal. Schließlich zerrte er unter dem 
Untformrock einen verbogenen Klemmer hervor. 
Nachdem er ihn auf die Nasenspitze gedrückt und die 
Bilder nochmals betrachtet hatte, setzte er zu einer 
ausgiebigen Mundsperre ein. Und diese hielt noch 
an, als er sich entgeistert dem Freunde zuwandte. 
Dieser schmunzelte aus allen Gesichtsfalten.

„Na, was sagst du zu diesen photographischen 
Leistungen?"

„Ganz meine Meinung! Und gut getroffen 
ist sie. S e h r  gut!"

„Deckart — ich laß mich fressen, wenn das nicht 
die Annelies ist!"

„Und das sind die Aufnahmen, die dem Japs 
abgenommen wurden?"

„Die nämlichen. Daß Leim Fort getypt worden 
ist, ist doch deutlich am Hintergrund zu erkennen?

„Aber ich bitt' dich um tausend Pfund Mond. 
schein," stöhnte der Oberst fassungslos, „wie kommt 
mein Mädel in den Apparat!"

„Auch dafür habe ich eine Erklärung. Sogar 
eine schriftliche. Aber setz' dich erst nieder; du List 
schon ein bischen klapperig und könntest dir weh­
tun, wenn du umfällst. So! — Nun klemm dir 
wieder dein Lorgnon auf und lies diesen Zettel!"

Der Oberst tat mechanisch, wie ihm geheißen. 
Jedes Wort murmelte er halblaut vor sich hin:

„Lieber, guter, einziger Onkel Deckart, komm — 
ich flehe dich an! —, komm gleich nach Fort I. 
Die Soldaten haben uns eingesperrt. Mich und 
den Prinzen yumashi, mit dem ich seit einem 
halben Jahre heimlich verlobt bin. Bei Exzellenz 
Eelling haben wir uns kennen und lieben gelernt. 
Er hat es durchgesetzt, in Papas Regiment zu 
kommen, — blos um mir nahe zu sein. Papa ist 
aber so hart und leidet's nicht, daß er uns öfter 
besucht, und da haben wir uns eben ein paarmal 
heimlich getroffen. Auch heute, wo Yuma mich 
für seine Angehörigen typen wollt«. Und nun 
haben uns diese entsetzlichen Menschen eingesperrt! 
Komm blos, liebster Onkel Deckart, und befreie ihn 
und deine in Angst sterbende Annelies Rieger!"

Als der Oberst das B latt sinken ließ, bemerkte 
General von Deckart trocken:

,Lu deiner Beruhigung kann ich dir sagen, daß 
sie noch nicht tot ist. Seit sie sich mit ihrem Yuma 
unter der Chaperonnage meiner Frau befindet, ist 
sie soweit ganz munter."

„Deiner Frau —?"
„Nun ja, sie ist entzückt von dem Paar! Nach­

dem ich die Arrestanten befreit hatte, nahm ich sie 
zu mir, — um dir zunächst die Eiftzähne aus­
zuziehen!"

„U n d ------------was soll ich denn nun eigent­
lich tun, Menschenskind!"

„Das ist doch sehr einfach: Etiebel anziehen 
und segnen kommen! Deine Frau ist schon voraus 
— und wenn du dich nicht beeilst, segnet sie wo­
möglich ohne dich!"

Oberst Rieger zog sich wortlos an. Erst auf 
der Straße sagte er:

„Aber eins mußt du mir doch zugeben, Deckart: 
daß diese Japse eine ganz verschlagene Bande sind!"

„Wie man's nehmen will! Jedenfalls haben sie 
uns die Strategie der Liebe auch schon ganz hübsch 
abgeguckt!"

Ä i l s  " "  M i« t iit SNA«.'
R ixdorf-B erlin , Weichselstr. 6 4 , d. N ov. 09 .

„D a unser Söhnchen Kurt im Alter von 2 Jahren  
noch getragen werden mußte, so entschloß ich mich, dem 
Kleinen zur allgemeinen-Hrästigung und Stärkung S c o tts  
Em ulsion zu geben. Kurt, der S c o tts  Em ulsion sofort 
m it sichtlicher Vorliebe nahm, hat sich durch den regel­
m äßigen Gebrauch zu unserer Zufriedenheit entwickelt. 
W a s'm ein e  F rau  und ich zu Pfingsten noch nicht zu hoffen  
wagten, ist nun tatsächlich eingetroffen. D er Kleine ist 
jetzt imstande, sicher zu gehen, ja sogar zu rennen. Anch 
seine geistige Entwicklung scheint durch S c o tts  Em ulsion sehr 
günstig beeinflußt worden zu sein, da er jetzt viel aufge­
weckter ist. A n Gewicht hat Kurt tüchtig zugenom m en, 
so z. B . allein nach der letzten Flasche um 2  Pfund.

(gez.) Herrmaun G orgaß, Schriftsetzer.
S cotts Emulsion hat sich in 

ähnlichen Fällen schon tausend­
fach bewährt und wird sich stets 
bewähren, weil man sich auf ihre 
Zusammensetzung aus den denk­
bar besten Rohstoffen und deren 
tadellose Verarbeitung unbedingt 
verlassen kann. Deshalb achte 
man wohl darauf, stets die echte 
S cotts Emulsion zu betommen. 
Nachahmungen weise man ent­
schieden zurück.

S co tts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen verkauft 
und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur in versiegelten 
Origmalflaschen in Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit dem 
Dorsch). Scott L Bowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M.

Bestandteile: Feinster Mediztnal-Lebertran 150,0, prima Glyzerin
50.0, unterpdoSphorigsaurer Kalk 4,3, unterphoSphorigsaureS Natron
2.0. puiv. Tragant 8,0, feinster arab. Gummi puiv. 2/), Wasser 129,0, 
Alkohol 11,0. Hierzu aromatische Emulsion mit Zimt-, Mandel» 
und Gaultheriaöl je 3 Tropfen.

Nur echt m it diese- 
Marke—demFLscher 
— dem Garantie» 
zeichen des Scott» 

jchen Verfahrenst



Bekanntmachung.
Die Staats- und Gemeindesteuern 

usw. fü r  das 3. Vierteljahr des 
Steuerjahres 1910 sind zur Ver 
weidung der zwangsweise« Bei­
treibung bis spätestens den

15. November d. Js.
unter Vorlegung der SteueranS- 
kchreibnng an unsere Steuerkasse im 
Nathause, Zim mer N r. 31, wahrend 
der Vormittagsdienststunden zu zahlen.

Im  Interesse der Steuerzahler empfeh­
len w ir, schon jetzt m it der Zahlung zu 
beginnen, da erfahrungsgemäß der A n­
drang zur Kasse in den letzren Tagen 
vorgenannten Zeitpunktes stets ein sehr 
großer ist und hierdurch die Abfertigung 
der Betreffenden bedeutend verzögert 
w ird.

Thorn den 20. Oktober 1910.
Der Magistrat.

S t e u e r . A  b L e i l u n  g._____

Bekanntmachung.
Vom 2. November d. Js . ab findet die 

Revision der Invaliden-Quittungskarten 
in der Jakobsvorstadt statt.

Indem  w ir dieses hiermit bekannt 
geben, weisen w ir die Arbeitaeber darauf 
hin, daß sie bei Vermeidung einer 
Ordnungsstrafe bis zu 150 M ark ver­
pflichtet sind, dem Kontrollbeamten die 
üuittungskarten sämtlicher von ihnen be­
schäftigten Personen vorzulegen, sowie 
über die an dieselben gezahllen Lohne 
und die Dauer der Beschäftigung Aus­
kunft zu erteilen.

Arbeitgeber, welche dieses zu tun ver­
hindert sind, haben einen m it den A r­
beitsverhältnissen vertrauten Vertreter da­
m it zu beauftragen.

Karten, die zur Einsicht nicht bereit 
liegen, sind bei Vermeidung von Ordnungs­
strafen gemäß Z 5 der Kontrollvorschriften 
dem Kontrolweamten in  seiner Wohnung 
vorzulegen.

Thorn den 26. Oktober 1910.
Der Magistrat,

Abteilung für Invaliden-Versicherung.

Bekanntmachung.
Einstellung

von Drei- und Vierjährig-Zrei- 
w illiqen fü r die Matrosenar- 
tillerieabteilung in Niautschon 
(Uustenarttllerie) in  Tfingtau 

(Lhina).
Einstellung: Oktober 1911, Ausreise 

nach Tsingtau: Januar 1912 bezw. 1913, 
Heimreise: Frühjahr 1914 bezw. 1915 
Bedingungen: Mindestens 1,64 in  groß, 
kräftig? gesunde Zähne, vor dem 1. Okto­
ber 1892 geboren (jüngere Leute nur bei 
besonders guter körperlicher Entwickelung).

I n  Tsingtau w ird außer Löhnung und 
Verpflegung täglich 50 Pfg. Teuerungs­
zulage gewährt.

Meldungen m it genauer Adresse sind 
unter Beifügung eines vom Zivilvorsitzen­
den der Ersatzkommission ausgestellten 
Meldescheines zum freiwilligen Dienstetn- 
tr it t  auf drei bezw. vier Jahre zu richten 
an:

Kommando der Stamm- 
abteilung d. Matrosenartillerie 

Uiautschou, Luxhaven.

Bekanntmachung.
Einstellung von Dreijähng- 
Kreiwilligen fü r das Z. §ee- 
bataillou (M arine-Infanterie) 

in  Lfingtau (Lhina).
Einstellung: Oktober 19 1, Ausreise 

nach Tsingtau: Januar 1912, Heimreise: 
Frühjahr 1914. Bedingungen: mindestens 
1,65 in  groß, kräftig, gesunde Zähne, 
vor dem 1. Oktober 1892 geboren (jüngere 
Leute nur bei besonders guter körper­
licher Entwicklung).

I n  Tsingtau wird außer Löhnung und 
Verpflegung täglich 0,50 Mk. Teuerungs- 
zulage gewährt.

Meldungen m it genauer Adresse sind 
unter Beifügung eines vom Z iv ilvo r­
sitzenden der Ersatzkommission ausgestellten 
Meldescheins zum freiwilligen Diensteintritt 
auf drei Jahre zu richten an:
Kommando des 3. Ztammsee-

bataillons (Wilhelmshaven).

Oeffentliche
V ers te ig eru n g .
Dienstag den f. November d. I . .

vormittags von 11 Uhr an, 
werde ich Mauerftrahe 62 64. in den 
Räumen der Frau nachste­
hende Gegenstände:

y Zimmer-Einrichtungen,
bestehend aus:

Kleiderspinden, Waschtischen mit 
Marmorplatteu u. Spiegelaussatz, 
Tischen, Stühlen, Chaiselongue, 
eins. Schreibtischen, Nachttischen 
mit Marmorplatten, sowie
mehrere Gaskronen,
2 gut erh. Grammophone 
u. a. m.

öffentlich, meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung versteigern.

Die Versteigerung findet bestimmt statt. 
Thorn den 28. Oktober 1910.

l i n a r r k ,
_________ G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

T h o rn  als

ip ra lt t .  M Ä z
- niedergelassen und wohne

i Srückengr- 17.
-  
4 
4

4 Sprechstunden von Montag ab: 4 
4 8—10 Uhr vormittags und 4
^ 2—1 „  nachmittags. 4
» vr. west. Xiekelmrmu. !

.„T u te  Ideen können zum Wohlstand 
führen be, sachgemäßer Ausnutzung. S70 
Erfinderaufgaben für 30 Pfg. Auskunft 
kostenlos.

Patent-Jngenieur-Bureau 
D ld s l  L  K o Ü r r i l ä l ,  k * o s S n ,  

G r. Verlinerstratze 80.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

„O effentliche B ekanntm achung
Die diesjährigen Herbstkontrolloersammlungen in den Kreisen Thorn 

Stadt und Land finden statt in
am 4. 11. 10 norm. 9 Uhr für die 1903 und 1904 einge-

t-elenen Mannschaften,
--2 am 4. 11. 10 norm. 11 Uhr für die 1905 und 1906 einge- 
-"Z tretenen Mannschaften,

. am 5. 11. 10 norm. 9 Uhr für die 1907, 1908 und 1909
eingetretenen Mannschaften,

r>Z am 5. 11. 10 vorm. 11 Uhr für die Landbevölkerung. 
Antreten zur Kontrollnersammlung eine Viertelstunde vorher.
Zu diesen Kowrolloersammlungen haben zu erscheinen:

1) Die Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Militärbeamten der 
Reserve. Denselben wird eine schriftliche Aufforderung hierzu 
zugehen.

Anzug der Offiziere ist der kleine Dienstanzung (Mütze).
2) Sämtliche Reservisten.
3) Die zur Disposition der Ersatzbehörden entlassenen Mannschaften 

(hierzu gehören dlejenigen, welche a) als dienrtunbrauchbar,
d) wegen begründeter Re­

klamation,
e) wegen vor der Einstellung 

begangener strafbererHand- 
lnngen entlassen worden 
sind).

4) Die zur Disposition der Truppenteile beurlaubten Mannschaften.
5) D ie  HlitbinvaLiderr, zeitig G a n z in v a lid e n  und M i l i t ä r -  

R entenem pfänger, sowie die n u r a ls  garnisoudienstfähig  
anerkannten M annschaften, soweit sie der Reserve ange­
hören und nicht ausdrücklich vom Erscheinen entbunden find.

6) Die im Jahre 1898 in der Zeit vom 1. April bis einschließlich 
30. September eingetretenen Wehrleute, soweit sie mcht mit 
Nachdienen bestraft sind, behufs Ueberführung zur Landwehr 
2. Aufgebots.

Manschciflen, welche im Eisenbahndienst befindlich und vom  W a ffe n ­
dienst zurückgestellt find, sind von dem Erscheinen bei den Komrollver- 
sammlnngen entbunden.

M annschaften, welche ohne genügende Entschuldigung aus­
bleiben, w erden m it Arrest bestraft.

Mannschaften, welche auf Reisen abgemeldet sind, sind verpflichtet, 
wenn sie den Kontrollversammlungen nicht beiwohnen können, bis zum  
15. N ovem ber d. J s .  ihrer Kontrollstelle (Honptmeldeamt oder Melde­
amt des Beftrkskommondos) ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen.

Säm tliche M annschaften haben ih re  M ilitä rp a p ie re , anch alle  
etw a in  ihren  H änden befindlichen Gestellungsbefehle und K rieg s- 
beordernngen m itzubringen .

W e r  ferne M it itä rp a p ie re  verg iß t, w ird  bestraft. B e fre iun gen  
von den K ontro llversam m lnngen  können n u r dnrch das B ezirks- 
Kom m ando, durch V e rm itte lu n g  des H anp tm e ldeam ts  oder M e ld e ­
am ts e rte ilt werden.

Die Gesuche müssen hinreichend begründet und begutachtet sein.
I n  Krankheits- oder sonstigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, 

welche durch die Ortsbehärden (bei Beamten durch ihre vorgesetzte Z iv il- 
behörde) bescheinigt werden müssen, ist die Entbindung von der Beiwoh­
nung der Konti ollnersammlungen rechtzeitig bei dem betreffenden Haupt­
meldeamt oder Meldeamt zu beantragen.

W er unvorhergesehen von der Teilnahme an der Kontrollverlammlung 
abgehalten wird, sodatz ein Befreiungsgesnch nicht mehr rechtzeitig einge­
reicht werden kann, muß spätestens bei Beginn der Versammlung eine 
Bescheinigung der Orts- oder Polizeibehörde vorlegen lassen, welche den 
Behindernngsgrnnd genau darlegt.

Später eingereichte Atteste können in der Regel als genügende Ent­
schuldigung nicht angesehen werden.

W er infolge verspäteter Eingabe auf sein Befreiungsgesuck bis zur 
Kontrollversammlung noch keinen Bescheid erhalten hat, hat zur Versamm­
lung zu erscheinen.

Es wird daher im eigenen Interesse darauf hingewiesen, e tw aige  Be- 
freiungsgesttche möglichst früh zur Vorlage zn bringen.

D a s  Erscheinen der M annschaften auf anderen Kontrollplätzen  
ist unzulässig und w ird  bestraft, fa lls  der Betreffende hierzu nicht 
die G enehm igung  des H auptm eldeam ts  oder M e ld e a m ts  vorher 
erha lten  hat.

Es wird im übrigen auf genaue Befolgung aller in dem Militärpaß  
vorgerückten Bestimmungen hingewiesen.

Thorn den 12. Oktober 19!0.

Königliches Bezukskommando."
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Thorn den 26. Oktober 1910.

Die Polizei-Verwaltung.

Manntinachiillg.
Außer G a s h e r z ö le n  geben w ir

Saskoeber
mit Sparbrennern
m i e t w e i s e  ab.

D ie  näheren Bedingungen (V e r­
günstigung ß 8 ) sind in  unserer Ge­
schäftsstelle Copperniknsstraße N r. 45 
zu erfahren.

Gaswerke Thorn.
M n '8 Z e iM m le iil-L u k s tr

i«t äas beste Mittet Mssen stas Ranobev 
ster Okea vuä 6 erste, Vauorvä xnts 

MAtlO I'ILlÄ ll' ̂  irkuvxsveise, loM rixe  Varavtis A r 
Haltbarkeit laut Prospekt.

S v v  v o o  S iü v k
V e r t r e te r :  L  H i o i r n .

CWtckot. öliiiibuM Lchrölbrnt. 
MIlts BlUckül.

alles in bester schmackhafter Ware, empfiehlt die

Thoriier Brotfabrik L a r l «trabe.
Verkaufsstelle I  Graudenzerstraße 106, 

„  I I  Culmerstraße 12,
„  I I I  Elisabethstraße 22.

Rentenstelleri
fü r Arbeiter wie Handwerler in Jagdschütz und Schleufendorf noch einige fertig 
bebaute von sogleich. Ferner in Schrottersdors Baustellen fü r Beamte und 
P rivatiers unter günstigen Zahlungsbedingungen, auf Wunsch auch bebaut abzu- 
geben. Schrottersdors hat äuß. billige Kommunalabg.; zahlt 100 gegen Biomberg 
195 Proz. Die Bauten lieg. unmitteld. an Vromberg mit günst. Arbeitsgelegenheit.

l L r u s Z e r ,  Brom berg, Danzigerstraße 71.

Wir vergüten bis auf weiteres für

Depositengelder
m it täglicher Kündigung 3Vg V-> Zinsen.

„  einmonatlicher „  3^4 °/, „
„  dreimonatlicher „  4  "/<» „
„  sechsmonatlicher „  4V . "/» „

N o M e u t tc d e  L r e M - M s t a l t ,
Filiale Thorn.

krei von
«cbästlicbsn 

^ ' v e s tL n c tte ije n

c!3L beste V-aLcbmiiiel.
Überall ru baden.

WW
^  P n o c iu k t io n

14000Wbggons
k r 8 l k l s 8 8 i g 8 t e 8  l^ a b k 'ik a t

mit kövdstem KeiLveri.
8flsr8sm8isi' Verdraueb, lssber billig­
stes Lraonkoklen - Nsusdrsnlidrikelt. 

Krösste Zsuberkeit.
R ä d e re

ltistlerlsusitren krikell-Verkaufs-Kesellseb.
Lerlin >V. 8, Obarlottenstrasss 56.

Ll8M t 8 VollNÜNgS M m d tll l lg 8ll
8 o k la k - , 8 p e !s e - .  > V o lin - , H e e r e n - ,  K lu b ^ rm m e r -,  
S a lo n s - , K o n to r -- , K ü o k re n e in r -le k tu n A o n , S o ta s ,  

Lludsesse l :: 8tanckukr-en ^e pp ioke  :: X le inm öde l
Q s I ü I s O k r L n l c S

110 ÜW M . llLrLntitz dei kjndrnek.
: :  p ü s n O S  : :

20Wl-. kLkLNtitz.
ILekern >vii' an 8o1v6nttz ?er80N6n 211 

VlerK'in » I-? re i86n Ss66(6n 5 0 « 2Ln8V6i-^ü1mii§.
auk  ̂ ^ naeii Lsliedsri.

Da Verirstsr äemnLeliGt in ckorti^vi' kleqsuä jgt, vbi'lanAe man 
äsn Lostelllossll Lvsavk ävgsslben odiis VerdiiiälLelijLSit.

Lerlmvr Znäustrie-Lesellsodatt m. d. 8 .,
V L L L IX , Löpeurelrerstr. 126, Vi'kloriallok.

D ea in rö h ren ,
poröse Wand-Platten,
— 63X 20X 6,5 am,

Vakoiiziegel. Lochziegel
MHckk, Nstiss««,

liefert sofort

Letrulvd Lüttwarw,
- L  K . h. Le. Waldstr. 4tt ^

in Waggonladung gibt bis auf weiteres 
zum Preise von 20 Pfg. pro Zentner ab 

Fabrik ab

Zuckerfabrik Unislaw
Taubere Schlafstelle zu haben.
^  Schuhmacherstr. 23, 2, vorn.

Zilb. crrul'N''

L 0 M 8 5 0 8 6 P K > ^
Seglerstr. ^

und Körpersormen Wi-A t-
Verbrauch von 2
krsme. und z-hl°
der Erfolg ausbleibt. j.ok

öÜV Nsrk
« « . . .  »»<, Mk.. 2 D-l» ^

Dankschreiben ° ° r h a > '^ - / '^

Brust bemerkbar machh ^
es nicht geglaubt. „  .
großartig. T . . " I  L ,
A re s la u 2.

W

5chiiM-§chH-§Ä Z

elegante E - .
in kürzester Frist. G '" "  
bekannter 2 >,al't°t ^ , 0 ^ ,

E  B itte  H a u s n l ^ ^ L «F S
I ' Z  tte n m o n

die
folglos .. 
glänzend 
Wirkung 
in den " 
keit ga 
nähme.
H. Warmer

 ̂ 7^

->°-K S 'Is  'iH

, ..............

S - b - r  ;

Kostümen,

V o l lÜ S M »
-ende ick 
Probetlascbe
veins -^Uia
83N2 
von
leitet —
c .n .V L iä u v .


